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Gefälſchke Dollarnoken in ganz Europa?
Amerikaniſches Nokenpapier. Die Perſon des Falſchgeldhändlers Fiſcher. Vom

Die Berliner Polizei verfolgt mit größtem
Eifer alle Spuren, die zur Aufklärung der
amerikaniſchen Dollarnotenfälſchungen führen
können. Ein handgreifliches Ergebnis über
die Perſon der Fälſcher oder ihre Werkfſtatt
hat man jedoch noch nicht gefunden. Es iſt
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Der Dollarfälſcher Franz Fiſcher alias Voigt.

lediglich gelungen, nachzuweiſen, daß über eine
Anzahl deutſcher Bankgeſchäfte und Großban-
ken erhebliche Mengen falſcher Dollars, die auf
Rotenpapier mit echtem Waſſerzeichen gedruckt
ſind, weitergeleitet werden. Die Berliner
Polizei ſteht auf dem Standpunkt, daß es ſich
hier um ein ganz großzügiges, wahrſcheinlich
über mehrere Länder verbreitetes Unternehmen
handelt, und daß bei der außerordentlich hohen
Qualität der Falſchnoten ſchon ſehr erhebliche
Beträge umgeſetzt worden ſind.

Soweit ſich bisher die Dinge überſehen
laſſen, iſt der geflüchtete Franz Fiſcher alias
Voigt Mitglied einer großen, ſehr gut organi-
ſierten Fälſchergeſellſchaft, die Leute wie Voigt
mit dem Abſatz des Falſchgeldes wahrſcheinlich
in ganz Europa beſchäftigt und deren Zentrale
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte.
Allem Anſchein nach iſt das Papier, das zum
Druck der falſchen 100-Dollar-Scheine benutzt
worden iſt, aus Amerika eingeführt worden,
denn

die Faſerung und die Waſſerzeichen ſind ſo
ausgezeichnet, daß ſelbſt die Deutſche Bank
und die Danat-Bank keine Bedenken hatten,
die falſchen Dollars anzunehmen und weiter
zugeben.

Auch der Druck iſt durchweg vorzüglich. Neben
den bereits mitgeteilten Abweichungen im
Medaillon auf der Vorderſeite hat man jetzt
auch feſtgeſtellt, daß das Notenbild der Rück-
ſeite Abweichungen enthält. Das Notenbild
verläuft nämlich nicht, wie bei den echten, voll
kommen geradlinig, ſondern es iſt eine kleine,
allerdings auch parallel laufende, kurven-
förmige Ausbuchtung wahrzunehmen.

Das Falſchgelddezernat der Berliner Poli-
zei hat feſtgeſtellt, daß das Fälſcherkonſortium
mit mehreren Druckplatten gearbeitet und ver
ſchiedene Serien hergeſtellt hat. Ebenſo wie
die Unterſchrift des Schatzſekretärs wechſelte,
wurden auch verſchiedene Seriennummern be-
nutzt, und zwar hat man ermittelt, daß haupt-
ächlich unter der Serienbezeichnung XII L
und IV D Falſifikate hergeſtellt worden ſind.
Diejenigen Perſonen, die in der letzten Zeit
00-DollarScheine in Empfang genommen
haben, werden gut tun, dieſe bei der Falſchgeld-
ibteilung der Reichsbank prüfen zu laſſen, da
man auf dieſe Weiſe hofft, weitere Vertreiber

Falſchnoten zu ermitteln.
Der geflüchtete Franz Fiſcher alias Voigt

rfte ſich vermutlich erſt ſeit dem Sommer
riges Jahres in Berlin aufhalten, nachdem
vorher auf einer Geflügelfarm in Ober-

öſterreich gelebt hatte. Fiſcher ſpielte im

Linksradikalen zum Genk.
Herbſt 1929 in Berlin gern den Kavalier, nach
dem er früher in linksradikalen Kreiſen poli-
tiſch tätig geweſen war.

Die erſte Meldung
über die Entdeckung der Federal-Reſerve-
Bank, wonach die von der Deutſchen Bank hin-
übergeſchickten erſten 5000 Dollar falſch ſeien,
kam am 23. Dezember 1929 nach Berlin. Merk-
würdigerweiſe hat Fiſcher, der den Vertrieb
der Noten in der Hand hatte, ſchon am ſelben
Tage Berlin verlaſſen, um ſich, wie er ſagte,
nach Paris zu begeben. Die Polizei glaubt,
daß er aber noch heute in Berlin iſt. Jeden-
falls wurde er noch einige Zeit nach dem 23.
in Berlin geſehen.

Er wird als ein außerordentlich liebens-
würdiger Menſch von angenehmem Aeußern
und gewinnenden Manieren geſchildert, der ſich
in der beſten Geſellſchaft zu bewegen verſtand,
außerdem ein Tauſendkünſtler, der ſich in
allen möglichen Berufen verſuchte und mehr
oder weniger auch bewährte, vom Anſtreicher
bis zum Organiſator großzügiger Geſchäfts-
unternehmungen und ſchließlich zum genia-
len Fälſchgeldhändler.

Jn die Kreiſe der Dollarfälſcher kam er
übrigens erſt im September oder Oktober 1928.
Er war in der vorangegangenen Zeit ziemlich
mittellos geweſen und kam plötzlich zu Geld.
Das ſcheint die Polizei dann auch ſchließlich
auf ſeine Spur gebracht zu haben.

Sein plötzlicher Wandel zum Dandy mußte
Bedenken erwecken.

Einer der Freunde Fiſchers, der aber in

keinem gaktiven Zuſammenhang mit der
Fälſcherangelegenheit ſteht, war der geweſene
kommuniſtiſche Berliner Stadtverordnete
Roth, der gleichfalls ſeither ſchon aus der
Bewegung anusgetreten iſt und auch nicht
mehr Stadtverordneter iſt.

Das erſte Geſchäft in der Bar
Dieſer Roth hatte die Bekanntſchaft zwiſchen

Fiſcher und einem der Leiter der Bank Saß
u. Martini vermittelt. Roth teilte der Bank-
leitung eines Tages mit, er habe einen
Freund, der aus Börſengewinnen über grö-
ßere Dollarſummen verfüge und dieſe ver-
werten wolle. Roth, Fiſcher und einer der
Herren von der Bank Saß u. Martini gingen
einige Tage ſpäter gemeinſam bummeln und
kamen bei dieſer Gelegenheit in eine Bar der
inneren Stadt, wo ſie auch das Geſchäft be
ſprachen. Sie waren faſt allein in der Bar,
was ſpäter ermöglichte, auch das Perſonal die-
ſes Lokals zur Zeugenſchaft heranzuziehen.

Eine der Bardamen erkannte in der von
der Polizei vorgelegten Photographie mit Be
ſtimmtheit Fiſcher.

Fiſcher hatte viele Damenbekanntſchaften.
Bei einer Dame ſeiner Bekanntſchaft, die im
Berliner Weſten wohnt, eine nicht mehr junge
Frau, faßte zu ihm ſo großes Vertrauen, daß
ſie ihm, als ſie zu Weihnachten verreiſte, ſogar
ihre Wohnung zur Verfügung ſtellte. Aus
dieſer Wohnung iſt er dann verſchwunden.

Auf ſeine Auffindung iſt eine Belohnung
von 1000 Mark ausgeſetzt.

Keine Schlachkſchiffe über 10 000 Tonnen?
Es hat eine engliſch-japaniſche Ausſprache

ſtattgefunden, in der die Abſchaffung der
Schlachtſchiffe die entſcheidende Rolle ſpielte.
Japan erklärte von vornherein ſeine Bereit-
ſchaft, das Endziel der Abſchaffung der
Schlachtſchiffe zu akzeptieren.

Die japaniſche und amerikaniſche Dele-
gation haben auf dieſem Gebiete ähnliche
Ziele wie Jtalien. Vier von den fünf betei-
ligten Mächten ſind grundſätzlich bereit, das
Schlachtſchiff von über 10 000 Tonnen zu be-
ſeitigen.

Amerika ſchränkt noch nichk ein.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neuyprk:

Präſident Hoover ſanöte der amerikaniſchen
Delegation in London ein Telegramm, das
die Segenswünſche des ganzen amerikaniſchen
Volkes für Gelingen der Abrüſtungskonferenz
ausſpricht. Jm Senat iſt am Montag der An-
trag eingegangen, keine Stockungen im
Flottenbau eintreten zu laſſen, bis die Ergeb-
niſſe der Londoner Konferenz vorliegen.

Ehrgeizige Forderungen
Frankreichs.

Der von franzöſiſcher Seite verfolgte Ge
danke, zunächſt die Sicherheit Frankreichs durch
Abſchluß eines Mittelmeerpaktes zu
erhöhen und dieſen Pakt durch eine Art
Garantie des Aermelkanals und des Nord-
atlantik für England und möglichſt auch die
Vereinigten Staaten annehmbar zu machen, iſt
in privaten Beſprechungen vorläufig noch ſtän-
digen Aenderungen unterworfen. Der Plan,
durch einen Anhang zum Kelloggpakt die ge-
wünſchten politiſchen Bürgſchaften für Frank-
reich zu erhalten, befindet ſich noch im Anfangs-
ſtadium, hat aber auch in ſeiner Form wenig
Anreiz für England und Amerika. Die Ab-
lehnung des Gedankens eines Mittelmeer- und
Atlantik- Paktes in jeder Form mit der ge-
rechnet wird würde jedoch Frankreich eine
taktiſch ſehr günſtige Grundlage für die Ver-
tretung außerordentlich hoher Tonnageforde-
rungen geben.

G

Londons großer Tag,
Funkbild von der Eröffnung der Flottenkonferenz.

König Georg von England hält die Eröffnungsanſprache
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Die ſchwarze Fahne
über Oſtpreußen.
Aus Oſtpreußen wird ung geſchrieben:
Jn Oſtpreußen, in den letzten Wochen auch

ſchon in Oſtpommern und der Grenzmark
Poſen-Weſtpreußen, hat ſich in den letzten Mo
naten eine Bauernbewegung gebildet, die in
ſchnellſter Weiſe um ſich griff und hinter der
heute ſchon mehr als 50 000 Bauern ſtehen. Die
Bewegung hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit
der holſteiniſchen Landvölkbewegung, iſt im
ganzen aber doch anders geartet, bedeutend
ernſter aufgezogen, ohne den Radau der hol-
ſteiniſchen Bauernaufmärſche und ohne Bom-
benattentate.

Jn eigenartiger Geſchloſſenheit treten die
Bauern der Dörfer zuſammen. Ernſt und
würdig finden ſie ſich abends auf dem Dorf-
pkatze bei Fackelſchein zu Feldgottesdienſten
zuſammen, halten nach Feierabend Gottes-
dienſt ab, bei dem ihre Führer oder die Geiſt-
lichen über die herzzerreißende Not des oſt
preußiſchen Bauern ſprechen. Der Altar und
die Kirchen ſind ſchwarz ausgekleidet.

Schwarze Fahnen ohne jeden Schmuck füh-
ren die Bauern mit ſich.

An den Kriegerdenkmälern werden ſchlichte
Feiern abgehalten. Man fingt das alte Trutz-
lied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott Dann
wird ein Parolegelöbnis verleſen und mit er-
hobenen Fingern ſchwören die Bauern Treue
der Scholle. Die ſchwarzen Fahnen ſenken ſich.
Dann folgt das Lied der ſchwarzen Fahnen,
das die Feier beendet. Es geht nach der
Melodie: „Es geht bei gedämpftem Trommel-
klang“. Die Verſe lauten:
Schwarz iſt die Sorge, ſchwarz unſer Brot,
Und ſchwarz iſt die Fahne der Bauernupt.
Schwarz iſt die Erde wohl unter dem Pflug,-
Und ſchwarz geht der Bauer im Trauerzug.

Wir pflügen und ſäen und ſchaffen ohn' Ruh'
Wir ernten und wiſſen doch nicht, wozu.
Denn was wir erringen mit unſerer Kraft,
Das wird uns genommen und fortgerafft!
Was uns noch die Steuer zum Leben läßt,
Das wird uns als Zinſen herausgepreßt!
Und was wir verkaufen, das bringt uns nirhts

ein.
Da möge der Teufel noch Bauer ſein.
Jetzt ſind wir am Ende wir wollen nicht

mehr!

Wir ſind ein verzweifeltes Bauernheer:
Schwarz iſt die Sorge, ſchwarz unſer Brot
Und ſchwarz iſt die Fahne der Bauernnot!

Die Feiern gehen mit einer benmerkens-
werten faſt unheimlichen Ruhe vor ſich. Es
ſpricht kaum einer ein Wort. Aber alle ſind
ſie da ohne Ausnahme. Ein faſt myſtiſcher Hauch
liegt über dieſen Kundgebungen. Wer ſie ein
mal ſah, kann ſich für lange Zeit ihrem Ein-
drucke nicht entztehen. Es ſind keine Hetzer,
keine aufreizenden Volksverführer dazwiſchen.
Schlichte, einfache Bauern ſprechen ungehobelte
Worte. Man merkt es ihnen an, daß ihnen
die Worte von Herzen kommen, daß die bittere
Not dieſe ſonſt ſchwerfälligen, ſchweigſamen
und ruhigen Menſchen aufgeweckt hat.

Die Bauernbewegung iſt eine rein wahre
Volksbewegung. Auch die Landarbeiter ſtehen
größtenteils zu ihr, denn ſie ſtehen und fallen
mit dem oſtpreußiſchen Bauerntum.

Jn einer oſtpreußiſchen Kreisſtadt ſah ich
eine ſolche Bauernkundgebung. Schwarz ge
kleidet rückten in großen Trupps. voran die
ſchwarze Fahne, die Bauern in muſterhafter
Ordnung ſchweigend an. Kein Witzwort fiel,
kein Lied wurde geſungen. Bis 2000 Bauern
auf dem Markt verſammelt waren. Und auch
dann herrſchte eine faſt unheimliche Kirchhofs-
ruhe. Und wieder erſcholl das Luther-Trutz-

lied. Wieder dieſes myſtiſche Treuegelöbnis
an die Scholle.

Eine Bittdeputation begab ſich zum Landrat,
der beliebt iſt, weil er ſchon lange ſein Amt
verwaltet und ſeine Bauern kennt und für ſie
ſorgt. Jn ſachlicher und ruhiger Weiſe legte
die Deputation dem Landrat die Lage der
Bauern dar. Betonte, daß in Oſtpreußen die
Zahl der Zwangsverſteigerungen ländlichen
Beſitzes im letzten Jahre fünfmal ſo hoch ge-
weſen ſei wie in Weſtdeutſchland. Selbſtver-
ſtändlich verſprach der Landrat, ſich für die
Forderungen einzuſetzen. Schweigend nahmen

Baueru den Beſcheid auf. Wie eine mittel-
alterliche Prozeſſion zog dann unter Abſingen

der getragenen Melodie des Bauernliedes der
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lange Zug der ſchwarzgekleideten Menſchen
mit wehenden ſchwarzen Fahnen zur Stadt
hinaus. Es war, als wenn ein Spuk vorüber

wäre.
Die oſtpreußiſche Bauernbewe tetſich ſcharf gegen el Parteipolitik. r wekeg
Entwicklung verdient ernſteſte Aufmerkſamkeit.

Das Reichskabinett billigt die
Haltung der Delegation.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich unter
dem Vorſitz des Reichskanzlers in ſeiner
geſtrigen Vormittags- und Nachmittagsſitzung
mit dem Geſamtergebnis der Haager Konfe-
renz. Es nahm zunächſt die Berichte des
Reichsminiſters des Auswärtigen Dr. Curtius,
des Reichsminiſters für die beſetzten Gebiete
Dr. Wirth und des Reichsminiſters der Finan
zen Dr. Moldenhauer entgegen. An die Be-
richte ſchloß ſich eine Ausſprache in deren Ver
lauf der Reichskanzler im Namen des Kabi-
netts der deutſchen Delegation für ihre Tätig-
keit ſeinen Dank ausſprach und auch den be-
teiligten Beamten für ihre Mitarbeit Worte
der Anerkennung widmete.

Abſchließend konnte der Reichskanzler die
völlige Uebereinſtienmung der
Reichsregierung mit der Verhandlungsführung
der Delegation und die einmütige Billigung
der im Haag erzielten Ergebniſſe feſtſtellen.
Die entſprechenden Geſetzesvorlagen werden
auf Grund des Kabinettsbeſchluſſes ſo recht-
zeitig dem Reichsrat zugeleitet werden, daß
ſeine Beratungen Anfang nächſter Woche be
ginnen können.

Curkius in der Fraktionsſitzung
der D. V. P.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks
partei hielt am Mittwoch abend ihre erſte
Sitzung nach der Weihnachtspauſe ab. Reichs-
außenminiſter Dr. Curtius und Reichsfinanz-
miniſter Dr. Moldenhauer erſtatteten einen
Bericht über die Verhandlungen der Haager
Schlußkonferenz, der von der Verſammlung
beifällig aufgenommen wurde. Eine Dis
kuſſion darüber fand nicht ſtatt. Die Fraktion
beſchäftigte ſich dann eingehend mit dem
Zündholzmonopolgeſetz und der
Kreuger-Anleihe, deren erſte Leſung heute im
Reichstag ſtattfinden ſoll.

Keine Klarheit
über den Haag?

Berlin iſt in Erwartung auf die offiziellen
Verlautbarungen über die Ergebniſſe im Haag.
Jm Reichstagsgebäude, wo bereits die Mehr-
zahl der Fraktionen verſammelt iſt, hörte man,
daß die Erwartungen der Oeffentlichkeit
abermals enttäuſcht werden. Die Re-
gierung werde ihre Eröffnungen über den
Haag nur im Plenum des Reichstags und, ſo
weit es ſich um vertrauliche Einzelheiten han-
delt, nur im Auswärtigen Ausſchuß geben.
Beſondere Veröffentlichungen, für die ur-
ſprünglich Abſicht beſtand, erfolgten aus beſon-
deren Gründen nicht.

Kommuniſkiſcher Oberbürger-
meiſter in Solingen.

Die Stadtverordnetenver ſammlung von
Solingen hatte ſich am Mittwoch mit der Neu-
wahl des Bürgermeiſters von Groß-Solingen
zu befaſſen. Bei der Abſtimmung entfielen
auf den von bürgerlicher Seite aufgeſtellten
Bürgermeiſter Seynſche 26 Stimmen mit der
Stimme des Vorſitzenden und auf den kommu-

niſtiſchen Stadtverordneten Weber 27 Stim
men, der damit zum Oberbürgermeiſter von
GroßSolingen gewählt iſt. Die Sozialdemo
kraten gaben bei der Abſtimmung ihre Stimm
dem kommuniſtiſchen Kandidaten.
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Bei der Neuwahl des Stadtverordneten
präſidtums in Chemnitz wurde von der bür-gerlichen Einheitsfront, von den National-

ſozialiſten bis zu den Demokraten, der Stadt
verordnete Schierſand zum Erſten Stadtver
ordnetenvorſteher gewählt. Darauf wurde
Schterſand, der au orſtandsmitglied des
Reichsbanners iſt, mit ſeinem Parteigenoſſen,dem Stadtverordneten Nordſik, aus dem
Reichsbanner ausgeſchloſſen. Jnfolge dieſer
Maßregelung' haben ſämtliche demokratiſchen
Vorſtandsmitglieder jetzt ihr Amt im
nitzer Reichsbanner niedergelegt.

Auflöſung des Reichskags?
Jn unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen

wird die Möglichkeit einer bevorſtehen-
den Auflöſung des Reichstags ernſt
lich erörtert. Die Schwierigkeiten, die in der
kommenden Reichstagstagung zu erwarten
ſind, ſind außerordentlich groß. Es handelt ſich
nicht nur um die im Haag beſchloſſenen Pro-
tokolle, ſondern überhaupt um

die ganze Finanzgebarung des Reiches.

Es iſt noch gar nicht abzuſehen, wie der
Reichshaushaltsplan für 1930 erledigt werden
ſoll und wie das Steuerproblem ſich geſtalten
wird. Schon jetzt kann geſagt werden, daß eine
Mehrheit für alle dieſe bevorſtehenden Ent
ſcheidungen ſehr ſchwer zuſammenzubringen
ſein wird.

Schon die parlamentariſchen Vorgänge im
Dezember haben gezeigt, daß die Regierungs
koalition im Reich keineswegs gefeſtigt iſt und
daß bei allen möglichen Gelegenheiten Ab-
bröckelungen erfolgt ſind. Die Situation hat
ſich in der parlamentariſchen Zwiſchenpauſe
zweifellos noch verſchärft. Angeſichts der be

vorſtehenden erheblichen Erhöhung der Bier-
ſteuer iſt mit einem baldigen

Austritt der Bayeriſchen Volkspartei
aus der Regierung zu rechnen. Aber auch bei
den anderen bürgerlichen Parteien, die zur
Regierungskoalition gehören, ſind erhebliche
Gegenſätze auch innerhalb der einzelnen Frak-
tionen vorhanden. Schon bei den letzten Ab-
ſtimmungen im Reichstag zerfielen einzelne
Fraktionen der Regierungskoalition bekannt-
lich bereits in verſchiedene, einander be-
kämpfende Gruppen. Dazu kamen noch die-
jenigen, die ſich der Abſtimmung enthielten. Bei
dieſer Lage der Dinge ſieht man den kommen
den Verhandlungen im Reichstage mit einiger
Spannung entgegen.

Sicherlich wird keine der Regierungsparteien
eine Auflöſung des Reichsparlaments herbei-
wünſchen, die zu einer erheblichen Verſtärkung
der radikalen Flügelgruppen führen würde.
Da aber im Reichstag von jeher die politiſche
Führung gefehlt hat, iſt es leicht möglich, daß
das deutſche Volk vielleicht im Mai wird zu
Neuwahlen ſchreiten müſſen. K7.

Alkimakum der Sozialdemokrakie?
Gegen eine Herabſetzung der Beſißſteuern.

Der erweiterte Bezirksvorſtand der SPD.
Oſtſachſens nahm in Chemnitz in Anweſenheit
der oſtſächſiſchen Reichstagsabgeordneten Stel-
lung zu den politiſchen Ereigniſſen im Reich.

Es wurde eine Entſchließung angenommen,
in der es u. a. heißt: „Das in der Erklärung
der Regierung am 12. Dezember 1929 mitge-
teilte Programm zur Sanierung der Reichs-
finanzen iſt in faſt allen Einzelheiten zuge-
ſchnitten auf die Wahrung und Förderung
kapitaliſtiſcher Jntereſſen. Von der Sozial-
demokratie muß es mit ſcharfem Proteſt zurück-
gewieſen werden.

Die Reichstagsfraktion hat aus der Re
gierung auszuſcheiden, wenn die bürgerlichen
Parteien auf die Durchführung des Steuer
ſenkungsprogramms, insbeſondere auch eine
Herabſetzung der Beſitzſtenern, beharren oder
der Sozialdemokratie untragbhare Zumutun
gen ſtellen, die den Grundſätzen der Partei
entgegenſtehen Angeſichts der gegenwärtigen
Lage war es ein ernſtes Warnungsſignal für
die geſamte Partei, daß 28 Mitglieder der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion dem
motivierten Vertrauensvotum für die Re
gierung nicht zuſtimmten. Dieſe Haltung
wird ausdrücklich gebilligt.“

Sachſen war ſchon immer die Hochburg des
radikalen, jeder Koalitionsgemeinſchaft mit den
bürgerlichen Parteien abgeneigten Flügels der
Sozialdemokratie. An ſich bedeutet es alſo
keine Ueberraſchung, wenn die ſächſiſchen „Ge-
noſſen“ jetzt den Austritt aus der Reichs-

regierung fordern. Immerhin kann man aus
der Schärfe obiger Entſchließung und aus der
ausdrücklichen Billigung des Verhaltens jener
28 Sozialdemokraten, die ihrem eigenen Mi-
niſter das Vertrauen verſagten, ſchließen, daß
der Einfluß des linken Flügels auf
die Entwicklung der ſozialdemokratiſchen Poli-
tik ſtändig in Wachſen iſt. Daß ſich die bürger-
lichen Parteien und Koalitionsmitglieder dem
ſozialdemokratiſchen Ultimatum unterwerfen
werden und auf die Durchführung des Steuer-
ſenkungsprogramms verzichten, erſcheint un-
möglich. So ſammelt ſich allmählich immer
mehr Kriſenzündſtoff an.

S. P. D. Hetze gegen Schachk.
Die ſozialiſtiſche Hetze gegen Schacht ſetzt

ſich konſequent fort. Aus 16 Städten des
Reiches werden ſozialdemokratiſche Verſamm-
lungen gemeldet, in denen in Reden und Reſo-
lutionen Schachts Entfernung von der Reichs-
bank gefordert wird. Jn Königsberg, Mann-
heim und Frankfurt kam es auch zu den üb-
lichen Angriffen auf die bürgerlichen Koali-
tionsparteien.

Die kommuniſtiſche Unruhewelle in Deutſch
land geht weiter. Berlin hatte auch geſtern
abend wieder zwei ernſte Zuſammenſtöße in
der Tilſiter und in der Frankfurter Straße.
Es gab 11 Verletzte und 9 vorläufige Feſt-
nehmungen. Kommuniſtiſche Unruheverſuche
werden auch aus Königsberg, Tilſit
und ener Reihe oſtpreußiſcher Städte ge-
meldet.

Der neue Botſchafter der Vereinigten
Staaten für Deutſchland und Frau Sackett wer
den mit dem Dampfer „Preſident Harding“

Chem

Hoek Holland
Botſchafter Sackett

Berlin einzu

über Plymouth, London,
nach Deutſchland abreiſen.
gedenkt etwa am 5. Februar in
treffen.

Heute Reichskag.
ür den heute zuſammentretenden Reichstag en bis heute ſt 18 Jnitiativanträge

vor. om Houngplan handeln bis jetzt drei
Jnterpellationen, von den Polenverhandlun
gen (Liquidationsabkommen und Handelsver-
tragsverhandlungen) zwei IJnterpellationen.

Am 23. tritt auch der Auswärtige Ausſchuß
zuſammen.

Die Reichsbahn
fordert ſchleunige Erhöhung.

Wie wir erfahren, hat die Deutſche Reichs-
bahn bei der Reichsregierung um eine Be-
ſchleunigung ihres Tariferhöhungsantrages
am 21. Januar nachgeſucht, nachdem der Ver-
kehrsminiſter bereits die Genehmigung zur
Erhöhung der Vorortstarife in Berlin und
Hamburg gegeben hat. Das Reichskabinett
wird ſich in unmittelbarem Anſchluß an den
Youngplan mit der Tariffrage der Reichs-
bahn befaſſen.

wangsverwalkung8 8 für Breslau.
Die Finanzlage der Stadt Breslau iſt der

art geſpannt, daß das Eingreifen der Regie-
rung zur Herbeiführung einer durchgreifenden
Sanierung unmittelbar bevorſteht. Wie
verlautet, werden umfangreiche Abſtriche an
den ſpeziellen Verwaltungsetats erfolgen.
Hiervon werden vor allem die enorm ange-
wachſenen Etats der Gartenverwaltung, der
Bauverwaltung und der allgemeinen Verwal-

gen werden auch vor den Beamten-
gehältern dort nicht Halt machen,
wo dieſe ſich über die Gehälter gleichrangiger
Reichs und Staatsbeamter erheben.

Kriſenſtimmung in Spanien.
Die Anzeichen mehren ſich deutlich, daß der

ſpaniſche Miniſterpräſident Primo de Rivera
vor einem gewaltigen Anſturm ſeiner Gegner
ſteht. Obwohl jetzt jedermann davon überzeugt
iſt, daß der Diktator Mitte des Jahres zurück
treten wird, will man ihm den ruhigen Ab-
gang nicht gönnen, ſondern ihn gewaltſam
ſt ürzen.

Der angekündigte Studentenſtreik iſt in
Murcia und Salamanca zum Teil aus-
gebrochen. In Madrid kam es im Jnnern der
Zentraluniverſität und der mediziniſchen
Fakultät zu Tumulten.

Geſtern kam eine wahre Flut von Flug-
blättern und Schmähſchriften in Madrid her-
aus. In allen Café Häuſern wurden ſie maſſen
haft verteilt. Die Diktatur wird in ſchärfſter
Weiſe angegriffen und an den Pranger geſtellt,
Der Polizei gelingt es trotz größter Anſtren-
gungen nicht, den Entſtehungsort der Druck-
ſchriften ausfindig zu machen.
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Die ſpaniſche Regierung zeigt ſich ent-
ſchloſſen, den Kampf gegen die Baiſſe der Peſeta
mit allen Mitteln aufzunehmen. Das Amts-
blatt veröffentlicht ein Dekret, demzufolge alle
ſpaniſchen Exporteure mindeſtens 80 Prozent
ihrer ausländiſchen Deviſen, die ſie für ihre
Handelsgeſchäfte erhalten, binnen acht Tagen
in ſpaniſche Währung umwechſeln müſſen.

Der polniſche Heereshaushalt für 1930
und 1991 ſieht Ausgaben im Geſamtbetrage
von 837,2 Millionen Zloty vor. 34 Prozent
mehr als 1926 und 1927.

Billionen ungenützter
Pferdekräfte.
Von Herbert Grote.

Längſt bevor man daran ging, Waſſerkräfte
zur Erzeugung elektriſchen Stromes auszu-
nutzen, kam die Technik auf den Gedanken, die
Wärmedusſtrahlung der Sonne für menſchliche
Zwecke noch anders zu verwerten, als dies die

atur ſchon ohne unſer Zutun durch den Ein-
fluß des Tagesgeſtirns auf alle Lebeweſen ge
ſchehen läßt. Trotzdem ſteckt dieſes Gebiet der
Technik noch in den Kinderſchuhen.

Vor der Erfindung der Linſe waren alle
Verſuche zur Löſung des Problems von vorn-
herein zum Scheitern verdammt. Erſt als man
entdeckte, daß konvexe Glaskörper die Eigen-
ſchaft beſitzen, Strahlen in einem Punkt im
Brennpunkt zu ſammeln, konnte man der
Verwirklichung des Gedankens näher treten.
Einer der erſten Verſuche auf dieſem Gebiet
war die Schaffung eines fahrbaren Geſtells
mit zwei ungefähr drei Meter von einander
entfernt angebrachten großen Linſen, welche
die Strahlen derartig ſammelten, daß der
Brennpunkt in einem Metallbecken lag. Dieſes
Ungetüm konnte Metalle mit niedrigem
Schmelzpunkt verflüſſigen, ſtellte aber nicht
viel mehr als ein Spielzeug dar.

Nur ganz geringen praktiſchen Wert beſaß
auch der, Sonnenſpiegel, der auf der Pariſer
Weltausſtellung von 1878 gezeigt wurde. Es
handelte ſich hier um einen mit Spiegeln aus-
gelegten Metalltrichter, der die Strahlen auf
eine aus dem Trichtermittelpunkt aufragende
Glasröhre warf. Die dadurch erzeugte Wärme
brachte das in der Räühre enthaltene Waſſer
zum Sieden. Der Dampf trieb ein Schwung-
rad, das mittels einer Transmiſſion eine
Druckpreſſe in Tätigkeit ſetzte. Dieſe „Sonnen
Druckerei“, die in eine Tageszeitung in bechränk-
ter Auflage herausgab, erregte die Neugier
der Ausſtellungsbeſucher, doch nicht mehr.

Eine etwas größere praktiſche Bedeutung
haben verſchiedene Sonnentrichter, die billige
Antriebskraft für Bewäſſerungsanlagen ex-

rer Aehnlich wie beim Pariſer Vorbild
ringt die im Trichter geſammelte Wärme

Waſſer zur Verdampfung und treibt eine
Pumpe, die in der Stunde bis zu 6000 Liter in
den Hochbehälter der Berieſelungsanlage för-
dern kann.

Wenn auch dieſes Prinzip der Sonnen-
trichter inſofern etwas Verlockendes hat, als
es das Auffangen eines verhältnismäßig
großen Strahlenbündels ermöglicht, ſo leidet
es doch an einem alle Vorzüge ausgleichenden
Fehler. Die Strahlen werden nicht intenſiv
genug geſammelt, und die Hitze gelangt nur
teilweiſe zur Ausnutzung. Deshalb ſcheint die
Linſe noch das einzig gegebene Mittel zur
Löſung des Problems zu ſein. Nur beſteht hier
eine große Schwierigkeit, die bisher nicht über-
wunden werden konnte: die Herſtellung einer
billigen Linſe von derartigen Ausmaßen,
daß genügend Energie geſammelt werden kann,
um die Sonnenhitze praktiſch zu verwerten.

Für Hausfrauen freilich iſt das Problem
der Wärmeerzeugung ahne Kohle oder elek-
triſchen Strom ſchon gelöſt. So konſtruierte
der Sekretär des amerikaniſchen Smithſonian
Jl einen „Sonnenherd“. n einemzylinderförmigen Apparat wird el durch
Linſen von rund zehn Zentimeter Durchmeſſer
derartig erhitzt, daß auf einem Herd, der wie
der Dampfofen einer Bäckerei arbeitet, gekocht
und gebacken werden kann.

Der Möglichkeit, das Problem unter Um-
gehung der zu koſtſpieligen Rieſenlinſe zu
löſen, bringt uns ein Apparat näher, der kürz-
lich von Marcel Moreau geſchaffen wurde. Bei
dieſem „Sonnenſchmelzofen“ werfen zweiund-
zwanzig konzentriſch angeordnete Spiegel die
Strahlen auf dreiundzwanzig in zwei Kreiſen
einen Mittelpunkt umgebende Linſen. Die
hierdurch geſammelten Strahlenbündel ver-
einigen ſich wieder in einem Punkte. Auf dieſe
Weiſe iſt es gelungen, eine Hitze von 15000
Grad zu erzeugen. Freilich bleibt noch diegroße Sag offen, wie dieſe Energie für
induſtrielle Zwecke praktiſch verwertet werden
ſoll. Jſt hier die Löſung gefunden, ſo wird
man Billionen von Pferdekräften, die heute

noch der Wüſtenſand oder andere unfruchtbare
Gebiete verſchlingen, in den Dienſt der Menſch-
heit ſtellen können.

Seltſame Teekrinker.
Von Kurt Vollert.

Zur kalten Winterszeit mundet uns Deut-
ſchen eine Taſſe oder ein Glas gut zubereiteten
Tees, von ſchöner Frauenhand gereicht, vor
züglich. An heißen Hochſommertagen dagegen
meiſt weniger. Der Ruſſe jedoch trinkt Tee zu
jeder Jahres- und Tageszeit. „Heißer Tee
wärmt im Winter und kühlt im Sommer“, erklärt er überzeugt. Eine echt ruſſiſche
„tſchajnia“ (Teeſtube) in Moskau iſt an
ſchwülen Julitagen ſo gerammelt voll von
Gäſten wie kaum bei ſibiriſcher Kälte. Da ſitzen
und ſtehen dann hemöbluſige Männer und
Ter in der Stube und trinken ein Glas

ee nach dem anderen, bis ihnen der Schweiß
aus den Poren ſtrömt. Gar wunderlich genießt
der ruſſiſche Bauer mit ſeiner Familie den
Tee. Mitten über dem Speiſetiſch hängt an
einem Band von der Zimmerdecke ein ge
höriger Zuckerklumpen herab. Auf dem Tiſch
dampft in Gläſern der Tee.

Andächtig ſtarrt die ganze Familie auf den
Hausvater. Und nun begibt ſich folgendes:
Ruhig und ernſt führt der Bauer das hängende
Zuckerſtück zum Munde und ſchleckt mit der
Zunge daran. Dann ſtößt er den baumelnden
lumpen zur Bäuerin hintiber und nimmt mit

„ſüßem Munde“ einen gehörigen Schluck Tee
zu ſich. „Nur durch Zucker rinne der Tee in

en Mund!“ lautet eine alte ruſſiſche Teetrinker-
regel. So wandert denn der Familienzucker
von Hand z Hand, und jeder ſchleckt an ihm,
bevor z trinkt. Die Prozedur wird mit einer
ſo ſelbſtverſtändlichen Gelaſſenheit ausgeübt,
daß ſich der Fremde bei ihrem Anblick wohl
kaum eines Lächelns erwehren kann.

Gekochter Tee iſt in den Augen des Ruſſen
Gift. Man gießt zwar „kipitok“ (kochend heißes
Waſſer) über die Teeblätter in der Kanne des
Samowar und läßt den Trank ziehen, aber nie

kochen. Jn manchen Gegenden des Landes
trinken die Bauern den Tee ſtatt mit Zucker
mit Salz. Ueber den Geſchmack dieſes
„Geſöffs“, wie es der kultivierte Ruſſe ver-
ächtlich nennt, läßt ſich natürlich nicht ſtreiten.
Den Vogel ſchießen aber zweifellos einige
kirgiſiſche Volksſtämme ab, die weder Salz
noch Zucker, ſondern Butter in den Tee neh-
men und dieſe fettige Brühe für ein äußerſt
bekömmliches und wohlſchmeckendes Getränk
halten. Streng verpönt iſt in Rußland wie
auch in China die engliſche Sitte, den Tee mit
Milch oder Rahm zu genießen. Der intellek-
tuelle Ruſſe bezeichnet dieſen Milchtee nicht mit
Unrecht als eine „puritaniſche Barbarei“.

Kein Ruſſe ſpricht von einer „Taſſe“ oder
einem „Glas Tee“, ſondern nur vom„netſchaj“, den man „in rauhen Mengen“
bei jeder ſich nur bietenden Gelegenheit ge-
nießt. Ohne „netſchaj“ iſt heute der Abſchluß
eines größeren Geſchäfts undenkbar. Er ge-
hört dazu wie in Deutſchland die Zigarre. Der
Platz am „ſummenden Samowar“ war von
jeher für den Ruſſen die Stätte, wo er ſich
heimiſch fühlt. Die ganze Melancholie der
ruſſiſchen Volksſeele findet in dieſer Um-

gebung ihren treffenden Ausdruck, ſo daß es
nicht wunder nimmt, wenn Dichter wie Puſch-
kin und Lermontoff immer wieder betonen,
ihre beſten Einfälle, ihre ſchönſten Verſe ſtets
an eiſigen Tagen in der traulichen Nähe eines
echt ruſſiſchen Samowars empfangen zu haben.

Antike Hafenanlagen im Nemiſee.
Jm Nemiſee, der jetzt um 14 Meter geſenkt

iſt, tauchten, wie ein Drahtbericht unſeres Kor-
reſpondenten aus Rom meldet, außer dem
zweiten Schiff nun auch die Ruinen großer
Hafenanlagen auf, vor denen ein antikes Boot
zum Vorſchein kam, das ſich in ſeiner Konſtruk
tion von jenem nur durch das Fehlen der
Bleibeſchalung unterſcheidet. Die Gelehrten
halten es übrigens nicht für ausgeſchloſſen, daß
noch ein großes drittes Schiff auf dem Grunde
liegt, freilich an der tiefſten Ste desKraterſees. ſt be

tungsunkoſten vetroffen; aber die Einſparun-
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Aus Merſeburg.
Das Radio irrt ſich.

Das Radio, iſt, ſo wird uns aus unſerem
Leſerkreiſe geſchrieben, von einer Einbildung
wie ein Monarch, der ſich in dem Wahn befin-
det, alle Leute müßten für ihn Jntereſſe und
Zeit haben. Neugierig ſind wir ja nun zwar
alle. Von Langeweile werden wir auch ge
plagt, wenn wir Zeit haben, aber das Radio
ſollte ſich beileibe nicht einbilden, daß wir für
alles Jntereſſe haben, was es zu ſagen hat,
oder für alles Zeit, wofür es ſich Zeit nimmt.
Die Rundfunkmafjeſtäten denken ſich die Welt
doch ein bißchen anders als ſie iſt. Jhre
Hurragemeinde iſt noch nicht das Volk; ſie iſt
groß, aber ſie ſollten ſo klug ſein, auch auf

die ſchweigenden Stimmen zu achten.
Das Radio irrt ſich, wenn es glaubt, den

Land menſchen genau ſo behandeln zu können
wie den Städter. Wir Städter ſind eine Gilde
für uns, viel mehr Maſſenmenſch als die auf
den. Dörfern. Was uns Städter ſchön deucht,
gilt denen auf dem Lande als abgeſchmackt.
Hat eigentlich das Radio ſchon das Land ent-
deckt? Jch meine nicht die Landwirte vder die
Landfrauen und einzelne Berufsſtände des
Landes, für die geſorgt wird, ſondern den
Landmenſchen als Typ in ſeiner Verbunden-
heit mit den Jahreszeiten, in ſeiner erdver-
wurzelten Art, in ſeiner kräftigen, derben
Fröhlichkeit, Biederkeit und Frömmigkeit.
Weiß das Radio davon etwas?

c

Das Radio irrt ſich, wenn es glaubt, der
Schulmeiſter der Schulmeiſter vder die Mutter
der Mütter ſein zu können. Es iſt hübſch, daß
dte Eltern etwas über Erziehungsfragen
hören, aber Fingerfertigkeiten helfen da
wenig. Das Beſte, von Menſch zu Menſch,
kann das Radivd nicht ſagen. Die großen
Werte werden uns durch perſönliche Berüh-
rung vermittelt, nicht in Bauſch und VBogen.

C

Das Radio irrt ſich, wenn es meint, die
Kinder hätten es gar zu gern. Kinder baſteln
mit Liebe; es macht ihnen Spaß, die Wellen-
längen zu finden, Stationen zu ſuchen, ein
bißchen hin- und herzukoppeln. Aber ein Kind
braucht Anſchauung, und die fehlt gerade beim
Radio.

Nichts für ungut, liebes Radio! Du weißt
ja ſo viel und hörſt ja ſo viek! Warum ſoll-
teſt du nicht auch dieſes wiſſen und hören?
J biſt ja noch jung und kannſt noch manches
ernen!

Guſtav Adolf- Feſt.
Der Guſtav-Adolf-Zweigverein Merſeburg
feiert am Sonntag, 26. Januar, ſein 79. Stif
tungsfeſt. Nachmittags 5 Uhr findet ein Feſt-
gottesdienſt im Dom ſtatt, in dem der als
packender Redner bekannte Geheime Konſiſto-
rialrat Bock aus Spören predigen wird. Am
Abend, 8 Uhr, wird im Schloßgartenſalon eine
Nachfeier abgehalten werden, bei der Herr Ge-
heimrat Bock über das zeitgemäße Thema:
„Jm Kampfe zweier Weltanſchauungen“ ſpre-
chen wird. Vorträge von Geſängen und Ge-
dichten werden zur Bereicherung der Nachfeier
beitragen.

Alle evangeliſchen Gemeindeglieder unſerer
Stadt und Umgebung ſind zu beiden Veran-
ſtaltungen herzlich eingeladen.

Aus der Preußiſchen
Landwirkſchaftsverwalkung.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt etilt
aus dem Bereich der Preußiſchen Landwirt-
ſchaftsverwaltung folgende Perſonalverände-
rungen mit: Es wurden verſetzt: Klett, R.
u. B. R. von der Regierung in Schneidemühl
an die Regierung in Merſeburg, Sonntag,
R. B. R. vom Kulturbauamt II in Magde-
burg an das Kulturbauamt in Merſeburg als
Vorſtand.

Jahresleiſtung nach
dem Aufbringungsgeſetz.

Die Reichsregierung hat ſoeben eine Ver-
ordnung über die Jahresleiſtungen nach dem
Aufbringungsgeſetz für das Kalender-
fahr 1930 veröffentlicht. Danach haben die
aufbringungspflichtigen Unternehmer die
Hälfte der Aufbringungsleiſtungen für 1930,
d. h. 3,25 v. T. des aufbringungspflichtigen
Betriebsvermögens, auf Grund neuer Be-
ſcheide, die ihnen in nächſter Zeit zugehen
werden, bis zum 20. Februar 1930 an die
Finanzämter zu entrichten. Das Umlegungs-
verfahren iſt auch in dieſem Jahre geboten,
weil die auf Grund des geltenden Rechtes
zum 1. April 1930 fälligen Zins und Til-
gungsbeträge aus der Jnduſtriebelaſtung
rechtzeitig bereitgeſtellt werden müſſen. Ob
die Erhebung des zweiten Teilbetrages der

Eine Quelle menſchlicher Leiden und Quä-
lereien ſind die Hämorrhoiden. Ungefähr ein
Drittel aller Menſchen leiden daran, ohne daß
es bisher möglich war, dieſe Krankheit mit
wirklichem Erfolg zu bekämpfen. Man wußte
nicht, daß die eigentlichen Hämorrhoidalent-
zündungen durch die Darmbakterien verurſacht
werden. Heute kann man Hämorrhoiden leicht
beſeitigen, wenn man ſich dieſe neueſten For-
ſchungsergebniſſe zunutzemacht und das Poſte
riſan anwendet Aufklärende Broſchüre iſt in
allen Apotheken koſtenlos erhältlich. Origi-
nalpackung PoſteriſanSalbe: RM. 1,75; Poſte
riſan-Zäpfchen: RM. 265.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

findet am Montag, 27. Januar, 18 Uhr, im
alten Rathaus mit nachſtehender Tagesörd-
nung ſtatt:

1. Neuwahl eines Schiedsmanns für den
1. Bezirk; 2 Neuwahl eines Schiedsmanns-
ſtellvertreters für den 3. Bezirk; 3. Wahl der
reſtlichen Deputationen, Kommiſſionen und
Ausſchüſſe; 4. Entlaſtung von Jahresrechnun-
gen für das Rechnungsjahr 1927: a) Stiftun-
gen und Vermächtniſſe, b)Bergerſcher Stipen-
dienfonds, Sonderkurſe der Berufsſchulen,
für das Rechnungsjahr 1928: d) Renkwitz-
Stiftung; 5. Feſtſetzung der Kanalbenutzungs-
gebühr für das Rechnungsjahr 1930; 6. Ge-
nehmigung ſich ſelbſttragender Haushaltspläne
für das Rechnungsjahr 1930, und zwar:
a) Nahrungsmittelunterſuchungsamt, b) Spar-
kaſſenverwaltung, c) Bauverwaltung, Abtei-
lung E, Kanaliſation, Bauverwaltung,
Abteilung F, Pferdehaltung; 7. Genehmigung
des Sonderhaushaltsplans für die Durch-
führung der Straßenreinigung und Feſt-
ſetzung der Reinigungsgebühr und des Kehr-
bezirks für das Rechnungsfahr 1930. So-
dann geheime Sitzung.

Es bleibt bei 121 Pfennig
für die Kanalbenuntzungsgebühr.

Für 1930 ſchließt der Haushaltsplan der
Kanaliſationsabteilung mit einer Ausgabe
von 96 000 M. ab. Da dieſer Ausgabe, abge-
ſehen von den Kanalbenutzungsgebühren, an
Rückeinnahmen nur 500 M. gegenüberſtehen
und die Kanaliſationsverwaltung als Be-
triebsverwaltung ſich nach dem Kommunal-
abgabengeſetz ſelbſt zu tragen hat, ſo ſind
95 000 M. durch die Kanalbenutzungsgebühren
aufzubringen. Es iſt dies nur möglich, wenn
der bisherige Satz von 122 Pf. monatlich für

halten wird Die Stadtverordnetenver-
ſammlung wird gebeten, dem Magiſtrats-
beſchluß zuftimmen zu wollen.

Jahresleiſtungen noch erforderlich werden
wird, läßt ſich aus den allgemein bekannten
Gründen noch nicht überſehen.

Geheimnisvolle Arbeit
am Mokorrad.

An einem im hellerleuchteten Hausflur des
Grundſtückes An der Geiſel 1 ſtehendem Mo-
torrad wurden vor kurzem die geſamten Werk-
zeugtaſchen erbrochen und ihres Jnhalts be-
raubt. Außerdem wurden Ausrüſtungsgegen-
ſtände von der Maſchine abgeſchraubt. Der
ſtände von der Maſchine abgeſchraubt. Die
Täter wurden allerdings von mehreren Per-
ſonen beobachtet und ſchließlich bei ſeiner Ar-
beit geſtört. Einige der abmontierten Teile
wurden in der Eile des Aufbruchs liegen ge-
laſſen. Die Angelegenheit iſt bereits der Kri-
minalpolizei übergeben.

Um die Anderung
der Schuljahrsordnung.

Stellungnahme des Evangeliſchen Eltern-
bundes für die Provinz Sachſen.

Anläßlich der Vertreterſitzung des Evan-
geliſchen Elternbundes für die Provinz
Sachſen ſprach der Vorſitzende, Oberſtudienrat
Florſtedt (Halle), über „Die verſchiedenen
Möglichkeiten einer Neueinteilung des Schul-
jahres und die damit zuſammenhängende
Neuordnung der Ferien“. Er ſtellte das Für
und Wider vom pädagogiſchen, geſundheit-
lichen und wirtſchaftlichen Standpunkt aus klar
gegeneinander und kam zu dem Ergebnis, daß
die bisher vorliegenden Pläne keine befriedi-
gende Löſung der Frage darſtellen. Die ſich
anſchließende Ausſprache ergab die volle Zu-
ſtimmung. der Verſammlung. Jntereſſant
war die Feſtſtellung, daß in Berlin bei einer
Abſtimmung von Elternvertretern über die
Neuorönungspläne ſich 77 Prozent gegen eine
Aenderung der bisherigen Orönung ausge-
ſprochen haben. Weiterhin wurde über die
Reichserziehungswoche beraten, die vom 9. bis
16. Februar ſtattfindet; ferner über die Vor-
bereitungen der Elternbeiratswahlen.

In der Provinz Sachſen wird geſpart.
Am Ende des öritten Vierteljahres 1929

betrug nach Angaben des ſtatiſtiſchen Landes-
amtes die Summe der Spareinlagen bei den
Sparkaſſen der Provinz Sachſen 422 567 000
Mark. Jnnerhalb des Geſamtgebietes
Preußens ſteht dieſe Summe an vierter
Stelle; ſie liegt alſo über dem Durchſchnitt,
da im ganzen 14 preußiſche Landesteile bei der
Statiſtik erfaßt werden. Der Zuwachs an
Spareinlagen belief ſich während des dritten
Vierteljahres auf 23 144 000 M.; das ſind faſt
6 Prozent des Spareinlagenbeſtandes im
Vergleich zum zweiten Vierteljahr 1929.

GuſlavAdolf- Arbeit
in der Provinz Sachſen.

Dem Jahresbericht des Zentralvorſtandes
des Evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolf-
Stiftung entnehmen wir, daß dem Hauptver-
ein Halle 98 Zweigvereine und 15 Frauen-
vereine angeſchloſſen ſind, die ſich über das
Gebiet der Provinz Sachſen verteilen. An

Geldern wurden im Jahre 10928 107621 M.

je 1000 M. Wert eines Grundſtückes beibe-

ie Ekakberakungen beginnen.
Die nächſte Stadtverordnekenſitzung Städtiſche Straßenreinigung

ab 1. April.
Da bisher die erforderliche Genehmigung

des Bezirksausſchuſſes zu der von den ſtädti-
ſchen Körperſchaften unter dem 3. April 1028
beſchloſſenen Ortsſatzung über die Reinigung
der öffentlichen Wege in der Stadt Merſeburg
immer noch ausſtand, konnte auch die beab-
ſichtigte Straßenreinigung durch die Stadt noch
nicht ſatzungsgemäß durchgeführt werden. Es
wurden bisher nur die Durchgangs- und
Hauptſtraßen auf Koſten der Stadt mit der
Straßenkehrmaſchine gereinigt.

Nachdem nun inzwiſchen die Genehmigung
des Bezirksausſchuſſes durch Beſchluß des Pro-
vinzialrates erſetzt worden iſt, hätte am 1. Ja-
nuar 1930 mit der allgemeinen Straßenreini-
gung begonnen werden können. Der Ma-
giſtrat hat jedoch mit Rückſicht auf den Winter
den 1. April 1930, als Beginn des neuen
Rechnungsjahres, als den richtigen Zeitpunkt
zum Beginn der Straßenreinigung auf Grund
der Ortsſatzung angeſehen. Vor Beginn der
Arbeiten iſt noch der Sonderhaushaltsplan zu
genehmigen und die Reinigungsgebühr für
das Rechnungsjahr 1930 neu feſtzuſetzen.

Durch die inzwiſchen durchgeführten Ver-
meſſungen und Probereinigungen iſt feſtge-
ſtellt worden, daß
im Stadtbezirk zunächſt rund 330 000 Quadrat-

meter zu reinigende Flächen

in Frage kommen. Zunächſt ſollen nur ge-
wiſſe Straßen und Plätze gereinigt werden.

Die Geſamtkoſten der Straßenreinigung
einſchließlich Verzinſung und Amortiſation
des Anlagekapitals ſtellen ſich nach dem an-
liegenden Haushaltsplan für 1930 auf 115 500
Mark. Bei 330 000 Quadratmetern zu
reinigender Fläche ſind demnach für
ein Quadratmeter 0,35 M. je Jahr zu
zahlen.
Die Stabdtverordnetenverſammlung wird

gebeten, vorſtehendem Magiſtratsbeſchluß zu
ſtimmen zu wollen.

aufgebracht. Das bedeutet gegenüber den
Vorjahren 1926 und 10927 eine erfreuliche Stei-
gerung. Jm Vergleich zu den übrigen Pro
vinzial- und Landesvereinen ſteht der Haupt-
verein Halle mit ſeinen Einnahmen an ſieben-
ter Stelle, mit der Zahl der ihm ange-
ſchloſſenen Zweigvereine
Die höchſte Einnahme hat der Hauptverein
Stuttgart zu verzeichnen, dem im Gebiet des
Freiſtaates Württemberg 49 Zweigvereine
und 64 Frauenvereine angehören. An-
läßlich des 70. Geburtstages des Vorſitzenden
des Hauptvereins Halle, Geh. Konſiſtorialrat
D. Feine, wurde eine Feine-Stiftung ins
Leben gerufen, die heute bereits einen Be-
ſtand von 5000 M. aufweiſt.

Perſonalveränderungen
bei der JFuſtiz.

I. Ernannt.
Aktuar Arend Brand zum Juſtizoberſekretär bei

dem Amtsgericht in Mühlhauſen i. Thür.
Heizer Winkler vom Amtsgericht in Halle a. d.

zum Maſchiniſten beim Landgericht in Halle a. d.
II. Verſetzt.

Land und Amtsgerichtsrat Reitzenſtein in Naum
burg a. d. S. in ſeiner Eigenſchaft als Amtsgerichts
rat nach Weißenfels (dienſtlicher Wohnſitz bleibt
Naumburg a. d. S.).

Juſtizoberſekretär Brückner vom Amtsgericht in
Alsleben an das Amtsgericht in Artern.

Juſtizbureangſſiſtent Reiche vom Amtsgericht in
Weißenfels an die Amtsanwaltſchaft in Erfurt.

D.

an fünfter Stelle.
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III. Jn den Ruheſtand verfſetzt.
Obergerichtsvollzieher Wieprecht bei dem Amts

gericht in Jeſſen.
IV. Jn die Liſte der Rechtsanwälte eingetragen.

Gerichtsaſſeſſoren Martin Zauſch bei dem Amts und
Landgericht in Halle a. d. S. Gerhard Lindemann bei
dem Amtsgericht r ferner der Verwaltungs-
gerichtsdirektor i. R. Geh. Regierungsrat Georg Knob

Sſsparen, aber mik Verſtand
Nicht der ſpart, der billiges Zeug kauft,

ſondern der, der einen guten Gegenſtand zu
halten und bis aufs letzte auszunutzen ver-
ſteht. Die meiſten Kleidungsſtücke werden
nicht zerriſſen, ſondern verſchlumpt. Weil ſie
ſo billig ſind, glaubt man ſie nicht pflegen zu
müſſen. Gute Kleidung iſt eventuell noch zu
ändern und anders zu verwerten. Wer ein
„Fähnchen“ kauft, wie das Volk ſagt, hat nie
etwas anzuziehen.

Wenn wir unſere Kinder zur Sparſamkeit
erziehen wollen, dürfen wir ſie nicht nur leh-
ren, die Groſchen zuſammenzubringen und
Geld zuſammenzukratzen, ſondern es dann
auch ſinnvoll anzuwenden. Ein Kind muß den
Wert des Geldes aus der praktiſchen Exfah-
rung ſchätzen lernen. Was nützt alles Sparen,
wenn die Erſparniſſe ganz töricht angewandt
oder vertan werden! Sprich mit deinem Kinde
über die Verwendungsmöglichkeiten des Gel-
des und zeige ihm dann die Unterſchiede. Das
iſt der andere, gleichſam der unſichtbare Teil
der Sparbüchſe.

Wekkervorherſage.
Das feſtländiſche Hoch wirkt ſich bereits

ſtark im Wetterablauf aus. Die Winde ſind
völlig auf Südoſt gedreht und führen die kürz-
lich in Mitteldeutſchland eingedrungenen mari-
timen Luſtmaſſen wieder aufs Meer zurück.
Es hat dabei Aufklären eingeſetzt, das mit
Temperaturrückgang verbunden war. Die
Wetterlage hat daher wieder den Charakter
angenommen, der für dieſen Winter typiſch iſt
und bei dem es zu hohen Wärmegraden in der
freien Atmoſphäreund auf den Bergen kommt,
während das Tiefland verhältnismäßig küh-
ler iſt, bis die warme Oberſtrömung zumErdboden hin durchſtößt. Die Wetterentwick-
lung der nächſten Tage wird uns daher zu
nächſt Froſt im Tiefland und ſtändig anſtei-
gende Höhentemperaturen bringen, die ſich
ſchließlich auch in der Ebene in ſehr mildem
Wetter bemerkbar machen.

Vorherſage bis Freitagabend: Teils
heiteres, im Flachland auch vielfach nebliges
Wetter, größtenteils leichter Froſt, auf den
freien Bergen fortſchreitende Erwärmung.

Die Geſetze der franzöſiſchen
Polikik.

Vortrag im G. D. A.
Unter dem etwas überheblich erſcheinenden

Titel „Die Geſetze der franzöſiſchen Politik“
hat der Franzoſe Benvis, der einſt beauftragt
war, die Unterlagen an Wilſon zu liefern, die
für die geographiſche Neuordnung Europas
beim Verſailler Vertrag maßgebend waren,
ein intereſſantes Werk erſcheinen laſſen. Das
Buch gibt einen wertvollen Einblick in die
Pſyche der franzöſiſchen Politik. Und, wenn
ein Kenner Frankreichs. wie Studienrat Dr.
Koerlin, ein ſolches Werk als Quellen-
material zu einem Vortrag benutzt. ſo dürfte
man mit Recht ervarten, daß der Abend, den
der G D. A. am Mittwoch in der „Gol-
denen Kugel“ veranſtaltete, ſehr lehrreich wer-
den würde.

Dr. Koerlin führte denn auch die Hörer
nach einem ausgezeichneten Rückblick auf die

Kampf um Milliarden
Die Brandt-Götzeſche Erbſchaft auf dem Anm arſch.

Ein Merſeburger
Bad Lauchſtädt. Gewaltige Beſitzungen,

Ländereien, Gebäude und Kapitalien haben
zwei Deutſche hinterlaſſen, die vor einem Jahr-
hundert in Holland bezw. in Niederländiſch-
Indien kinderlos verſtorben ſind. Der aus
Vitzenhauſen ſtammende Brandt, der als
Drogiſt vor mehr als 100 Jahren nach Holland
auswanderte und dort eine Erfindung in der
Farbenchemie machte, erwarb ſich dadurch ge-
waltige Reichtümer. Allein in Amſterdam be
ſaß er 60 bedeutende Grundſtücke, darunter
große Handelshäuſer, die tonangebend für den
nieder ländiſchen Handel waren. Er beſaß
eigene Schiffe, Reedereien, Hafenanlagen und
ſchließlich in Niederländiſch-ndien, wohin
vielfach die Handelsverbindungen führten,
ebenfalls gewaltige Beſitzungen. Nach ſeinem
Tode wurden, da direkte Nachkommen nicht
vorhanden waren, der geſamte Beſitz einſchließ
lich der vorhandenen Kapitalien, die ſich nun
mit der Länge der Zeit gewaltig vermehrt
haben, vom holländiſchen Staat verwaltet.

Der andere Erblaſſer, ein gewiſſer Götze
aus Neufkirchen iſt auch vor reichlich einem
Jahrhundert nach NiederländiſchIndien aus-
gewandert, wo er allmählich zu ungeheurem
Reichtum gelangte. Er beſaß ſo große Lände-
reien,

die manchen deutſchen Bundesſtaat an
Größe überragten.

Götze kam in Holländiſch- Indien zu hohen
Ehren; er wurde ſogar zum Gouverneur er-
nannt. Nach ihm erhielt auch der „Götze-Di-
ſtrikt“ ſeinen Namen. Auf dieſem Beſitz wurde
vor einiger Zeit ſogar Platin gefunden, was

Auch er verſtarb kinderlos. Seit ſeinem Tode
wird der Beſitz, der mit Sen angewachſenen

Eine Abordnung in Amſterdam.
vertritt die Erben.
Zinſen zu einem Milliardenbetrage angewach-
ſen iſt, auch vom holländiſchen Staat verwaltet.
Die Verwandten der beiden Erblaſſer 300
Familien die als Erben in Frage kommen
und teilweiſe verwandtſchaftlich zuſammenge-
hören, wovon der größte Teil in unſerer Ge
gend,

wie Bad Lauchftädt,
Dörſtewitz, Knapendorf,
wohnt,

und die Familien Götze, Kahle, Rühle-
mann, Kutzſchbauch uſw. umfaſſen, haben
ſchon mehrere Verſuche unternommen, aber
alle Verſuche ſchlugen fehl, die auf gerichtliche
Entſcheidung abzielten, die natürlich ort
Beträge verſchlangen und daher immer nicht
durchgeführt werden konnten.

Aber auch weiterhin ließ es den Verwandten
keine Ruhe; mit gutem Recht wollen ſie von
der Erbſchaft Gebrauch machen. So hat ſich
in den letzten Jahren eine „Förderungsge-
meinſchaft der Erbintereſſenten des Brandt-
Götzeſchen Nachlaſſes“ gebildet, die Vergleichs-
verhandlungen mit der holländiſchen Regie-
rung angebahnt hat, um auf gütlichem Wege
zu einer Einigung zu gelangen. Und dieſer
Verſuch ſcheint zum Ziele zu führen.

Bereits hat die Königin von Holland ein
Dekret der Regierung unterſchrieben,

daß, ſobald die Erben amtlich feſtgeſtellt wor-
den ſind, die Erbſchaft auf dem Verwaltungs-
wege erledigt bezw. zur Auszahlung ge-
langen ſoll. Um nun die Verhandlungen
weiter vorwärts bezw. zum Abſchluß zu brin-
gen, weilt zurzeit eine fünfköpfige Abordnung

Neukirchen, Beuchlitz,
Merſeburg uſw.

den Nachlaß noch bedeutend wichtiger geſtaltet. der Erben unter Führung von Obergerichts-
ollzeher i. R. Pietzner, Merſeburg, in
Amſterdam



Entſtehung und Entwicklung der Geſetze in die
Gedankengänge des Verfaſſers jenes Werkes
und der franzöſiſchen Politik ein und klärte
manchen Standpunkt, der uns Deutſchen un
verſtändlich war. Dabei verſtand er es, vie-
len Geſchichtsabſchnitten, auch denen der deut
ſchen Geſchichte, neue Züge zu verleihen.

Der Vortragende ſkizzierte, wie die Angſt
Frankreichs wegen ſeiner ungeſchützten Nord-
grenze entſtanden, wie das Verlangen nach
dem Rhein als Grenze durch all die Jahrhun-
derte unermüdlich wieder aufgetaucht iſt und
die Beziehungen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland getrübt hat. Auch heute iſt ja der
Schrei nach „Sicherheit“ nicht verſtummt. Das-
Mißverſtehen zwiſchen beiden Nachbarländern
beruht vor allem in der verſchiedenen Auf-
faſſung der Dinge. Ein Deutſcher iſt, wer
Deutſch ſpricht, in Deutſchland geboren iſt und
der deutſchen Raſſe angehört, während in
Frankreich, das in dieſer Beziehung noch viel
buntſcheckiger ausſieht, der ille zur
Nation alle eint. „Die franzöſiſche Nation iſt
eine und unteilbare Willensgemeinſchaft.“
Das iſt die Stärke Frankreichs und zugleich
die Tragik Deutſchlands, in die geſchickt die
feindliche Kriegspropaganda eingehakt hat.
Deshalb der Ruf nach dem „Selbſtbeſtim-
mungsrecht der Völker“, der Deutſchland
großen Schaden zugefügt hat, aber auch jetzt
für Frankreich ſelbſt gefährlich zu werden be
ginnt (Bretagne, Elſaß uſw.).

Noch andere weſentliche Kennzeichen der
Geſetze der franzöſiſchen Republik erläuterte
Dr. Koerlin, die aber im Rahmen eines Be-
richtes zu weit führen würden. Er wies zum
Schluß noch auf die erſtarrten Formen in
Frankreich hin und betonte, daß man die Poli-
tik nicht ableiten kann von vergangenen Jahr-
hunderten. Man muß das ſtatiſche Element
überwinden und etwas Neues dafür geben.
Man darf heute nicht mehr „in Kontinenten,
ſondern im Erdball denken“.

Der Vorſitzende der Ortsgruppe des
G. D. A., Herr Beiſter, dankte mit herz-
lichen Worten für die tiefgründigen Ausfüh-
rungen.

Bereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Anna May Wong

in „Großſtadtſchmetterling“, Ding Gralla in
„Ein kleiner Vorſchuß auf die Seligkeit“,

Kammerlichtſpiele. „Die weiße Hölle von
Piz Palü“.

Verein für Heimatkunde. Freitag, 24. Ja-
nuar, 20 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Jahres-
hauptverſammlung.
Arbeitsgemeinſchaft

Schwarzweißrok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Freitag,

Singeſtunde bei Frau Prof. Kelbe-Poſtler.

Aus der Umgebung.
Gefahren der Straße.

Neu-Röſſen. Von einem Radfahrer, der
vom Leunawerk kam, wurde am Mittwoch-
nachmittag in der Pfalzſtraße der fünfjährige
E. S. aus der Merſeburger Straße angefah-
ren. Der Junge ſtürzte dabet ſo unglücklich,
daß er ſich den linken Arm anbrach und in
ärztliche Behandlung gebracht werden mußte.
Be zeichnenderweiſe fuhr der Radfahrer, der
ſehr ſchnelles Tempo hatte, weiter, ohne ſich
um den Kleinen zu kümmern.

Die goldene Hochzeit des Blinden.
Bad Dürrenberg. Mittwoch war es dem

Jnvalid Karl Böhlandſchen Ehepaar in Oſtrau
vergönnt, das Feſt des goldenen Ehejubi-
läums zu feiern. Das Jubelpaar iſt geiſtig
und körperlich noch leidlich rüſtig und ſteht im
74. Lebensjahre. Leider iſt der Ehegatte ſchon
ſeit 25 Jahren erblindet. Herr Zweckverbands-
vorſteher Helfer überreichte dem Jubelpaar
das von der Regierung überwieſene Ehren-
geſchenk von 50 M.; außerdem hat die Ge-
meinde Oſtrau ein Ehrengeſchenk von 40 M.
geſtiftet und der Zweckverband ein gleiches in
Höhe von 50 M.

„Hackfruchtbau.“
Theſau. Herr Direktor Landwirtſchaftsrat

Heim (Merſeburg) wird am Freitag, 24.
Januar, im hieſigen Gaſthof einen Vortrag
über „Hackfruchtbau“ halten. Landwirte ſoll-
ten nicht verſäumen, ſich die inſtruktiven Aus-
führungen anzuhören.

Pilze, die im Keller wachſen.
Bad Lauchſtädt. Jm Stäſche'ſchen Grund-

ſtück in der Lindenſtraße iſt ein Pilz gewachſen
von außergewöhnlicher Art. Der Pilz, der an
der Kellerdecke von oben nach unten wuchs,
hat, trotzdem er nur aus dem Mörtel der
Mauer ſeine Nahrung zog, eine Länge von
nahezu 830 Zentimeter erreicht. Der Stengel
war ziemlich 2 Zentimeter ſtark. Der Hut
des Pilzes hat eine Form ähnlich einer Tulpe.

Der neue Gemeindevorſtand.
Neumark, Nachdem nunmehr die Beſtäti-

Bad Dürrenber d unſeren Berichten
vom 8. Januar „Vereidigung der Gemeinde-
vorſteher und Schöffen“ und vom 11. Januar
„Die erſte Sitzung des neuen Gemeindeparla-
ments“ (Porbitz und Keuſchberg) teilten wir
mit, daß es die kommuniſtiſche Partei ſehr
eilig hatte, die neuen Abgeordneten zum Ver-
bandsausſchuß zu wählen. Von bürgerlicher
Seite wurden damals Bedenken laut, die von
einem Weiterverbleiben der bisherigen Aus-
ſchußmitglieder im Amte ſprachen. Miniſterial-
direktor Dr. v. Leyden ſtellte ſich bei Befra-
gung durch SPD.-Angehörige auf den Stand-
punkt, daß infolge der Neuwahlen in Preußen
auch die Zweckverbandsausſchüſſe neu zuſam-
mengeſetzt werden müßten. Der hieſige Aus-
ſchuß amtiert aber erſt ſeit 1928 und ſeine
Wahlperiode läuft, da er auf 4 Jahre gewählt
worden war, noch bis 1932.

Daran ändern auch die Neuwahlen ſo ohne
weiteres nichts, wie aus einem Schreiben des
Landrats und Kreisausſchußvorſitzenden an
die Gemeindevorſteher der 6 Verbandsge-
meinden erhellt.
Zur Beurteilung der Sachlage iſt das

Zweckverbandsgeſetz vom 19. Juli 1911
in Verbindung mit der örtlichen Zweckver-
bandsſatzung maßgebend. Paragraph 13,
Abſatz 2 des Geſetzes heißt: „Jm übrigen wer-
den die Abgeordneten der Beteiligten durch
ihre Vertretungskörperſchaften auf eine zu be
ſtimmende Zeit gewählt“, und die zur Ergän-
zung dieſes Geſetzes erlaſſene Satzung hat die
4jährige Amtsdauer feſtgeſetzt. Eine Autorität
(Profeſſor Stier-Somlo) äußerte ſich hierzu,
daß aber dieſe Amtsdauer beſonders und zwar.
wie es für unſeren Zweckverband ordnungs-
gemäß ausgeführt wurde, durch Satzung zu
beſtimmen wäre.

Solange demnach dieſe Geſetzesbeſtimmun-
gen beſtehen, dürfen die fraglichen Wahlen
auch nicht vor Ablauf der Amtsperiode vor-
genommen werden.

Mücheln. Bereits zwei Stunden vor Be
ginn der Sitzung ſammelten ſich die Zuhörer
vor dem Eingang zum Sitzungsſaal.
Drückende Ueberfüllung herrſchte im Rathaus-
ſaal. Nach Eröffnung durch den Vorſteher
nahm zunächſt Bürgermeiſter Heine das
Wort. Er brachte zunächſt der Verſammlung
die Wünſche der Stadt für das neue Jahr
entgegen und ſtattete der alten Verſammlung
nochmals ſeinen Dank ab. Dann gab er einen
Bericht über die Tätigkeit im alten Jahre.
Durch die Eingemeindung hat Mücheln eine
Einwohnerzahl von 7200 und eine Flurgröße
von 10000 Morgen erhalten. Die Eingemein-
dung iſt das Produkt verſchiedener Faktoren.
Niemand hat das alleinige Verdienſt, aber die
alte Verſammlung hat einen weſentlichen An
teil hieran. Bedeutende Fortſchritte ſind auf
dem Gebiet des Volksſchulweſens erreicht
worden. Hätten wir die neue Volksſchule nicht
vor der Eingemeindung gebaut, ſo wäre ſie auf
Jahre hinaus nicht gekommen. Die Einge-
meindung hat uns

den Beſtand der Realſchule geſichert.
Er ſpricht dann länger über deren Entwick-
lung. Die alten Projekte der Friedhofs-
kapelle und Leichenhalle ſind endlich verwirk-
licht worden, und auch der Beſchluß, ein
Polizeidienſtgebäude zu bauen, wurde gefaßt.
Auch auf dem Gebiet des Siedlungsweſens
ſind wichtige Beſchlüſſe aufzuweiſen. Dadurch
haben die Finanzen der Stadt nicht gelit-
den. Wohl iſt der Anleihebeſtand erhöht wor-
den, dafür ſind aber Werte geſchaffen. Nur
durch innige Zuſammenarbeit konnte dies ge-
ſchehen, und er hofft dasſelbe für die neue
Periode.

Nun folgt die Wahl des Vorſtehers. Die
Kommuniſten geben eine Erklärung ab, daß
ſie
mit den Sozialdemokraten nicht mehr zuſam

menarbeiten können
und ſchlagen den Stadtverordneten Henſchel
vor, die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft den
Stv. Harang, und die SpD. Rothen-
berg. Mit 9:9 Stimmen bei einer Enthal-
tung erfolgt Stichwahl zwiſchen Henſchel und
Harang, bei der erſterer mit 10:9 Stimmen
gewählt wird. Als Stellvertreter wird nur
Stv. Büſche (KPD.) vorgeſchlagen und mit
10 Stimmen gewählt, ebenſo als 2. Schrift-
führer der Kommuniſt Scharf ohne Beteili-
gung der Bürgerlichen, während als 1. Schrift-
führer Magiſtratsſekretär Goy einſtimmig
wiedergewählt wird. Der Magiſtrat ſtimmt
der Einrichtung der Deputation für Heimat-
pflege und Verkehrsweſen zu, wünſcht jedoch,
daß die alte Deputation für Geſundheits-
weſen wieder eingerichtet wird und eine neue
für Jugend- und Körperpflege gebildet wird.
Die Vorlage wird einſtimmig angenommen.
Der Magiſtrat wünſcht die Vereinigung der

gung der neugewählten Vertreter erfolgt iſt S S fund die Verpflichtung ſtattgefunden hat, ſetzt velſht rade hmage er Se
ſich die jetzige Gemeindevertretung aus fol- pricht r W 4 it der
genden Herren zuſammen: Gemeindevorſteher la ca nſom eng erſchlägt Purger-
Steinſelder, Friedrich Maurermeiſter; ntagenrommiſivn re TorlageSchöffen Laungner, Schmied, uns meiſter Heine ſpricht für die Vorlage. Nach-
Schwalbe, Oberheizer (beide von der bür- 27 r t Direrlichen Einheitsliſteßf; Gemeindevertreter n Trinks ebenfalls dagegen erklär
und zwar von der bürgerlichen Einheitsliſte)

Berger, Friſeurmeiſter, Deutloff, Bahn-
hofsvorſteher, Dreſcher, Landwirtſchafts-
gehilfe, Kratz ſch, Malermeiſter, Krautzig,

rubeninſpektor,
ilfsſchöffe), von der ſozialdemokratiſchen
Liſte: Roethke, Arbeiter, von der kommu-
niſtiſchen Liſte: Hennemann, Bauarbeiter,
und Keil, Lagerhalter.

Schaaf, Lehrer zugleich

haben, wird der Antrag einſtimmig abgelehnt.
Antrag der Arbeitswohlfahrt auf Zulaſſung

eines Mitgliedes zur Fürſorgedeputation mit
beratender Stimme. Der gleiche Antrag liegt
auch von der Freiwilligen Sanitätskolonne
und dem Frauenverein zum Roten Kreuz vor.
Stv. Harang begrüßt dieſe Anträge und
wünſcht auch Hinzuziehung der beiden
Schweſtern.

Der alte zweckverbandsausſchuf

24 beſteht weiter.
Es ſei denn, daß der Verbandsausſchuß
ſelbſt ſeine Satzungen ändert und daß dieſe
Aenderung durch die vorgeſetzte Behörde für
gültig erklärt wird.

Daher iſt allen denen, die bereits jetzt eine
Neuwahl anſtreben, zu empfehlen, eine ent-
ſprechende Satzungsänderung auf geſetz
mäßigem Wege herbeizuführen. Dieſe
Ausführungen decken ſich mit der Anſicht des
Miniſters des Jnnern, der auch u. a. beſtimmt,
daß nur die neuen Gemeindevorſteher als

Abgeordnete ohne Wahl
an Stelle der bisherigen in den Ausſchuß ein
zutreten haben. 18, Abſatz 1 des Zweckver-
bandsgeſetzes.) Ganz klar wird nach dem Mi-
niſterialerlaß IV a I 273 vom 20. Februar 1920
die Frage der Verbandsvorſteherwahl darge-
ſtellt. Er iſt nämlich nur neu zu wählen, falls
er ein der Neuwahl nach dem Geſetze vom 18.
Juli 1919 unterliegender unbeſoldeter Ge-
meindevorſteher war. Das trifft hier nicht zu,
wohl aber bei ſeinem Stellvertreter, der nach
den gleichen Bedingungen neu zu wählen iſt.

Unſeres Wiſſens beſtimmt die Zweckver-
bandsſatzung, daß der jeweilige Gemeindevor-
ſteher der Verbandsgemeinde Dürrenberg die
Stellvertretung übernimmt, ſo daß auch in
dieſem Poſten

keine Perſonalveränderung
zu erfolgen braucht, weil Bäckerobermeiſter
Knaubel wiedergewählt wurde.

Eine Satzungsänderung auf geſetzmäßigem
Wege dürfte augenblicklich nicht in Frage
kommen, da ſich das Geſicht des Ausſchuſſes
durch Eintritt der neuen Gemeindevorſteher
nur wenig ändern und eine knappe bürger-
liche Mehrheit bleiben wird.

Dem Zweckverbandsvorſteher iſt die Nach-
richt zugegangen, daß der Schulvorſtand
nicht neugewählt zu werden braucht.
Nachdem die Verhältniſſe endlich geklärt ſind,
wird hoffentlich Ruhe in der aufgeregten Be
völkerung eintreten!

Das Polizeigebäude wird gebauk.
Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.

Je mehr ſich mit der großen Not befaſſen,
deſto beſſer kann geholfen werden.

Auch die Kommuniſten wünſchen Zulaſſung
von Vertretern ihrer Organiſationen. Der
Beſchluß wird einſtimmig gefaßt, doch muß
erſt nachgeprüft werden, ob die letzteren Or-
ganiſationen zu den freien Wohlfahrtsein-
richtungen im Sinne des Geſetzes zählen.

Einſtimmig werden die Mitglieder für die
ſtädtiſchen Verwaltungsdeputationen wieder-
gewählt. An Stelle von Karl Schlegel tritt
Karl Geißler in den Gewerbeſteuerausſchuß,
und für Koch tritt Sommermeyer in die
Muſeumsbdeputation.

Bei der Neuwahl der Stadtveroroöneten iſt
die Einwohnerzahl nach den polizeilichen Mel
dungen vom 1. Oktober zugrunde gelegt wor-
den. Der Bezirksausſchuß ſchreibt jedoch als
Stichtag die letzte Volkszählung vor. Danach
wären nur 18 Stadtverordnete zu wählen ge-
weſen, und der Stv. Bergmann müßte wieder
ausſcheiden. Der Bezirksausſchuß wird ſich
aber mit dem 1. Oktober einverſtanden erklä-
ren, wenn ein Beſchluß der Stadtverordneten
vorliegt. Nach langen Ausführungen des
Bürgermeiſters ſpricht Stv. Rieſchke dagegen.
Der Antrag wird mit 8:6 Stimmen bei fünf
Enthaltungen angenommen,

ſo daß 19 Stadtverordnete bleiben.
Für das von der Gemeinde Möckerling in

Neubiendorf erbaute und bereits bezogene
Sechsfamilienhaus iſt noch ein Darlehen von
30 000 M. aufzunehmen. Dem Antrag wird
debattelos einſtimmig ſtattgegeben.

Abänderung des Pachtvertrages mit der
Engelhardtbrauerei. St. Harang wünſcht
Vertagung der Vorlage und Verweiſung an
die Baukommiſſion zwecks Aufklärung über
die Höhe der Reparaturkoſten. Dem wird
einſtimmig zugeſtimmt. Der Bergarbeiter
Füſſel hat den Antrag auf Ueberlaſſung einer
Bauparzelle in der Gemarkung Möckerling
breits im Juli 1929 geſtellt. Bei Barzahlung
ſoll der Quadratmeter mit 1 M., im anderen
Falle mit 1,25 M. berechnet werden. Stv.
Günther ſtellt den Antrag, in jedem Falle den
Preis auf 1 M. feſtzuſetzen. Nach längerer
Ausſprache, die die nötige Aufklärung bringt,
wird dem Verkauf zugeſtimmt, und zwar zum
Preiſe von 1 M. je Quadratmeter bei 6 Pro-
zent Zinſen.

Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion auf
Aufhebung des Gemeindebeſchluſſes über den
Bau des Polizeireviergebäudes.
pert begründet den Antrag. Bürgermeiſter
Heine erklärt dagegen, daß der Bau bereits
am 4. Auguſt 1927 beſchloſſen ſei. Das Geld,
das hierfür von der Jnduſtrie uſw. gegeben
wird, erhalten wir für keinen anderen Zweck.
Die Finanzierung iſt ſo weit, daß
nur noch eine Anleihe von 82000 M. fehlt.

Der Vertrag über die Errichtung und Ver-
mietung auf 30 Jahre liegt bereits bei der
Regierung. Nach langer Ausſprache, an der
ſich die Herren Trinke, Harang, Henſchel,
Günther und Heine beteiligen, kommt man
endlich zur Abſtimmung. Der kommuniſtiſche
Antrag wird mit 7:10 Stimmen bei zwei Ent-
haltungen abgelehnt. Die Neuwahl eines
Schtiedsmannes wird vertagt.

Für die Schweſter Anna Bode ſollen in
dem Neundorfſſchen Hauſe zwei Räume ge-
mietet und eingerichtet werden. Es ſind die
erforderlichen Koſten von 500 bis 600 M. zu
bewilligen.
Baukommiſſion überwieſen.

Dem Geflügelzüchterverein werden 50 M.
Der vor-für einen Ehrenpreis bewilligt.

Stv. Wip-

Die Angelegenheit wurde dere

liegende Verwaltungsbericht des Magiſtrats
läßt eine Debatte zwiſchen Stv. Harang und
Bürgermeiſter Heine aufkommen. Der
Antrag, eine Steuereinnahmeſtelle in Möcker-
ling zu errichten, wird abgelehnt.
Auf Antrag ſind als Weihnachtsbeihilfen ins

geſamt 3385 M. gezahlt worden,
und zwar an Erwerbslofe 1745 M., an aus
geſteuerte Erwerbsloſe 380 M., an Fürſorge-
berechtigte 350 M., und an Sogßgialrentner 410
Mark. Der Dringlichkeitsantrag, die Zah-
lung der bisher üblichen Gelder für die
Sitzungen der Sparkaſſenkommiſſion und des
E. W. einzuſtellen und nur den wirklichen
Lohnausfall auf Antrag zu entſchädigen,
bringt eine längere Auseinanderſetzung der
Stadtverordneten Harang und Trinke mit
Bürgermeiſter Heine. Stv. Braun gibt dann
die Erklärung ab, daß mit dieſem Antrag den
früheren Stadtverordneten nicht zu nahe ge-
treten werden ſolle. Der Antrag wird ein-
ſtimmig angenommen. Zum Schluß lag
noch ein Dringlichkeitsantrag vor, allen aus-
geſteuerten Erwerbsloſen einen Mietzuſchuß
zu gewähren und eine Küche für koſtenloſes
Eſſen einzurichten. Die Fürſorgedeputation
hat ſich bereits hiermit beſchäftigt, und der
GaſtwirtRaap iſt bereit, das Eſſen für 50 Pf.
7 liefern. Es folgt noch eine längere Aus-
prache hierüber, und der Magiſtrat ſoll dies
endgültig regeln.

Landſtreicher als Räuber.
Qnerfſurt. Am vergangenen Montag wurde

der Geſchirrführer Otto Zorn aus Gatter-
ſtedt, der ſich mit ſeinem Fahrrad auf dem
Wege von Lauchſtädt nach Querfurt befand,
kurz hinter der Feldſcheune vor Weidenbach
von zwei Wegelagerern, einem Manne und
einer Frau, überfallen. Der Mann warf dem
Zorn einen Knüppel ins Rad, ſo daß er auf
die Straße ſtürzte, kniete ſich auf den Ueber-
fallenen und hielt ihm die Hände feſt, während
das Frauenzimmer die Taſchen des Wehrloſen
durchſuchte. Sie fand in der Weſtentaſche ein
Fünfmarkſtück, das ſie an ſich nahm. Nach der
at flüchteten die beiden in Richtung Schaf-

ſtädt und ließen, um eine Verfolgung zu ver-
hindern, einen dreſſierten Schäferhund, der ſich
bei jeder Bewegung auf den Ueberfallenen zu
ſtürzen drohte, zurück. Als ſich die beiden weit
enug entfernt hatten, riefen ſie den Hund.

Zorn leuchtete mit ſeiner Fahrradlampe den
avoneilenden nach, worauf dieſe noch einmal

den großen Hund auf ihn ſetzten. Der Ueber-
fallene flüchtete nunmehr auf ſeinem Fahr-
rade nach Querfurt und meldete den Ueberfall
bei dem Landjägermeiſter Löhning, der am
frühen Morgen des anderen Tages die Ver-
folgung der Straßenräuber aufnahm und ſie
auch in der Feldſcheune bei Weidenbach im
Schlaf überraſchte und feſtnehmen konnte.

Auf dem hieſigen Amtsgericht wurde feſt-
geſtellt, daß es ſich bei dem Manne um einen
ſchwer vorbeſtraften Landſtreicher namens
Hermann Stumpfernagel handelt. Seine
Komplizin wurde als die ledige Luiſe Kiehne
erkannt. Die Verhafteten leugnen zwar die
Tat, wurden aber von dem Ueberfallenen ein-
wandfrei wiedererkannt. Dieſer verwegene
Raubüberfall auf der einſamen Landſtraße
iſt nicht der erſte. Es empfiehlt ſich daher, in
der Dunkelheit möglichſt nicht allein auf dieſer
Straße zu gehen oder zu fahren. Dem Land-
jägermeiſter Löhning iſt zu dem Fang Glück
zu wünſchen.

Nachbarſtadt Halle.
25 Jahre Kliſcheeſabrik Adolf Müller.

Unter ſehr beſcheidenen Verhältniſſen grün-
dete der Jnhaber der Graphiſchen Kunſtanſtalt
und Kliſcheefabrik Adolf Müller vor 25
Jahren in Halle einexylographiſche Anſtalt,
in welcher ſpeziell Holzſchnitte gefertigt wur-
den. Der Inhaber erkannte aber bald, daß
die neuen Reproduktionsverfahren den Holz-
ſchnitt zurückdrängen würden und nahm im
Jahre 1910 die Fabrikation von Strichätzungen
Autotypien für Schwarz- und Duplexdruck, wie
Vierfarbendruck-Autotypien und Drägeplatten
auf. Er gliederte eine Abteilung für Reklame-
zeichnung ſowohl für künſtleriſche und tech-
niſche Retuſche an. Jm Jahre 1927 ſiedelte der
Betrieb in die bedeutend erweiterten Geſchäfts
räume Königſtraße 67—-76 über. Gleichzeitig
wurde die Fabrikation für Herſtellung von
Stein- und Offſetübertragungen bedeutend er
weitert, während im Sommer 1928 durch An
gliederung einer Lichtöruckerei dieſes Unter-
nehmen zu einem der modernſten, leiſtungs-
fähigſten der graphiſchen Branche heransge-
Hildet wurde.
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Leipzig er Schlachtviehmarkt
vom 23. Januar.

Auftrieb: 225 Rinder, davon 47 Ochſen, 75 Bullen
96 Kühe, 12 Färſen, 749 Kälber 195 Schafe,
1371 Schweine, Ziegen, zuſammen 2560 Tiere

Von Fleiſchern direkt zugeführt: Rinder, 35
Kälber, Schafe, 132 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen meeBullen 50-54. 4649.
Kühe 45-50, 38 44, 2337.
Färſen
Kälber 70 78, 6469 60 66, 55 59
Schafſee 52-57, 45-50 JSchweine 8ö 85 84——85, 82—83. 80-88

68-74.
Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht. Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Uberſtand: Rinder 84, davon 16 Ochſen, 32 Bullen,

Kühe, 6 Färſen,. Kälber). Schafe,
Schweine.
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Aue äſtiftung aus Auftralien.
Sandersleben. Kaum Jahr iſt es her,

daß die Stadt ein Erbe von 40 000 RM. aus
der Hausmannſchen Stiftung antreten konnte
und ſchon wieder brachte Stadtrat Henneberg
in der erſten Sitzung des Gemeinderats im
neuen Jahre die Mitteilung über eine neue
Stiftung Herr Eduard EſpenhahnAuſtralien,
ein Sandersleber Kind (der ältere Bruder
unſeres Mitbürgers Martin Eſpenhahn) hat
der Stadt eine Zeug in Höhe von etwa
40 000 RM. gemacht. ach der Stiftungs-
urkunde hat ſie den Zweck der Errichtung und
Erhaltung einer Kleinkinderbewahrungsan
ſtalt, in der Kleinkinder bis zum ſchulpflich-
tigen Alter, die aus bedürftigen Familien
ſtammen, oder deren Mutter wegen Arbeits
überbürdung ſich nicht genügend um ſie küm-
mern können, tagsüber unter Aufſicht einer
Hortnerin bewahrt, erzogen und beſchäftigt
werden ſollen.

Liebe zur deutſchen Heimat.
Azmannsdorf. Der vor Jahren von hier

gusgewanderte Fleiſchergeſelle, jetzige
Fleiſchermeiſter Otto Bräutigam in den Ver-
einigten Staaten von Amerika, hat ſeine Hei-
mat und ſeine Kirche nicht vergeſſen. Er machte
unſerem Orte vor kurzem eine unerwartete
Freude, indem er der Kirchkaſſe einen anſehn-
lichen Betrag zum Ausbau unſerer Orgel
überweiſen ließ.
Fernkabel Leipzig Halle Köln.

Eisleben. Landmeſſer nehmen in dieſen
Tagen in einigen Straßen der Stadt Meſ-
ſunger vor, nach denen ein genauer Plan für
die Durchführung des Fernkabels Leipzig
Halle Kaſſel Köln durch unſere Stadt
aufgeſtellt werden ſoll. Dos Kabel wird noch
in dieſem Jahre verlegt werden. Jn Eis-
leben wird es durch die Halleſche Straße, über
dem Plan zum Poſtamt und von dort durch die
Bucherſtraße über dem Andreaskirchplatz zur
Sangerhäuſer Straße führen, von wo es über
den Breiten Weg und die Kaſſeler Straße
nach Wimmelburg und Blankenheim weiter-
läuft. Die Arbeiten werden im Auftrage der
Reichspoſt durch die Deutſche Fernkabelgeſell
ſchaft ausgeführt.

Kampf mik einem Wilderer.
Poſſenhain. Zu dem gemeldeten Zuſammen-

treffen wird noch folgendes Nähere berichtet:
Als der Jagdberechtigte Alfred Hildebrandt
aus Poſſenhain ſich Dienstag vormittag mit
ſeinem Geſpann auf der Fahrt durch ſein
Jagderevier befand, ſtieß er etwa gegen
10 Uhr auf den als Wilderer berüchtigten
Maurer Max Knoll aus Gieckau, der im Be
ſiz einer Jagdwaffe war. Er ſtellte ihn zur
Rede und fragte, was er in dem Jagdrevier
mit einer Waffe ſuche. Dann forderte er ihn
auf, mitzugehen nach Poſſenhain zum Amts
vorſteher und hieß ihn neben ſeinem Pferde
einherſchreiten. Der Wilderer kam der Auf-
forderung auch nach. Als er ein Stück ge
gangen war, drehte er ſich plötzlich um, ſprang
auf Hildebrandt zu und griff nach deſſen Ge-
wehr. Es entſpann ſich nun ein regelrechter
Kampf, wodurch das Pferd ſcheu wurde und
anrückte. Hildebrandt, der auf dem Wagen
ſtand, fiel dadurch rückwärts in den Wagen.
Hierbei entlud ſich das Gewehr und der Wil-
derer wurde getroffen. Die geſamte Schrot-
ladung drang ihm in den Rücken. Hildebrandt
ließ ihn zurück, eilte auf dem ſchnellſten Wegs
mit ſeinem Geſpann nach Poſſenhaii und rief
telephoniſch einen Arzt aus Naumburg zur
Hilfe. Mit dem Krankenauto wurde Knoll
dann auch nach Naumburg ins Krankenhaus
befördert, wo er ſchwerverletzt darniederliegt.

Der dritte Falſchmünzer.
Wernigerode. Die Bemühungen der Kri-

minalpolizei zur reſtloſen Aufdeckung des
Falſchmünzerbetriebes haben zur weiteren
Verhaftung eines Genoſſen der Rädiſch und
Weidemann geführt Es iſt der 24 Jahre alte
Arbeiter Fritz Koch aus Wernigerode. Der
Verhaftete hat bereits ein volles Geſtändnis
abgelegt, nachdem er bei der Vernehmung in
die Enge getrieben worden war. Er bekannte,
daß er in Gröningen die falſchen Zweimark-
ſtücke ausgegeben hat Er war es auch, der

Die Gemeinnützige Siedelungsgeſellſchaft
G. m. b. H. Mansfelder Land“ in Eisleben
kann auf ein zehnjähriges Beſtehen zurü
blicken. Aus dieſem Anlaß erfolgte eine
Preſſefahrt mit Automobilen durch die einzel-
nen Siedelungskolonien, die einen ſtarken
Eindruck von dem ſegensreichen Schaffen der
Geſellſchaft vermittelte. Die Geſellſchaft iſt
die erſte, die in großzügiger Weiſe in Mittel
deutſchland an den Bau von Siedlungen her-
anging.' Die Anregung ging wohl aus von
dem bekannten Hauptmann Schmude, der
den Grundgedanken propagierte, daß alle Ar
beiten, ſoweit angängig, von den Siedlern
ſelbſt ausgeführt werden, die ſich in Siedler-
vereinen zuſammenſchließen. Die Erfahrung!
hat gezeigt, daß etwa zehn Prozent der Selbſt
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in Magdeburg die Einkäufe von Material und
Chemikalien beſorgte, während Rädiſch und
Weidemann in einer Wirtſchaft oder im Auto
auf ihn warteten. Es beſtand die Abmachung
unter den dreien, daß der Erlös für das
Falſchgeld zu gleichen Teilen in die Taſchen
der Täter fließen ſollte. Da in Wernigerode
auch falſche Fünfgzigpfennigſtücke und in
Aſchersleben falſche Fünfmarkſtücke in Umlauf
geſetzt worden ſind, unterſucht die Kriminal
polizei, ob auch dieſe Stücke aus der gleichen
Fälſcherwerkſtätte ſtammen

Zehn Jahre „Mansfelder Land“.
Von 1920 bis 1930 zweitkauſend Wohnungen erbauk.

richtet worden. Wir konnten uns unter der
Führung des jetzigen Leiters der Geſellſchaft,
Herrn Hannes Schoof, davon überzeugen,
daß durch die Tätigkeit der Geſellſchaft viel
dazu beigetragen worden iſt, die Wohnungs-
not zu lindern. Jn Blankenheim beſich-
tigten wir eine Siedlung, in der meiſt Jn
duſtriearbeiter wohnen. Die zweiſtöckigen
Häuſer enthalten unten zwei Räume und eine
Küche und oben zwei ausgebaute Dachkam-
mern. Dazu gehört auch etwas Land. 10920
begann man mit einem Morgen Land, dann
ließ aber das Jntereſſe an Land nach, weil die
angebauten Erzeugniſſe ſich häufig teurer

ſtellten, als ſie im Handel zu haben ſind.
Jetzt gehört meiſt ein Viertelmorgen Land zu
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koſten durch die Arbeit des Siedlers geſpart
werden. Auf dieſe Weiſe gelingt es,
auf dem Wege der Selbſthilfe Leuten, die kein
eigenes Kapital beſitzen, Eigenwohnungen zu

ſchaffen.

Das Gebiet, auf das die Tätigkeit der Ge
ſellſchaft ſich erſtreckt, iſt ſehr groß. Es um-
faßt den Mansfelder Seekreis, Mansfelder
Gebirgskreis, Kreis Sangerhauſen, und die
Städte Eisleben und Hettſtedt. Jm Hinblick
auf die hohen ſozialen Ziele, die die Geſell
ſchaft verfolgt, beteiligten ſich an ihr die in
dieſem Gebiet angeſiedelten Jnduſtriegeſell-
ſchaften, z. B. die Mansfeld A.-G., die A. Rie-
beckſchen Montanwerke, die Adler- Kaliwerke
in Oberröblingen und andere Kaliwerke, die
jetzt in der Kaliinduſtrie A.G. zuſammen
gefaßt ſind, ferner die Siedlungsgeſellſchaft
„Sachſenland“ in Halle und die Mitteldeutſche
Heimſtätte“ in Magdeburg. Wie wir hören,
ſind Beſtrebungen im Gange, beſonders die
Verbindung zu der letzten Geſellſchaft noch
enger zu knüpfen. Es kommt wahrſcheinlich
eine Fuſion in Frage.

In den abgelaufenen zehn Jahren ſind im
Mansfelder Land zweitauſend Wohnungen er-

dem Haus. Jn Sangerhauſen befſichtigte
man Wohnhäuſer, die vor der Jnflation und
dann 1924 erbaut ſind, auch ſolche, die für Rech-
nung der Stadt Sangerhauſen ausgeführt ſind.
Jn Mansfeld ſtatteten wir dem Kreishaus
einen Beſuch ab, das ſehr zweckentſprechend
eingerichtet iſt. Vierfamilienhäuſer fanden
wir in Hettſtedt vor. Jede Wohnung be-
ſteht aus drei Zimmern und Küche. Beſon
ders Beamte (Lehrer und andere) intereſſier-
ten ſich für dieſe Wohnungen. Jn Eisleben
iſt um die Dr. Rieſe-Straße herum eine kleine
Stadt entſtanden. Die Häuſer machen in ihrer
lebhaften architektoniſchen Ausgeſtaltung durch-
weg einen freundlichen und behaglichen Ein-
druck. Jn Erdeborn beſichtigten wir

Lehmbauten,
die ſich gut bewährt haben, aber jetzt nicht
mehr ausgeführt werden, weil die Hypotheken-
inſtitute mit der Hingabe von Hypotheken bei
ſolchen Bauten zurückhaltend ſind. Jn
Oberröblingen befindet ſich eine ausge
dehnte Siedlung, in der vielfach auch Kohlen
ſiedler Platz gefunden haben. Jn Amsdorf
ſind elf Doppelhäuſer erbaut, die durch ihr
eigenartiges, raumerſparendes Bohlendach
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auffallen. Sie befinden ſich auf dem Gelände
des ehemaligen Salzigen Sees, der bekanntlich
ausgepumpt iſt, weil die benachbarten Kali-
ſchächte voll Waſſer liefen.
Bei faſt allen Siedelungen im Mansfeldſchen
Land ſind die Häuſer mit einer Hofmaner um
geben. Ohne Hofmauer fühlt der Mansfelder

ſich nicht wohl. In ſeinem umfriedeten Hofe
fühlt er ſich erſt als eigener Herr.

Dr. W.

Kurſe für Hexenſchutz.
Rückfall in finſterſtes Mittelalter.

Suhl. Man ſollte es kaum glauben aber
immer wieder zeigen ſich in unſeren auf-
geklärten Tagen in Thüringerwald- Dörfern
Spuren eines mittelalterlichen Hexenglaubens.
Eine wahre Geſchichte weiß darüber die Suh-
ler Zeitung zu erzählen: Jn Breitenbach geht
der allgemeine Glaube, daß im Dorfe noch
42 Hexen zu finden ſeien, denen man allerlei
Untat nachſagt. Einer weiß immer mehr als
der andere. Bei jenem iſt „die Milch verhext“,
„bei dieſem geht der Teufel um“. Das Jnter-
eſſanteſte iſt, daß ſich kluge Leute dieſen Un
glauben als Einnahmequelle zu ſichern wiſſen.
Gibt es doch tatſächlich einen geſchäftstüchtigen
Herrn, der allwöchentlich aus der Umgebung
zugereiſt kommt und gegen einen entſprechen-
den Geldöbetrag Kurſe für Hexenſchutz abhält,
wobei er „unfehlbare Mittelchen gegen das
Hexen und Verhextwerden“ bereit hält. Und
das alles iſt kein Faſtnachtsſcherz, ſondern
Wahrheit, haben ſich doch wegen dieſer Hexen
geſchichte ſchon mehrere Familien ſo entzweit,
daß das Gericht zwei Beleidigungsklagen des-
wegen anſetzen mußte.

gjccnsa

Aebergangsheim für enklaſſene
Strafgefangene.

Ausbildung für die Landwirtſchaft
Oſterode a. H. Das Reſtgut des Ritter-

gutes Todtshorn von rund 1400 Morgen, das
ſich zuletzt im Beſitz des Freiherrn von Grote
befand, iſt durch Kauf in den Beſitz des „Neu-
Leben-Verbandes“ übergegangen. Es ſoll zu
einem Uebergangsheim für entlaſſene Straf-
gefangene eingerichtet werden. Da ſich bei der
Ueberführung ehemaliger Strafgefangener in
den land wirtſchaftlichen Beruf der Mangel
herausgeſtellt hat, daß den meiſten dieſer
Leute die praktiſche Erfahrung in landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten fehlt, ſoll dem neuen
Uebergangsheim eine landwirtſchaft-
liche Berufsſchule angegliedert werden,
in der die Heiminſaſſen, die Luſt und Liebe zur
Landwirtſchaft haben, die nötige Ausbildung
erhalten.

Juſtizrak Walker Lezius
Köthen. Aus rüſtigem Schaffen und im

beſten Mannesalter iſt Juſtizrat Walter
Lezius ganz unerwartet abberufen worden.
Auf dem Wege zu ſeiner Wohnung wurde
Lezius, der ſich in Begleitung von Sanitätsrat
Dr. Remertz befand, auf dem Bachplatz von
einem Herzſchlag getroffen, der ſeinen ſoforti-
gen Tod zur Folge hatte. Das Vertrauen
ſeiner Mitbürger berief ihn in früheren Jah-
ren in das Stadtparlament. Auch dem Land-
tag und dem Landeskirchentag gehörte der
Heimgegangene an. Er iſt nur 59 Jahre alt
geworden.

C

Die kleine Skudenkin
Roman von P. Wild.

Copyright by Marie Brügmann, München.
(10. Fort etzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie ſaßen in der Eckniſche, in der ſie unbe-

lauſcht waren, eng nebeneinander. Jhre Hand
ſchwang luſtig das Sektglas, ſein Arm um-
ſchlang ſie, und er flüſterte ihr ſichtlich ver
liebtes Zeug ins Ohr. Maske das luſtige Ge
baren; die Worte ſtanden in ſchroffem Wider-
ſpruch dazu.

„Jſt die Abſchrift der Verſuchstabelle
weitergegeben?“ fragte ſie leiſe, während ſie
ihn verlockend anlächelte.

„Alles in Ordnung. Jch habe Jhnen das
Original wieder mitgebracht, für alle Fälle.“

„Und die Einzeichnungen in den Werk-
papieren

„Beſorgt. Man iſt ſehr zufrieden mit
Jhnen.“

Lächelnd verſuchte er ſie zu küſſen; geſchickt
entzog ſie ſich ihm wieder. „Wieviel?“ fragte
ſie kühl.

„Zehntauſend Mark, davon zwanzig Pro-
zent für mich.“

„Wo?“
„Bankkonto in der Schweiz, wie immer.“
„Haben Sie die Ueberweiſung
„Jmmer vorſichtig. Proſt Liebchen!“ rief er

ut und reichte ihr das Glas zum Trinken.
„Erſt du!“Neugierig ſchaute ein Vorübergehender in
die Niſche, lächelte über das Liebespaar und
ging weiter.

„Verdammt!“ Ein zweiter blieb ſtehen und
noch einer. Wütend ſprang der Teufel auf,
ſchwenkte den vollen Sektkelch und ſpritzte den
Neugierigen das perlende Naß in die Geſichter,
daß ſie aufkreiſchend entwichen. Dröhnend lachte

er hinter ihnen her.

„Nicht neidiſch ſein, Kinder! Jedem das
Seine. Jch will meine Ruhe haben, allein
ſein mit meinem Schatz, verſteht ihr

„Bravo!“
Sie waren allein. „Wir benötigen weiter

eine genaue Kundenaufſtellung, die Unter-
lagen der Verkaufsbedingungen und Preiſe für
die in der Liſte hier aufgeführten Werte. Ver-
ſchaffen Sie dieſel“

„Wie ſoll ich das
„Das iſt Jhre Sache. Es gibt genug Ka-

naillen, die käuflich ſind.“
Wieder wollte er ſie küſſen. „Wagen Sie es

nicht!“ drohte ſie. Da gab er ſie frei.
„Was iſt noch?“ fragte ſie geſchäftsmäßig.
„Die Tabelle iſt unbrauchbar; wir müſſen

den Schlüſſel zu der Formel haben. Der
Preis? Hoch, Liebchen, du darfſt fordern, was
du willſt, wenn du den haſt; es wird bezahlt.
Sei nur nicht beſcheiden!“

„Das bin ich noch nie geweſen.
„Ja, nun dann können wir heiraten
Feſt preßte ſie die Lippen zuſammen. „Wie

kommen Sie zu ſolchem Unfug, oder iſt es ein
Karnevalſcherz?“

„Es iſt mein voller Ernſt. Wir wiſſen zu
viel voneinander; da iſt es am bheſten, wir
bleiben beiſammen. Und die Summe genügt
fürs erſte.“

„Sie genügt nämlich für dich“, höhnte ſie und
ſtreichelte, weil eben jemand kam, ſchmeichelnd
über ſeine Stirn.

Er flüſterte weiter. „Bring' den Merder
endlich zur Strecke; er hat den Schlüſſel! Du
wirſt ihn doch einfangen können!“

„Gehört das zu deinem Auftrag?“
„Hm! Darf ich nicht auch einen eigenen Rat

wagen
„Danke, den brauche ich nicht. Jch handle

auf eigenes Riſiko.“
„So ſtolzWo ſind die Papiere für mich?“

„Jn meiner Bruſttaſche.“
„Chiffriert?“
„Ja! Unſichtbar! Nicht in Alkohol, ſondern

in reines Benzin tauchen“, wies er kurz an.
„Geben Sie mir die Papiere!“
„Nimm ſie dir!“
Schon hatte ſie ihn eng umſchlungen, ſich feſt

an ihn gedrückt; von ihm unbemerkt, ſteckte
ſie die Papiere in die Jnnentaſche ihres Do-
minos. Dann lehnte ſie ſich kühl zurück.

„Willſt du ſie nicht haben wunderte er ſich
„Dankel! Jch habe ſie ſchon.“
„Zum Teufell! Wie haſt du das fertig-

gebracht?“ Ein Abtaſten der leeren Taſche über
zeugte ihn, daß ſie die Wahrheit ſprach.

„Mein Geheimnis. So helle wie Sie bin ich
auch!“

Sie ſprang auf, verſchwand blitzſchnell in
der Menge und erreichte ungefährdet die
Garderobe. Er fand ſie nicht mehr.

Wenige Minuten ſpäter betrat eine ſchlanke
Jnderin in einem wundervollen echten Koſtüm
den Saal. Jhre hohe, biegſame Geſtalt kam
in der Kleidung vorzüglich zur Geltung.

Jazzmuſik.
„Komm, tanze mit mir!“ rief es von ver

ſchiedenen Seiten. Mit unnachahmlich vor-
nehmverächtlicher Gebärde winkte ſie ent-
rüſtet ab.

„Jazz?! Wenn es indiſche Muſik wäre
2 „Die ſchöne Prinzeſſin will einen indiſchen

anz.“
„He da! Einen indiſchen Tanz!“ komman-

dierte eine Herrenſtimme.
Einen Augenblick ſahen ſich die Muſikanten

verblüfft an, ein kurzes Kommando. Sie
ſpielten den Tanz aus der Operette „Jndiſche
Nächte“.

Lächelnd blickte die Jnderin ſich um, ſah
den roten Teufel. der, die Möve am Arme,
neugierig nähertrat, und lächelte befriedigt.

„Jch will tanzen!“

„Einen Solotanz. Bravo! Platz da!“
Schnell war ein Kreis gebildet. Sie ſchleu-

derte die ſandalenartigen Schuhe mit leichtem
Ruck von den nackten Füßen, die, ſchön ge
formt, tiefbraun gepudert waren, faſt bronze-
farben wie Geſicht und Hände.

Der Tanz begann. Ruhig, kaum bewegt
und doch von verblüffender Geſchmeidigkeit.
Aus langſamem Beginn ſteigerte ſie ſich in
einen Wirbel, in Rauſch und Ekſtaſe. Jn be
geiſterter Bewunderung ſtaunten die Zuſchauer
das Wunder in der Bewegung des ſchönen
Frauenkörpers an.

Walter Merder war nähergetreten. Um
ſeine Begleiterin kümmerte er ſich nicht mehr,
ſeine Augen hingen mit verzehrendem Feuer
an der Jnderin, die in bewußter Koketterie
ihren Körper trotz der Verhüllung preisgab.

Wer war ſie?
Ein Weib, ein Dämon?
Sie trat neben ihn, beugte ſich jäh zu ihm

nieder und zog ihn lachend tiefer in den Saal.
„Mich dürſtet!“

Hingeriſſen von ihrer Schönheit, ihrem
Temperament, begeiſtert von ihrem Tanz,
führte er ſie in ein Nebengelaß der Hölle, wo
nur Raum für zwei Menſchen war.

Sie ſaßen einander gegenüber. Jhr Plau-
dern feſſelte ihn; es war geiſtreich, witzig,
ironiſch und kokett zugleich. Ein flackerndes
Feuer war in ihren Augen. Von ihm unbe
merkt, füllte ſie ſein Glas wieder und immer
wieder. Hingegeben ruhte ſie an ſeiner Bruſt,
und er küßte ſie wild, leidenſchaftlich aufs
Ohr, den Nacken. „Gib mir den Mund!“

Sie wehrte. „Das wäre gefährlich. Die
Schminke iſt nicht kußecht!“

„So ſagen die Spröden, und die Dummen
glauben es.“ Damit riß er ſie an ſich.

Herr Doktor!“
„Küſſe wieder, ſchöne Prinzeſſin. Jch wahr

mein Maskenrecht.“
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Der Kampf 99 Wacker- Leipzig
nichk auf dem Preußenplatz.

In der dritten Pokalrunde um den Gold-
pokal des VMWBV. wurde bekanntlich für das
Merſeburger Spiel der Preußenplatz beſtimmt.
Wie wir jetzt erfahren, wurde unter den be-
teiligten Vereinen, Wacker-Leipzig, 99 und
Preußen, ein Einverſtändnis darüber erzielt,
den Kampf anf den 9er-Sportplatz zu ver
legen. Das iſt beſonders deshalb zu be-
grüßen, weil zu dieſem Ereignis wieder Re-
kordbeſuch in Ausſicht ſteht, dem der Preußen-
platz in ſeinem derzeitigen Zuſtand nicht ge-
wachſen wäre. Der BC. Preußen bleibt trotz-
dem nach wie vor verantwortlicher platzbauen-
der Verein.

—S22

Waſſerball.
SSV. 23 1. Halle 02 2. 2:7.

Am Dienstagabend führte der Schwimm-
ſportverein von 1923 ſein erſtes Uebungs-
ſpiel gegen die bekannte 2. Mannſchaft des
Schwimmvereins Halle 02 aus. Obwohl die
23er ungewohnt ſind, im Hallenbad zu ſpie-
len und auch ſchwimmtechniſch dem SV. 02
ſtets unterlegen ſein werden, konnten die 23er
das gute Reſultat von 2:7 herausholen. Nicht
unerwähnt ſei, daß 23 auch noch mit zwei Er-
ſatzleuten ſpiolte. Falls der SSV. 23 am
3. Februar zu dem Uebungsſpiel gegen
Saale 96 1. mit ſeiner alten, kampferprobten
Mannſchaft an den Start geht, dürfte es den
9bern, die ja gleichſtark wie 02 2. ſind, kaum
gelingen, einen Sieg herauszuholen. Leider
werden jedoch die 23er, ſolange Merſeburg
kein Hallenbad hat, im Winterhalbjahr ſtets
mehr. Niederlagen einſtecken müſſen als in der
Sommerſaiſon. Trotzdem hoffen wir, daß es
dem SSV. 23 gelingt, auch bei ſeinen nächſten
Spielen ehrenvoll abzuſchneiden.

Vereinswettkampf im Geräkekurnen.
Am Sonnabend werden ſich in Röſſen Ver-

treter der Vereine TV. Giebichenſtein, Halle,
MTVB.- Weißenfels und TuSV. Neu-Röſſen
treffen, um einen Vereinswettkampf im Kunſt
geräteturnen vorzubereiten. Es ſoll während
dieſer Veranſtaltung wieder das alte Geräte-
turnen gezeigt werden. Die drei Vereine be
ſitzen die zurzeit im Ganu beſten Geräteturner,
ſo daß man mit außerordentlichen Darbietun
gen rechnen kann.

Die beſten Turner
der Vereine des Nordoſtthüringer Turnganes

in der Siedlungsturnhalle Neu-Röſſen.
Am Sonütggvormittag werden ſich in der

Siedlungsturnhalle zu Röſſen die Turner der
einzelnen Vereine des Gaues in Röſſen zu
ſammenfinden, um unter bewährter Leitung
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matte Creme wundervoll kühlend wirkt

Der Gau hat
Turn- und Sportverein Neu-

das Geräteturnen zu pflegen.
ſich mit dem
Röſſen in Verbindung geſetzt. Turnlehrer
Grötzſch aus der Leipziger Städtemann-
ſchaft wird die Veranſtaltung leiten. Die ge
ſamte Gauriege, die den Gau bei dem letzten
Zuſammentreffen in Erſurt vertrat, wird zur
Stelle ſein. Es ſoll den Turnern mit dieſer
Veranſtaltung Anregung für die Vereine ge-
geben werden, um im Gau das Geräteturnen
wieder etwas zu beleben. Der Turner
Grötzſch (Leipzig), der ſeit einiger Zeit im
TuSV. Neu-Röſſen die Geräteturner ausbil-
det, zählt heute zur Elite der Deutſchen Tur-
nerſchaſt.
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Japans Eishockeyſpieler
in Bayern.

Nach den beiden Gaſtſpielen in Berlin be-
gaben ſich die japaniſchen Eishockeyſpieler nach
Bayern, wo ſie am Sonntag auf dem Eibſee
bei Garmiſch der Mannſchaft des Münchener
Eislaufvereins zum Kampf entgegentraten.
Nach ausgeglichenen Leiſtungen blieben ſchließ-
lich die Münchener mit 1:0 knappe Sieger.
Nach einem zweiten Spiel in München be-
geben ſich die Japaner nach Davos, da das
für den 21. Januar in Wien geplante Wett-
ſpiel fallen gelaſſen wurde. Jn Füſſen wurde
der Jnnsbrucker Eishockeyklub von einer
Füſſener Mannſchoft zweimal geſchlagen, und
zwar mit 3:1 und 1:09.

Deukſche Stimeiſterſchaften.

Der Allgäuer Skiverband als Veranſtalter
der diesjährigen deutſchen Meiſterſchaften ver-
ſendet die Ausſchreibung für die vom 4. bis
9. Februar in Oberſtdorf ſtattfindenden Wett-
bewerbe. Das Programm iſt gegenüber den
Vorjahren erweitert worden und weiſt erſt-
malig auch einen 50-Kilometer-Dauerlauf ſo-
wie einen Heeres-Langlauf über 12 Kilometer
auf. Die Meiſterſchaftskämpfe ſetzen ſich zu
ſammen aus der Staffelmeiſterſchaft (Vert.
Bayriſcher Skiverband), der Heeresmeiſterſchaft
(Pivnier-Batl. 7, München) ſowie der Meiſter-
ſchaft von Deutſchland, die durch die Teilnahme
am zuſammengeſetzten Lauf (Lang- und
Sprunglauf) gewonnen werden kann und von
Guſtav Müller (Bayriſch-Zell) zu verteidigen
iſt.

Harzer Ski-Meiſterſchaft.
Trotz des wenig winterlichen Wetters, trotz
10 Grad im Flachland, rüſtet der Harzer

Ski- Verband für ſeine Meiſterſchaft, rüſtet
Schierke für den Empfang der zahlreichen
Sportler, die vom 24. bis 26. Januar in ſeinen
Mauern weilen werden. Die gegenwärtigen

Röte
Schneeverhältniſſe geſtatten noch die Durch-
führung der Meiſterſchaft, da ja im äußerſten

a

e das Brockengebtet für die Abwicklung der
angläufe benutzt werden kann. Auch die im

Eckerloch gelegene Sprungſchanze iſt ſchnee
ſicher, ſo daß die Sprungläufe ebenfalls nicht
gefährdet ſind, wenn nicht durch eine längere
Regenperiode eine ſtärkere Schneeſchmelze ein-
treten ſollte.

Der für den 19. Januar angeſetzte Staffel-
lauf Brocken Altenau mußte abge-
ſagt werden, weil er mit einer Länge von 45
Kilometer an die Schneeverhältniſſe erheblich
höhere Anforderungen ſtellt als ſelbſt die Ver-
bandsmeiſterſchaft. Er iſt auf den 2. Februar
1930 verſchoben worden.

Kurze Sporkſchau.
Auch Gillmeiſter, Stolp, der Baltenmeiſter

im Kurxzſtreckenlaufen, hat die Abſicht, dem
Sportverein Hannover 78 beizutreten. Mit
Jonath, Gillmeiſter, Kaufmann, Boltze, Petri,
Dieckmann, Forſter, Tönnies uſw. würde Han-
e 78 über eine ſtattliche Streitmacht ver-
ügen.

Der Japaner Take Aſo, der unſere Athletik-
mannſchaft in Oslo aufs beſte betreute, iſt mit
den japaniſchen Eishockeyſpielern nach Berlin
gekommen und wird ſich in Europa an mehre-
ren Skiwettbewerben beteiligen. Der Japaner
hat ſeine Meldung zum 50-km-Langlauf auf
Holmenkollen abgegeben.

Der Engländer Gray wird an Stelle ſeines beruf-
lich verhinderten Landsmannes Rous das Amt des
Schiedsrichters beim Fußballkampf Schweiz--Jtalien
am 9. Februar in Rom ausüben.

Aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 5a.

Fernſprecher 328 19.

Ganausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau in VMWVV.

Verbindliche Mitteilung Nr. 42.
1. Für Sonntag, 26. 1. treten folgende Svpielände-

rungen ein: Spiel Nr. 367 wird auf 13.30 Uhr ver
legt. Nr. 372 und 373 werden abgeſetzt. Nr. 369 wird
auf 13.30 Uhr verlegt.

2. Für Sonntag, 26. 1. wird folgendes Spiel neu
angeſetzt: 36614 Dam. 14.30 Uhr Blauw. Wa. (Heine,
Reichsbahn).

3. Wir erinnern die Vereine
Meldeſchluß (25, 1.) der Fauſtball
ſchaften.

4. Spielwertungen: 2b: Spiel Nr. 16 erhält Poſt
die Punkte (Haniſch, Meyer, Dubiel und Keſtner nicht
berechtigt). Nr. 65 erhält Alsleben die Punkte (Dubiel
und Keſtner nicht berechtigt). Spiel Nr. 293 (Alsleben
gegen 1910) wird mit 3:2 für Alsleben gewertet.
Reſ. 8a: Wacker erhält die Punkte Pfeiffer und
Ziegler 96 nicht berechtigt). 201: keine Punkte (Ziegler
96 und Leubner, Paul. Blauw. nicht berechtigt). 238:
Eintracht erhält die Punkte (Rau, Karl-Heinz, HRC.
nicht berechtigt). 260: Wacker erhält die Punkte (Stein,
Eintracht nicht berechtigt). 261: keine Punkte (Rau,
Karl-Heinz, HRC., Leubner, Paul, Blauweiß nicht be
rechtigt). 305: keine Punkte (Linke, Rau. Karl-Heinz,
HRE. und Ziegler 96 nicht berechtigt). Spiel Nr. 326
keine Punkte (Andrac, Lenbner, Paul, Blauweiß und
Stein Eintracht nicht berechtigt. Nr. 359: Boruſſia
erhält die Punkte (Andrae und Leubner, Paul, Blau
weiß nicht berechtigt).

2a, Nr. 311: Lauchſtädt erhält die Punkte (VfL. M.
nicht angetreten).

2b, Nr. 88: 1910 erhält die Punkte

nochmals an den
u. Schlagballmann-

(Reichsb. nicht
angetreten).

5. Am Montag, 27. 1. ſind uns die Meldekarten von
nachſtehenden Spielern vorzulegen: 1910: Walter
Rüger. Kanu: Hans Gallitz. Alsleben: Franz Wetzel,
Werner Lauer, Günther Winkler.

6. Das Auswahlſpiel der Verbandsmannſchaften
findet vorbehaltlich der Genehmigung des Ver
bandsvorſtandes am 2. 2. 1930 auf dem 9ser-Platz
ſtatt.

Hand
Oswald. Boporgmann.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Freitag, den 24. Januar
Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

10.00 Uhr:
10,05 Uhr:
10.20 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe des Tagesprogramms.

10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des Pro

gramms der Mitteldeutſchen Rundfunkgeſell-
ſchaft.

11.45 Uhr:
12.00 Uhr:
12.55 Uhr:

Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen,
Schallplattenkonzert.
Nauener Zeitzeichen.

Anſchließend: Wettervorausſage, Schneebericht,
Preſſe und Börſenbericht.

13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
15.15 Uhr: Schallplattenmuſik. e15.40 Uhr:
16.00 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.
Der Poſtbeförderungsvertrag.

16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.30 Uhr: Bücherſtunde der Frau: Vergangenes und

gegenwärtiges Frauentum.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05 Uhr: Eſperanto.
18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.30 Uhr: Engliſch.
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19.00 Uhr: Autorenſtunde:

eigenen Werken.
19.30 Uhr: Studentenlieder.
20.15 Uhr: Uebertragung aus Bad Godesberg: „Lin-

denwirtin, du junge!“
20.30 Uhr: Montesquieu über den Staat.
21.00 Uhr: Sinfoniekonzert.
22.15 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage,

bericht und Sportfunk.
Anſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Freita g, den 24. Januar

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

Gina Kaus lieſt aus

Preſſe

6.55 Uhr: Wetterbericht.
7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.

Landwirte (V):
Feldfutter-

9.00 Uhr:
Anbau der
bau (V).

9.30 Uhr: Eine Theaterprobe des Schauſpiels „Bis-
marck“ von Wedekind.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Während einer Pauſe 12.25 Uhr: Wetterbericht
für die Landwirtſchaft.

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr: Kinderſtunde: Kunterbunt.
15.00 Uhr: Jungmädchenſtunde: Mädchenfreundſchaf

ten.
15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.40 Uhr: Eine Frau reiſt allein durch das aſiatiſche

Rußland (111).
16.00 Uhr: Wozu Philoſophie auf der Schule
16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes

Leipzig.
17.30 Uhr: Jdealzweck der modernen
18.00 Uhr: Amerika als Gläubigernation

Zukunft.
18.30 Ühr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
18.55 Uhr: Techniſcher Lehrgang. Das Terxtilgewerbez

Wirkerei und Strickerei (I1).
19.20 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte,
20.00 Uhr: Aus dem Meiſterſagal: „Zehn Jahre Ro

vembergruppe“.
21.00 Uhr: Programm der Aktuellen Abteilung.
21.20 Uhr: „Hund und Katze.“

Anſchließend: Zeitanſage,
Bekanntgabe der Tagesnachrichten,
richten.

Lehrgang für praktiſche
Kulturpflanzen. Der

Klaviertechnik.
und ſeine

Wetterdienſt, dritte
Sportnach

und des Gesichts, Aufspringen der Haut, unschöne Hautfarbe und
Teintfehler verwendet man am besten die schneeig-weiße, fettfreie,
olvzerinhaltige Creme Leodor, welche den Händen und dem Gesicht
jene matte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame so sehr erwünscht

h ist. Ein besonderer Vorteil liegt auch darin, daß diese unsichtbarebei Juckreiz der Haut und gleichzeitig eine vorzügliche Vnterlage für Puder ist. Der
gepflückten Frühlingsstrauß von Veilchen, Maiglöckchen und Flieder ohne jenen berüchtigten Moschusgeruch, den die vornehme Welt verabscheut. Creme Leodor:
Tube 60 Pf., große Tube 1 Mk Leodor-Edel-Seife Stück 50 Pf. In allen Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben.

nachhaltige Duft gleicht einem taufrisch

Wieder ſuchten ſeine Lippen die ihren.
„Nein!“ Sie ſtampfte unwillig mit dem

Fuße auf. „Jch dulde das nicht, es geht zu
weit.“

„Zu weit! Nimm dich in acht, ſonſt
ſchleppe ich dich kurzerhand in die Hölle, wo es
am heißeſten iſt.“

„Danke, die Temperatur hier genügt mir!“
„Gott ſei Dank, mir auch!“
Die Möve im weißſeidenen Gewand und

den dunkelgetönten Fittichen ſtand flügellahm
einſam mitten im Saal. Sie ſah mit großen
traurigen Augen dem Teufel nach, der mit der
Jnderin davongegangen war.

„Beate von Sundwig“, murmelte ſie vor
ſich hin.

„Na, ſo allein? Das iſt nicht gut für eine
kleine Möve. Bedenke, wenn es Sturm gibt!
Du ſiehſt aus, als hätteſt du dich verflogen, biſt
vielleicht zum erſten Male aus dem Neſt her-
aus, he?“

„Laſſen Sie mich!“
„Denke nicht daran! Ich bin Tierliebhaber

ein fahrender Ritter. Die kleine Möve muß
Atemzug haben, den gibt es dort im
„Schwalbenneſt'. Komm mit!“

Doktor Lerchner war es in glänzender
Ritterrüſtung.

„Jch möchte nach Hauſe, Herr Doktor!“
„Herr Doktor, das gibt es hier nicht. Jch

bin Ritter Heinrich von der Vogelweide, und
dieſe kleine Möve iſt mir ins Netz geraten. Du
biſt nicht hergekommen, um juſt in dem Augen-
blick wieder zu gehen, wo es anfängt nett zu
werden. Wer biſt du?“

„Was tut mein Name!“
„Alſo, kleine Möve, der Herr Heinrich hat

ſich ſtets für alle Vogelarten intereſſiert, das
weiß jeder Quartaner, wenn er deutſche
Literaturgeſchichte lernt, was ja nicht immer
der Fall iſt. Jch kenne dich übrigens doch, trotz
der Maske, Helga Koelſch.“

„Aber woher wiſſen Sie?“
„Dichtergeheimnis. Die ahnen immer mehr

als andere wiſſen. Solch Dichterauge ſieht
auch unter die Maske bis ins enttäuſchte Herz.
Soll ich dir ein Märchen erzählen?“

Zweifelnd ſah ſie ihn an.
„Es war einmal ein häßlicher roter Teufel,

der hatte ſeine langen Krallen um ein kleines
Vogelherz gelegt, es verwundet; da kam ein
fremder Vogel und er vergaß das kleine
Vögelchen und flog davon. Jſt es ſo?“

Sie ſchüttelte den Kopf und wunderte ſich
doch, woher er das alles wußte.

„Fliegen wir ins „Schwalbenneſt'
Sie nippte kaum an dem angebotenen Ge-

tränk, ſondern ſtarrte gedankenverloren vor
ſich hin.

Ohne Einleitung meinte ſie: „Jch paſſe gar
nicht hierher. Herr Doktor. Jch habe das
gleich geſagt; ich wollte auch gar nicht mit-
kommen, doch Da hätte ſie beinahe ihr
Geheimnis preisgegeben. So lenkte ſie ein:
„Jch ſollte mir doch ein Bild vom rheiniſchen
Karneval machen.“

„Hat er Sie enttäuſcht?“
„Vielleicht, doch wenn, ſo liegt es an mir.

Alle anderen ſind luſtig; erſt war ich es auch,
doch auf einmal komme ich mir hier ſo über-
flüſſig zwiſchen den vielen Menſchen vor.“

„Ueberflüſſig!l Jm Gegenteil. Sehen Sie,
ich bin auch ganz allein.“

„Sie mokieren ſich über mich.“
Nein, dazu iſt Walter von der Vogelweide

nicht hergekommen Wollen Sie nicht ein gutes
Werk am heutigen Abend tun?“

„DTDas wäre?“
„Mich behüten.“
Nun mußte ſie doch lachen. Der Gedanke,

daß ſie dieſen Doktor Lerchner behüten ſollte,
war zu drollig.

„Wenigſtens können Sie noch lachen“, be-

ſtätigte er zufrieden, „wenn es auch auf meine
Koſten geht, was immerhin beſchämend iſt.“

„Sie mißverſtehen mich.“
„Welches Thema befehlen gnädigſte Möve?“

bat er und ſah ſie flehend an. „Fachſimpeln
„Jetzt verhöhnen Sie mich.“
„Umgekehrt, Sie trauen mir keine Fach-

kenntniſſe oder chemiſchen Verſtand zu“, neckte
er, „wo ich doch allerlei Pülverchen für die
Menſchheit fabriziere. Neunundneunzig Pro-
zent aqua deſtillata. Das bekommt am beſten
Doch das iſt eigentlich ein Amtsgeheimnis Was
tut es, Sie geben mir Jhren Maskeneid, nichts
weiterzuſagen.“

„Herr Doktor!“
„Wie bleich Sie ſind, Sie kleine Möve. Als

Arzt verordne ich Jhnen zur Aufbeſſerung
Jhrer Stimmung ein Glas Sekt. Sisgekühlt
Dann ſteigt Jhr Stimmungsbarometer. Die
Chemiker ſind im allgemeinen dumme Kerle,
die nehmen Wärme, damit das Thermometer
ſteigt. Meine Kranken haben es beſſer. Proſt
Helga! Sekt und Liebe, ſehen Sie, das iſt die
Analyſe des Karnevals

Und dann hingen ihre Augen an einem
Paar, das eng aneinander geſchmiegt vor der
Oeffnung der Niſche ſtand. Der rote Teufel
beugte ſich lachend zu der Jnderin, küßte ſie
heiß, und Helga Koeſch ſah es wie Triumph in
dieſen Augen aufflammen.

Das war zuviel. Sie ſprang erregt auf und
verließ fluchtartig das Zelt, durchjagte den
Saal, holte ihre Garderobe und fuhr heim
Vorwürfe peinigten ſie, daß ſie Walters Wor-
ten geglaubt hatte, mit ihm zum Ball gegangen
war.

Ein ſchmerzlicher Gedanke. Warum mußte
dieſe Beate von Sundwig wieder im ent-
ſcheidenden Augenblick ihren Weg kreuzen
War das Zufall oder Abſicht?
ſollte das möglich ſein!

Doch wie

ſie ihrGönnte das bißchen Glück nicht,
oder

Dumpf entſann ſie ſich des kurzen Wechſel-
blicks, den Beate mit Doktor Lerchner im Zelt
getauſcht hatte. War das Einbildung vder
Wahrheit? Wenn ſie recht geſehen hatte, was
bedeutete das? Jnwiefern war dieſer Doktor
Lerchner im Ein verſtändnis mit ihr? Lächerlich,
die beiden kannten ſich kaum; das hatte der
Zufall gezeigt, als ſie einmal Lerchners Namen
in Gegenwart Beates genannt hatte.

Die Muſik ſchmetterte. Langſam, gemeſſen,
als ſei kein Karneval, rückte der Zeiger der
Uhr vor, unberührt von Lachen und Weinen.
Walter war der unzertrennliche Begleiter der
ſchönen Jnderin, ihr Benehmen fiel allerſeits
auf. Er war wie im Rauſch. Welch ein
Weſen, welche Schönheit, welcher Geiſt!

Er wollte ſich abſolut mit ihr verloben, doch
ſie lachte ihn hell aus. „Wozu? Eine Karne-
valsverlobung, was iſt das? Ein Masken-
ſcherz

Vergebens verſicherte er, daß es ihm ernſt
ſei, ganz ernſt; er nannte es die große Liebe,
die ihn gepackt hatte, und er werde ſie heiraten!
„Das haſt du ſoeben der kleinen Möve be
ſtimmt auch verſichert und ſie dann verlaſſen,
mein Lieber.“

Sekundenlang überkam
gefühl. Jn ſeinem von Alkohol verwirrten
Hirn mahnte und drohte irgend etwas. Nach
denklich ſchaute er vor ſich hin; da ſummte es
neben ihm:

„Die Männer ſind alle Verbrecher,
Jhr Herz iſt ein finſteres Loch,
Es hat gar viele Gemächer

„Aber lieb, aber lieb ſind wir doch!“ endete
er und hatte die kleine Helga Koelſch und alles

ihn ein Schuld-

andere außer der Frau neben ſich vergeſſen.
(Fortſetzung folgt.)
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Für Kleine Anzeigen

Offene Stellen

Fi igareten-Boy
welcher Hausarbeit
mit macht. baldigſt
geſucht. Off. m. Zeug
niſſen an gMax und Moritz

Jena.
Konditorei n. Café
Weber, Sondershauſ.
zucht ſofort

Lehrling
welcher 1 Jahr ſchon
gelernt hat, gleichseit.
wird Oſiern eine
Lehrlingſtelle frei.
Ein Ein ordentliches

Mädchen
findet b. hohem Lohn
gute und dauerndeStellung in Näher-
müble Ziegenrück.

zahdeget u
Kon u. Logis i. Hauſe
n. reinigen d. Wäſche

Emil Stmon X
Dachdeckermeiſter

Dommnitzſch a. Elbe.

Suche für mein
Kolonialw., Wein-und Tapetengeſchäft
für Oſtern 1930 gewkt.

de Sohn acht-barer Eltern als
Lehrling

Koſt m Wohnung
im HauT. Stoff Rchf.,

Apolda. 2
Für Penſionshaus

ſuche ich ein älteres,
tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haus.
Angebote mit Zeug
miſſen erbeten an
Haus in der Sonne

Oberhof.

Suche z. 1. 66h. 15.
Febr. für A4-Perſ.-
Haushalt ein beff.

Hausmädchen
nicht unt. 20 Jahr.
durchaus zuverlaſſ.
u. ſaub., kinderlieb,
erfahr. in ſämtlich.
Hausarbeiten, in

Dauerſtellung. Gute
Kochkenntniſſe erfor-
derlich. Kindermäd-
chen vorh. Offert. m
Heugrisabſchriften,

Lichtbild u. Gehalts-
anſpr. an

Frau E. Clute-
Simon,

Vacha a. o. Werra.
Suche zum balbdig.

Antritt in mittleren
kandwirtſch. Haus-
halt vrdentlich., ſau-
beres Mädchen als

Stütze
Angeb. ſind zu richt.
on Frau Elſa Gelm-

roth, Riechheim,

Per ſönliche Vorſtellg.

5 Buchſtaben gelten als zwei Worte. Chiffregebühr 60 Rpf.

W

Suche z. baldig.
Antritt

Köchin
erfahr. im Backen,
Kochen, Schlachten,
Einwecken, f. größ.
Gutshaushalt.
Frau von Wurmb.

P orſtendorf
Poſt Dornburg.

Geſucht ab 15. 2.
fleißiges und an-
ſtändigesgaucmädthen

od. einfache Stütze,
mögl. vom Lande.
Frau Stud.-Rat

Schäffer, Weimar,
Rothäuſerberg-

weg 34.

Fleiſcher-
lehrling

ſchon gelernt
hat, wird eingeſt.
Ang. u. V. 17 154
an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg.

der

gute Näh- und Koch
kenntniſſe für kleinen
herrſchaftlich. Haus
halt auf dem Lande
geſucht. Ausführliche
Briefangebote, Bild
an v. Bodungen,
Martinfeld, Reg.-Bez.

Erfurt.
Suche tüchtigen, ſtreb
ſamen

Wirtſchafts
gehüfen

200 Mörgen, Ge
halt und Antritt nach
Vereinbarung. Aug.
erb. unt. A 8246 a. d.
Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Suche zum ſofortigen
Antritt tüchtigen un
bedingt zuverläſſigen
und energtſchen Land
wirtsjohn nicht unter
25 Jahren als

Verwaller
welcher befähigt iſt,
nach meinen Angaben

ſelbſtändig zu arbertt.

wird verlangt.
K. Wacker,

Freigut Holzengel
bei Greußen

S
Suche

Lehrſtelle
für meinen Sohn als
Elektriker, am liebſten
in der Stadt.

Klempnermeiſter
Schmidt, x

Schernberg in Thür.
Erfurt-Land.

572395 J

Worte über II
b

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen. D

ine Anzeige
Die hier erscheinenden Kleinaonzeigen werden in den vier Mivagblättern veröffentlicht

S Merseburger Jagehblatt, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle-S.. Weimarisehe Zeitung, Weimar Mitteſdeuts
gilt die e 1 Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpf.

eigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Be

ohe Zeſtung, Erfurt.
er Gutſchein, welchen der Bezugsquittung des laufenden Monais

tellung Reicht der überſandte Betrag nicht

Tüchtiger
Rohrſchloſſer

und Schweißer au
als Glas- u, Waſſer-
Jnſtallateur, tann
nach Zeichnung ar-
beiten, ſucht Stellung.
Zuſchrift. erbeten an
Albin Scharf, Hohen-
kirchen (Gotha Land).

Tüchtig.. flotter, erf.
Fachmann ſucht Stel-
lung in veſſer. Hotel
oder Kaffee als

Kellner
oder Oberkellner. Zul.
3 J. Kaffee Greiner,
hier. Offerten an

Walter Generlich
Bad Blankenburg, Th.

Chauffeur
20 Jahre alt, Führer-
ſchein 3b. gelernter
Schloſſer, ſucht f. ſot.
oder päter Stellung,auch aushiſlfe weiſe.
Angeb.erb. unt. A8228
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Rüſtiger anfangs 40,Helltauensſtellung

als Kaſſierer, Kaſſen
bote, Lagerverwalter
od. Filialleiter. Kau
tion kann geſtellt wer
den. Gefl. Offerten
unter A21482 am die
Geſchſt. dieſ. Zta.

Achtung
Uebernehme mit eige-
nem 1 To. -Liefer-
auto und Beifahrer
Ueberlandſpedition,
von Thür. Firma uſw.
Günſtige Preiſe. Ang.
unt. S. A. H. 10, poſt-
lagernd Eisfeld Thür.

erbeten xim zuverläſſig.
Chauffeur

und guter Wagen-
pfleger ſucht Stellg.
Nebenarbeiten werd.
mit übernomm. Gefl.
Ang. an R. Sudwig,CTrawinkel i. Th.
Wirſſchafts

kräulein
grundehrl., ſauber,geſetzt. Alters, ſucht
zum 15. Febr. Wir-
kungskreis, am lieb-
ſten bei ält. Ehe
paar oder in frauen-
loſem Haush. Geg.
gleich. Frl.
erbet. unter B
an die Geſchſt.
Zeitung.

T TD
Buchhalter

firm in allen
Büroarbeiten, ſucht
Stellung, evtl. als
Lageriſt oder Korre-
ſpond. Gute Zeugn.
Angeb. erbet. unter
A 21477 a. b. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

4496
dieſ.

Angeb.

Aelter., erfahrener
Kaufmann

empfiehlt ſich zur
Aufſtellung von
Jahresabſchlüſſen,
Einrichten u. Nach-
tragen von Ge-
ſchäftsbüchern, Re-
viſtionen, Ueber-
ſetzungen aus und
in fremde Sprach.
bei bill. Berechn.
Ang. u. B. 17 139
an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg.

21jährig. Land
wirtsſohn in un-
gekündigter Stell.,
4 Jahre Praxis,
Kammer- Prüfung
ſucht für April
Stellung als
Verwalter

auf größer. Gut.
Ang. unt. T. 1575
an die Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

Kaufmann
20 Jahre Getreide-
branche, letzte zwei
Jahre Kunden-
mühle allein ge-
führt, ſucht Stell.
gleich welcher Art
oder Pachtmühle
bei beſcheid. An-
ſprüchen. Angeb
unter T. 1566 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg.
Aelterer
Buchbinder

tüchtig. Fachmann,
in allen vorkomm.
Arbeiten firm, zu-
letzt Meiſter, ſucht
anderw. Stellung,
auch Druckerei.
Ang. u. V. 17 133
an die Geſchäftsſt
dieſer Zeitung.

Anſtänd., ältere

Frau ſucht Wir-
kungskreis in
frauenloſem

Haushalt
Macht auch gute
Pflege.
Frau Alma Blau,

Weimar,
Kohlſtraße 12, III.

Junges cMädchen
vom Lande ſucht

drundſſücismärnt

Einfamilien haus
mit Sfeinvieph an u.
Harten, beſchlag-
nahme- u. mietſteuer-
frei, in Thür. Luft
kurort, ſofort verkäuf-
lich 8500 RM. Angeb
erb. unter A 8229 an
d. Geſchäftsſtell. d. 3

Einfamilienhaus
mit grötzerem Garten
t. erſtkl. Jnduſtrie- u
Kurort ſpottbillig zu
verkaufen. paſſend für
Nebenverdienſt ſuch-
ende Penſionäre. X

Lang bein,
Altenfeld Thüring.).

Gutgebende

Bäckerei
umſtändehalb. ſofort
billig zu verkauf. Argebote erb. u. A h
an die Gſchſt. d. Ztg.

Landhaus
neu erbaut, umſtände-
halber zu verkaufen.
Nähe Bahn. „Angeb.
erb. unt. A 8240 andie Se ſwafsſtente d

Zeitung.

2 ſtöckiges
Landhaus

9 Himmer, Bad, el
Licht, W.Kl., Garten
m. Obſtb., beſte Lage,
Bahnſtation, Näh.
Eiſ ſenachs, evtl. fiir

Fabrikbetrieb ge
eignet. da Nebengel
und Platz vorhanden
preiswert günſtig z
verkaufen. Angeb. erb.
unter A 8237 an die
Heſchäftsſt. die. Zlo

Kleines Hotel
gut eingerichtet, un-
gefähr 15 Fremden-
zimmer, bei
Nille Anzahlung per
ofort zu käufen ge-
ſucht. Ausführlich
ngeb. erbet. unterl 8154 a. 6. Ge eſchſt

dieſer Zeitung.

18 20

10971927 neu erbautes
bandhaus

unit 8--9 Ar Garten
aſſend als Ruheſitz
zum 1. Mai 1930 fü
ängere Zeit zu ver
nieten, eptl.
aufen. Angeb.
int. A 8213 an
Seſchſt. d. Ztg.

er
di

Stellung in beſſ
Haush. z. 1.
Erfurt bevor.
Ang. unt.an die Geſchäftsſt
dieſer Zeitung.

zugt
März.

1577

brauchter.
Hühnerwagen

auterh

ſucht. Offert.
reisangebote

J 30624

Zta

mi

unter
an die Exp

zu ver

2 Familien oder t.

Jndian, m. Bei
ſchnell u.
wegen

5 Ztr. deutſchen
Luzerne

Kleeſamen
verkauft
Ferd. Nagel, Gebeſee,

Brühlweg 2.

A-u. B-Klarineite
pa. Militärinſtrum.
verkauft evtl. auch a.
Ratenzahlung Ohr
druf in Thüringen
Poſtfach 5. x
Für Altertums »Lieb-
haber! Sehr gut er-
haltener, antiter
Mahagoni -Sekretät

ſehr preiswert zu vert.
Ludwig, Erfurt,
Klingenſtraße 6
Eſch-Gemeih

nicht ſchädelecht, jed.
Prachtſtück, f. 35 M.
verkäuflich.

Erfurt,
Friedrichſtr. 20, pt.

a htuhm von Braun-
hweig“, in unüber-

roffener Qualität
i. höchſter Ertrags-
ähigkeit liefert zum
illigen Frühjahrs-

»reis xHugo Lütz,
Hroßfahner i. Thür.

Kreis Gotha.
Eine e noch faſt neue

Jugpoſanne
umſtändeh. preisw
zu verkaufen.

Udeſtedt 36
ErfurtLand)

KRatio
3 Röhr. (Telefunk.),
preiswert abzugeb

Rittergut
Ingers W be n.

Billig
twany Rt Cuta ock mitWeſte C ſevroin, für

25 Mark, 1 Gehrock ſ.
10 Mark, wenig getr
u verkaufen. Etefurt
Karlſtr. 20, 2 Tr.

Fine faſt neue
Futlermaſchine
nd zwei Kutſchge-
chirre zu verkaufen.
Bienſtädt Nr. 18
chtot: u. ba cm eht
K emnpitue 2

Krafterfordernis, we-
untg gebraucht. gibt

tllta ab. Poſtſchließ
v Schi veina Th.

Moterrad
wag.,

zuverläſſig,
Wagenanſch.

preiswert rnVieſelbach,
Bahnhofſtraße

Doppelflinte
Selbſtſpanner, Kal.
12, Wild u. Hund,
Jahrgänge 1922/29,
gebunden, billig
abzugeben. Angeb
unter T. 1553 an
die Weim. Ztg.

Offizier
Saltelzeng

mit Zubehör, noch
nicht gebraucht, Offizier-
Reitſtiefel, Degen,
Ueberröcke, Waffen-
röcke, gut erhalten,

verkauft eSchmundt, Major a. D.
Großkromsdorf.

3flammigen c
Gasherd
Mark), großes

Tafeltuch mit 12Servietten (neu,
17 Mk.), 14karät.
goldn. Ring (mit
echt. Lapislazult,
33 Mk.), echt ſilb
Trinkbecher(innen
vergoldet, 10 M.)
verkauft

Weimar,
Marienſtr. 2, II I.

1 „Hega“ Uni
verſal-

Schreib
maſchine

ein Grammophon
mit Platten, ein
Kinderlaufſtuhl,

ein getr. Herren-
mantel zu verk.

Weimar,
Roonſtr. 32,

(4

II.
Bäume

zur Anpflanzung
empf. Süß- und

Sauerkirſchen,
Aepfel u. Birnen

Pflaumen,
Zwetſchen

n guten Sorten,
à Stck. 2,90 3,60
Poſtkarte genügt

G. Heinecke,
Gößnitz
Badbei Bihra.

Konzeripiannt

Akademiker, erteilt

T. 1576. an die
4 Geſchäftsſtelle dieſ.

Zeitung.

vierte 4

Kapiütalſen t

7-80060 Mart
als erſte Hypothet
geſucht, Wert 26000 M.
Ang. erb. unter A san die Geſchäftsſtelle

werdieſer Zeitung. 2
3500 Mark

als 1. Hypothek auf
Landhaus, Zweifami-
lienwohnung, Feuer
„verſicherungswert
2000 Mk. außer-dem Grund u. Wald-

veſitz, von Selbſtgeb.
jeſucht. 8 Proz. Br.Ang. r unt. A 82
a. d. Geſchſt. d. geitg

12 bis
13000 Mark

auf gute erſtſtell.
Hypothek geſucht.
Pfandobiekt iſt in
gutem Zuſtand.
Wehrbeitragswert
36 700 Mk., Taxe
58 000 Mk. Angeb.
unt. V. 17 147 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg.

Etwa10 060 Mark

auf großen Beſitz (Taxe
90 000. erſtſtellig,
nur aus Privathand
geſucht Angebote unt.
T. 1571 a. d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Wer
zieht von

Halle nach
Weimar

Biete in Weimar
geräumige renvp-

Zimmer-
Wohnung, 1. Etg.,
ſuche in Halle in
guter Lage 4- oder
5 Wohn., Bad
Balkon (evtl. Neu
hauwohn.). Angeb
unt. V. 17 138 an
die Geſchäftsſtelle

92

dieſer Ztg.

Zu verpachten
Gutgehendes

Textilgeſchäft
m.
im

Räum..
Halle

mehreren
Norden v.

ausw. Unterriecht. Sauptverkehrsſtraße,
Methode Prof. X. ſt krankheitshalber

Scharwenka und an geſchäftstüchtigenMayer-Mahr Kaufmann oder an
Erſtkl. Referenzen. Großunternehm, ſof
Anmeldung unter zu verpachten. Kein

Konkursobjekt.
unt. H 30 )62: 3 an

frp. d. t a.

Automarkt

uto
Vierſitzer, nur wenig
gefahren, geſucht. Nä
zere Angebote mit
Preis unter H. W. 100
voſtlag. Rudolſt adt.

Achtung!
Autabeſitzer!

2 neue Dunlop-
Cord-Reifen,

9355(135, m. Schläu-
chen, für ein Drittel
des Neupreiſes zu
verkaufen.

Frankenhäuſer,
Erfurt,

Meyfartſtr.

Kleinauto
BMW oder Dixi, nun
Limoufine od. Coupé
in nur beſt. Zuſtand
geſucht. Ausführlichee
Angeb. an Burghardt,
menau. Goetheſtr.

2 Zuve rläſſige 8

Auto
für 800 Mark, fahr-
bereiter Sechsſitzer,
als Droſchke vder
Lieferwag. gut ver-
wendbar, Boſchlicht,
Anlaſſer uſw., ver
käuflich. xMüller, Erfurt,
Leipziger Str. 107.

18.

Heiratsgoſuche

Heirat
Kaufmann (Witwer
mit Anhang) evang.
Anfang 50., eigenes

ſcheinung, gut. Char.,
wünſcht ſolide ge-
ſchäftstüchtige Dame
zwecks Heirat kennen
zulernen. Dame mit
etwas Bermögen u
Nähkenntniſſen be
vorzugt. Gefl. Zuſch
erb. unt. A 8232 a. d
Geſchäftsſtell. d. Zta

Landwirlsſohn
28 Jahre, in Landſtädtchen wohnend
Vermög.35 40000M.

wünſcht Dame 77
angenehmem Autze
und in gleichen V

kennenzulernen An
geb. erb. unter A 823an die Geſchäfts ſtelle

dieſer Zeitung.
Vermög. Aademiker

frau in mittl. Jahren
mit ſchön. Heim wünſcht
Bekanntſch. zwecks ſpät.

Ehe
mit älterem, gutſituiert.

Herrn. Briefe unter
M. O. 83 Jpuptpe

Ang lagernd Erfurt erb.

W

Grundſtück große Er

mögen sverhält niſſen

aus, ſo wird der Text gekürzt.

Zwei gebild. Herren,
Mitte 20er, wünſchen
die Bekanntſchaft zweier

junger Damen zwecks
ortl. ſpäterer

Ehe
Gefl. Angebote vorerſt
Poſtlagerkarte 66 Jena
erbeten

Tiermartt
Weiße Dyando en

höchſtpräm. Sonder-
zucht, la Zuchthähne
20 30 M., la Zuchthennen i 26 M.,

Bruteier 80 Pf.
Alfred Munck.

Waltershauſen t. Th.
25 hohßſoſſtauben-

und Hühbnerneſter,
Paarungskäfa. 3 Tanu-
ben verkäuflich.

Mehlig, Erfurt
Lutſenſtr 22 a, l.

Ein 10 Monate altes
Hengſtfehlen

Fuchs m. Bleſſe, ſchw.
Schl verkauftRäme la Nr. 27

Kreis Weimar.

Ia loſe Puten
7,5 Stck. bochgeſtellte
chwere Tiere, 29er
Brut, gibt preiswert
ab. Karl Hornſchu

Ramila
bet Weimar.

t rDTDZAEinrn prima
Zuchthahn

(Leghorn), 29, u. 1,1
Zwerghühner verk.
illig

Ulſlrich, Greußen
f. Thſtr. Zuckerfabr.
Veredelte
Landſchweineber

in jedem Alter mit
vrima Abſtammung
ibt ab Alfred Wolff,
Kindelbrück

Borwerkshühner

Hebe Bruterer ab,
Dutzend 9 M. Vor

ſtellun a erwünſcht
erner Kanarienwée b
ben prima Hohl- u.
tnorrſt Sick e M.

Reutermanölfis. hirengen,
Beraſtraße

W

Ein gutes, mittehjähr.,
leichtes

Wagenpferd
zugfeſt, frommn, flouer
Läufer, ſofort billig zu
verkaufen. Rothen-
tein 46.

Zwei ſchwere

Zugochſen
auftO ter a. B. Ar. 45.

Kleine Anzeigen des e Iageblatt
Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung. Das Wor t koſtet nur 6 Rpf.,

Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundetWorte.

en zuverläſſ.
chenu auch Gäſte

bedienen kann, für
Hausarbeit in gute
Stelle geſucht. Antr.
1. Febr. Off. mit
Zeugniſſen u. Bild
erbeten. Reſtaurant
u. Cafe Feldſchlöß-
chen, Schmalkalden.
Suche f. ſofort oder

1. Febr. ſauberes,
fleißiges u. ehrlich.
Mädchen
für Küche u. Haus.

Frau Eilers,
Leubingen

bei Sömmerda.

Suche für ſofort
2 Kochlehrfräul.
ſſert. erb. an Erd

manns Weinſtuben.
Jena i. Th., Jener

gaſſe 3/4.

N Saub., anſt. Mädch.
am liebſt. v. Lande,

als
Haustochter

nicht unt. 16 Jahr.,
ſofort geſucht (Mäd-
chen vorhanden).
Frau Luiſe Krebs,

Gaſtwirtin,
Lützen,

„Deutſcher Kaiſer“.

Ordentliches
Dienſtmädchen

welches auch meltk.
kann, findet gute
Stelle in der Land-
wirtſchaft. Näheres
Mühle Frankleben
bei Merſeburg.

Suche ein. Burſchen,
der Luſt hat, den
Schweizerberuf

zu erlern. Beding.
18--20 J., 1 Jahr
Lehrzeit. Off. unter
S 30509 an die Exp.

d. Bl.

schmiedelehrüng Geſucht für ſofort

für Oſtern 1930 geſ.
Ar. Hofmann,

Schmiedemeiſter,
Delitzſch, Ritterſtr. 10
ch

Einen
échmiede lehrling

ſucht zu Oſtern
A. Bormann,

Schmiedemeiſter,
Schleefen b. Gräfen

hainichen.

die Ueberſchrift 20 Rpf.
Chiffregebühr bei Abholen 30 Rpf.,

od. ſpäter f. Land
haushalt einfacher,
herrſchaftlich., natio-

naldenkender
Gärtner-Chauff.

ledig od. kinderlos
verheir., falls ſeine
Frau Köch. Lücken-
loſe Zeugniſſe, Ge-
haltsanſprüche mögl.
Lichtbild n. A 8050
an die Exp. d. Bl

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei

bei S 60 W

Lediger
Geſchirrführer
18——-20 J., ſucht
W. Ackermann,

Dederſtedt.

n

Funge Friſeuſe
(Anfängerin) ſucht
Stellung. Angeb.
unter C 1858 a. d.
Exp. d. Bl.

Alles
in
von der Visitenkarte

bester Ausführung,
zu angemessenenMerseburger Druck- u. Veriagsanstalt
See Tagebiatt (Krelsblatt)

bis

Preisen
prompt

zum Prachtvand liefert
und Zzuverlässig

F iſt, wird mit 50

Junger Landwirt
26 Jahre alt, mit
allen landwirtſch.
Arbeiten beſtens ver
traut ſucht ſofort od.
1. Febr. Familien-
verhältniſſen halber
Stellung als beſſerer

Wirtſchaftsgehilfe.
Off. unt. C 1860 an
die Exp. d. Bl.

Ryf

Elektromonteur
22 J., ſucht Stellung
in größerem Radio-
geſchäft Gute Fach-
kenntniſſe vorhand.
Angebote u. C 2061
an d. Exp. d. Bl.

I Kaufgeſuches
Gut erhaltenes

Klavier
zu verkaufen.

Halle a. S.

ooeeoo e e

Verk. meine nach-
weißlich gutgehende,
neuzeitl., eingericht.

Schuhmacherei
mit gutzahl. Kund-
ſchaft, in guter Ge
ſchäftsl. einer mitl.
Provinzſtadt. Umg.

große Jnduſtrien.
Offert. unt. „Schuh-
macherei“ C
an die Exp. d. Bl.

i i uh hl ins nnnl

an gerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen.

Zu verkaufen
Guterhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen.
Merſeburg, Krautſtr. 1 U r

n

Grundſtücksmarkt

Ingenieu

n m in Röſſen od. Leuna.
u Offert. unt. C 1857

Kleiner Laden
mit Nebenraum od.
1--2 Part. Zimmer

ſofort geſucht.
Off. u. Preis u. „Eilt“
an die Exp. d. Bl.

mietgefüche
ſucht gr.,

gut möbliertes
Zimmer

Kapitalten
Landwirt jucht ſofort

1500 RM.
1. Hypothek
qute Sicherheit
eihen. Vermittler

Weimariſche Zeitung
Weimar.

3000 Mark
auf Achker,

D 7428 an die Exp.
dieſes Blattes.

Muſikunterricht in

Klavier,
Gesang

erteilt Ruth Pouch,
an die Exp. d. Bl. &i Burgſtraße 3,1.

gegen
u

ausgeſchloſſen. Angeb
unter T 1530 an die

T

1. Stelle
auszuleihen Off. u.

„Kleine! Anzeigen“ werden nut gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufe ne n en ats
Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der

—SSSAäSGwnuw, vent
J Tr

gekürgt.

zet

Celck!
Bedienen Sie sich

Angein allen
legenheiten

unserer

Filiale,
Goithardi-
ſtraße 38.



Chicago iſt die zweikgrößke deutſche Stadt
60 Prozent der 354 Millionen Einwohner ſind Deutſche.

Verbrecher. Die Danerwelle
Der Präſident des „German Club“

aus Chicago, einer der größten deut-
ſchen Vereine Nordamerikas iſt nach

Berlin gekommen, um hier deutſche
Verhältniſſe zu ſtudieren. Der Prä-
ſident, W. Siebel, machte unſerem
Mitarbeiter ma in einem Jnter-
view folgende intereſſante Mittei-
lungen.

Jch benutzte die Gelegenheit, um ihm eine
Frage vorzulegen, die infolge verſchiedener
aus ländiſcher Zeitungsmeldungen der letzten
Zeit beſonders aktuell erſcheint.

„Jſt es richtig, daß Chicago ſich in den letz-
ten Jahren zu einer „Stadt der Verbrecher“
entwickelt hat, daß die Verbrechen in geradezu
erſchreckendem Ausmaße dort zugenommen
haben und die Verbrecher vor keiner Gewalt-
tat, ſelbſt auf belebten Straßen, zurückſcheuen?“

„Das iſt alles maßlos übertrieben, und auch
der Artikel in einer illuſtrierten Zeitung, den
man mir ſchon auf dem Bahnhof gezeigt hat,
ſchildert dieſe Verhältniſſe in ganz unrichtigen

r die Stadt derder Gattin koſtet 25 Dollar.

was ſie tut. Wenn man aber die Motive nicht
r dann natürlich fällt ſo eine Mitteilung
auf.

Das Deutſchtum bei uns überwiegt auch in
der Führung der großen Hotels, und es ſind
auch wieder Deutſche, die ein neues Hotel
bauen, das demnächſt eröffnet wird mit 3 000
Zimmern und ebenſoviel Badezimmern mit 25
Stock hoch. Wie das aber bei uns ſchon ſo
lich iſt, wurden in aller Stille, während ſich
die Oeffentlichkeit noch ſtolz über dieſen neuen
impoſanten Bau freute, ſchon bereits die
Pläne zu einem noch größeren Hotel ebe 8
von zwei Deutſchen fertiggeſtellt, das dem
nächſt begonnen werden ſoll, noch größer iſt
und 5000 Zimmer enthält. So jagt in Amerika
eine Größe die andere, und der Ehrgeiz des
einen läßt den anderen nicht ruhen.

Das Leben finden wir hier genau ſo wie
bei uns. Vom Bubenkopf bis zum Autvo, alles
gleich, wenn auch nicht in derſelben Zahl und
Maſſe. Die Friſeuſe ſpielt übrigens bei uns

Die Einſchiffung der Deutſch Ruſſen nach Braſilien.

Der erſte Transport der deutſchruſſiſchen
Flüchtlinge iſt jetzt in Hamburg eingeſchifft
worden. Die Flüchtlinge begeben ſich nach
Braſilien

Unſer Bild zeigt ſie während des Ueber-
gangs vom Zubringerdampfer nach dem
Ozeandampfer.

Farben. Die Statiſtik der Verbrechen der
etzten Jahre zeigt es, daß dieſe gegenüber der

vergangenen Zeit gar nicht erheblich zuge-
nommen haben, und man darf aus einzelnen
aufſehenerregenden Fällen nicht gleich allge-
meine Schlüſſe ziehen. Sonſt könnte man ja
auch Deutſchland, wo in der letzten Zeit
eine Reihe unaufgeklärter Luſtmorde verübt
worden iſt, als ein Land entarteter Verbrecher
anſprechen, wag doch nicht richtig iſt. Genau ſo
wie es bei Jhnen Verbrecher gibt, gibt es dieſe
auch bei uns. Allerdings ſind unſere Ver-
brecher meiſtens nur von materiellen Jnter-
eſſen geleitet und die „Hold up“-Delikte über-
wiegen. So bezeichnen wir nämlich jenen Ver-
brecher oder Uebeltäter, der mit dem erhobenen
Revolver den vermögensrechtlichen Vorteil er-
preßt.

Jch lege perſönlichen Wert auf die Feſt-
ſtellung, daß Chicago nicht die Stadt des Ver-
brechens iſt, weil Chicago eine zu 60 Prozent
ſeiner 318 Millionen Einwohner deutſche Stadt
iſt. Man kann ſagen, ſie iſt die zweitgrößte
deutſche Stadt der Welt. Berlin mit ſeiner
größeren deutſchen Einwohnerzahl iſt natür-
lich die erſte. Die, wenn man ſo ſagen darf,
führenden Verbrecherelemente in Chicago
ſetzen ſich nicht aus Amerikanern, ſondern
hauptſächlich aus Jtalienern und anderen ſüd-
lichen Europäern zuſammen, die auch nachge
wieſenermaßen beim Alkoholſchmuggel am
meiſten beteiligt ſind. Viele dieſer Ausländer
ſind natürlich ſchon naturaliſiert.

Es iſt viel davon geſprochen worden, wieſo
es kommt, daß die Polizei bei dem aufſehen-
erregenden, impoſanten Leichenbegängnis eines
Verbrechers im Leichenzug mitmarſchierte. Das
hat politiſche Gründe, und die Polizei weiß,

Eine ſchwarze Kaßtze wird vor
Schreck weiß.

Bei den furchtbaren Stürmen der letzten
Zeit mußte der engliſche Fiſchkutter „Gladys“
aus Grimsby in ſinkendem Zuſtande von
ſeiner Beſatzung verlaſſen werden. Die
Matroſen nahmen ihren Liebling, eine
ſchwarze Katze, mit ſich, die alle Schrecken der
furchtbaren Zeit mit ihnen geteilt hatte; als
aber die Bemannung kürzlich in Loweſtoft an
Land ging, befand ſich in ihrer Begleitung
keine ſchwarze, ſondern eine vollkommen weiße
Katze.

Und doch war es vas gleiche Tier, das
ſeinerzeit mit ihnen an Bord gegangen war.
Die Schrecken der letzten Fahrt hatten ihr
Haar, ganz wie es nach furchtbaren Gemüts-
erregungen beim Menſchen vorzukommen
pflegt, gebleicht.

Miß Muriels guke Jdee.
Von der kleinen Stadt Berkhamſted

in Hertfordſchire erzählt der Baedeker,
daß hier der bekannte lyriſche Dichter Eng-
lands, William Cowper, deſſen melancholiſche
Gedichte ſeinerzeit ſehr beliebt waren und heute
ziemlich vergeſſen ünd. viele Jahre gelebt

in der Rechnung des amerikaniſchen Haus-
haltes eine große Rolle, weil wir gerade vom
Bubikopf ſprechen, und die „permanent waves“,
die Dauerwelle, die wir für unſere Gattinnen
anſchaffen, koſtet auch ſchon die Kleinigkeit von
25 Dollar. Der Friſeurberuf iſt drüben ein
ſehr einträglicher geworden, ebenſo wie der des
Zahnarztes, denn die Zähne des Amerikaners
werden immer ſchlechter. Woher das kommt,
weiß man nicht.

Sie müſſen übrigens mein ſchlechtes Deutſch
verzeihen. Jch ſpreche doch drüben meiſtens
engliſch, bin aber Plattdeutſcher, auf Rügen ge-
boren und 7 Jahre alt mit meinen Eltern nach
drüben gewandert.
Im Kriege habe ich drüben die Stellung

eines Kapitäns bekleidet, aber ich habe
mich als zu guter Deutſcher gezeigt, da haben
ſie mich aus der Armee hinausgeworfen.
Das können Sie ruhig ſo ſchreiben, und ver-
geſſen Sie nicht zu ſagen, daß ich Rügen für
den ſchönſten Platz in Deutſchland halte.“
Inzwiſchen packt die Gattin, die Berlinerin
iſt, die Koffer aus, die mit farbenſprühenden
Etiketten überſät ſind.

„Jch war 290 Jahre nicht in Deutſchland“,
erzählte ſie mir. „Finden Sie im allgemeinen
eine weſentliche Veränderung

„Ach, ſchon in Hamburg iſt es mir aufge
fallen. Hier ſchlafen ſte ja! Man merkt das
ſchon auf der Straße. Da ſollen Sie einmal
ſehen, wie die Amerikaner ſchnell laufen auf
der Gaſſe.“

„Oh, Gott, ſag' doch das nicht, das kommt
doch in die Zeitung“, ruft der Gatte beſorgt da
zwiſchen.

Aber ich bin ſchon unten. Jch habe nichts
mehr hören können

hat. Heute noch zeigt man in dem kleinen
Städtchen das alte Prieſterhaus, in dem Cow-
per geſtorben iſt. Jetzt hat aber das Städtchen
eine neue Attraktion erhalten, und zwar dank
dem unüberwindlichen Intereſſe einer jungen
Berkhamſteder Einwohnerin für den Film. Die
junge Dame iſt Beſitzerin eines kleinen Re-
ſtaurants, das ihr Vater vor fünf Jahren er-
öffnet hatte in der Hoffnung, für ſich und ſeine
Familie eine ſichere Exiſtenz zu ſchaffen. Die
Einwohner von Berkamſted zeigten aber wenig
Intereſſe für das Ausgehen und zogen es vor,
abends entweder zu Haus zu bleiben oder in
das kleine Kino, das einzige der Stadt, zu
gehen.

Ein Beſuch des Kinos brachte Miß Muriel,
die Tochter des Reſtaurant-Beſitzers, auf eine
gute Jdee. Mit unbeſiegbarer Hoffnung auf
Erfolg ſchickte die energiſche junge Dame einen
Brief nach dem anderen an alle berühmten
Stars von Hollywood und bat ſie um Zuſen-
dung ihres Autogramms. Filmſtars werden, wie
bekannt, von derartigen Bitten beſtürmt und
laſſen ſie gewöhnlich unbeachtet oder ſchicken
eine geſtempelte Unterſchrift. Wie dem auch ſei,
bekam die Tochter des Lokalbeſitzer ſo viele

Photogrankien mit Untexlchriften aus Holln

wood, daß ſie die Wände des väterlichen Re
ſtaurants damit tapezieren konnte. Bald er-
ſchien auf der Kinoleinwand folgende Re
klame: „Wer ſich für die Lieblinge, die man hier
auf der Leinwand bewundert, intereſſiert, der
komme in das Lokal Mr. Waywards. Dort
wird er eigenhändige Unterſchriften aller welt-
berühmten Stars ſehen.“

Seit dieſem Tage kann Mr. Wayward der

Mit der reſtriktiven Geſetzgebung iſt es
manchmal ſo eine Da Sie entſpringt aus
irgend einer großen Zeittendenz, ſei es nun,
daß dieſe ſich auf ein einzelnes Land be-
ſchränkt, oder auch ihren Einfluß auf die
übrigen geltend macht. Für dieſe Zeit gewinnt
ein ſolches Geſetz, das irgendein Verbot ent-
hält, die Einfuhr eines beſtimmten Artikels,
beſchränkt oder verbietet, ſeine Bedeutung.
Aber die Generationen wechſeln, die Zeiten
ſchreiten fort und damit verändern ſich die
Tendenzen.

Bei dem Prohibitionsgeſetz wäre es ein-
fach ein bißchen zu einfach, wollte man zum
Beiſpiel eine Parallele zu der im 18. Jahr-
hundert in verſchiedenen deutſchen Ländern
eingeführten Prohibitionsgeſetzgebung gegen
den Kaffee ziehen. Doch liegt dem Chroniſten,
der nur ſeiner journaliſtiſchen Pflicht genügt,
eine ſolche bereits kritiſche Stellungnahme
vollſtändig fern. Etwas anderes iſt es, wie
ſich die von dem amerikaniſchen Prohibitions-
geſetz Betroffenen ſelber dazu ſtellen, wie ihre
Stellungnahme ſich nach und nach klar ab-
grenzt, und wie das Für und Wider beſtimmte
große Lager innerhalb des amerikaniſchen
Volkes heraushebt und erkennen läßt.

Beginnen die Amerikaner ſich zu über-
zeugen, daß die Prohibition ein großer geſetz
geberiſcher Reinfall geweſen iſt? Die Frage
ſo ſtellen, heißt, ſie einfach aus dem Munde
der Gegner übernehmen und verkennen, daß
etwas Geweſenes, hinter dem doch eine große
Volksbewegung ſtand, nicht mit einer ſo all-
gemeinen Frage abgetan werden kann. Frei-
lich häufen ſich die Vorfälle in den Vereinigten
Staaten, die große Anhängerſcharen in das
Lager der Prohibitionsgegner treiben. Be-
merkenswert iſt wohl in dieſer Hinſicht, daß
die „Regierungskommiſſion für die Anwen-
dung des Geſetzes“ ſich nicht über die Methoden
hat einigen können, womit die Prohibition
durchgeführt werden ſoll.

Aber vor allem dürfte überraſchen, daß
nicht nur zahlreiche religiöſe Körperſchaften
ſich mit einer großen Lauheit und Schüchtern
heit gegenüber den Auswirkungen der Alko-
holgeſetzgebung verhalten, ſondern daß auch

„Heiraten iſt gut. Nichtheiraten iſt beſſer“,
hat einmal ein weiſer Mann geſagt; aber es
hat nichts gefruchtet. Es iſt auch anzunehmen,
daß ihm ſolche Weisheit erſt gekommen iſt, als
es für ihn ſelbſt zu ſpät war. Es iſt nicht gut,
daß der Menſch allein ſei. Von der Wahrheit
dieſes anderen alten Wortes ſprechen auch die
täglich in der Zeitung erſcheinenden Heirats-
geſuche, die als fetten Kern in der Regel die
ſchönſte Ehebereitſchaft in weniger ſchönem
Amtsſtil ausdrücken: „zwecks Eheſchlie-
ßung“, „zwecks baldiger Heirat“, ſo lieſt man
dort, Aber man lieſt noch manches andere und
es iſt ebenſo intereſſant wie amüſant.

Da iſt zunächſt ein Herr, der ſchreibt von ſich
ſelbſt: „hochgewachſen, blond, edler Charakter,
vermögend“, und behauptet, er habe eine

„ſelten ſchöne Erſcheinung“.

Das iſt doch ſchade, daß dieſer Heirats-
kandidat nur ſelten eine ſchöne Erſcheinung
hat, wahrſcheinlich nur an hohen Feſttagen.
Aber er muß es ja wiſſen. Dennoch iſt er feſt
entſchloſſen, ſich dem Ehejoch zu beugen und
bittet daher „nur ernſtgemeinte Damen“,
ſich brieflich mit ihm in Verbindung ſetzen.

Zunächſt brieflich, mit Bild, Vermittler dan
kend verbeten, aber anonym zwecklos. Alſo ein
Mann, der aufs Ganze geht.

Erheblich vorſichtiger geht ein älterer Land-
wirt zu Werke. Er ſucht eine Frau in den
Vierzigern, zunächſt als Wirtſchafterin. „Bei
gegenſeitiger Zuneigung Heirat nicht ausge-
ſchloſſen.“ Daran erkennt man den alten Prak-
tikus, der keine Katze im Sack kauft, ſondern
nach der guten Regel verfährt:

„Junge, mach' die Augen auf!
Heirat iſt kein Pferdeverkauf.“

Ein Pferd, das Zwanghuf hat oder ein Schlä-
ger iſt, ſoll man erheblich leichter wieder los
werden können, als eine Eheliebſte, die einem
öfter ſchlagende Beweiſe ihrer Zuneigung
gibt Daher will dieſer erfahrene Mann
ſeiner künftigen Auserkorenen erſt mal auf den
Zahn fühlen, will ihre wirtſchaftlichen Talente
erproben, auch ihre Kochkunſt nicht zu ver-
geſſen, denn die Liebe des Mannes geht nun
einmal durch den Magen.

Ein anderer „Herr der Schöpfung“ denkt,
weil jünger, noch etwas idealer vom Lebens-
bund. Er wünſcht, die Bekanntſchaft eines
ſonnigen Mädels zu machen, keine Mode- oder
Vergnügungsdame“. Jedoch iſt ihm Vermögen
nicht unerwünſcht.

Wieder ein anderer ſucht nur „eine ange-
nehme Frau“. Aber ganz kurios iſt der „Her-
zenswunſch“ eines Mannes in guter Stellung“,

dex von ſeiner Zukünftigen („iunge Dame oder

Zukunft getroſt entgegenſehen. Sein Lokal iſt
ſo voll, daß die Leute ſich auf der Straße an-
ſtellen. Die Kunde von der Sammlung der
Autogramme ſämtlicher Filmſtars drang weit
über die Grenzen der kleinen Stadt. Viele
Filmbegeiſterte kommen aus allen Ecken Eng
lands, um die wertvolle Sammlung zu beſich-
tigen.

gAzhkè.

Der Marſch der 30 Millionen.
viele ſtädtiſche Vereinigungen das Prohibitions
geſetz als Bedrohung der Moral des ameri-
kaniſchen Volkes und des Friedens an der
kanadiſchen Grenze verurteilen.

Viele Städte ſind im Begriff,
gewaltige Demonſtrationen gegen die Prohj

bition

zu organiſieren, die im Frühjahr vor ſich
gehen ſollen, wobei als ungeheuerſter Demon-
ſtrationszug der je veranſtaltet worden iſt,
ein Marſch von 30 Millivnen Perſonen ge
plant wird, die im Namen der „Perſönlichen
Freiheit“ proteſtieren ſollen. Kein geringerer
als der bekannte Befehlshaber der „Dankee-
Diviſion“ während des Krieges, der General
Edwards, der zu der Ueberzeugung gekommen
iſt, daß die amerikaniſche Jugend deshalb keine
Jöeale mehr beſitze, weil ſie nicht mehr wiſſe,
was das Wort Freiheit bedeutet, hat ſich als
Präſident an die Spitze des neugebildeten
Demonſtrationskomitees geſtellt. General Ed-
wards meint: „Die amerikaniſche Regierung
gibt 60 Millionen Dollar jährlich aus, für den
Verſuch, ein unmögliches Geſetz durchzuführen.
Dem Heere und der Marine widerſtrebt es,
als Prohibitionsagenten verwandt zu werden.“

Auf der anderen Seite iſt die Regierung
mehr denn je entſchloſſen, die Alkoholkontre-
bande zu unterbinden. Kein Zweifel, daß die
Schärfe der augenblicklich angewandten Metho-
den, die nach jüngſten Feſtſtellungen alljährlich
Tauſende von Todesopfern erfordern, den
Kampf um die Prohibition in die Entſchei-
dungsphaſe vorgerückt hat. Mit Kanonen und
Maſchinengewehren ſind die Küſtenwachſchiffe
hinter den ſchnellen Schmugglerbooten her.
Von Nacht zu Nacht ſchwillt die geſchmuggelte
Alkoholmenge mehr und mehr an. Schätzt
man doch, daß allein an der Küſte von Neu-
England eine Flotte von nicht weniger als
150 großen und kleinen Schiffen im Dienſte
des ungeheuren Alkoholſchmuggels ſteht. Alſo
Kontinentalſperre und Blockadebrechung in
einem Ausmaße, das ſehr wohl mit den Ver-
hältniſſen unter der napoleoniſchen Kontinen-
talſperre über Europa verglichen werden kann!

Und wer wird ſiegen?
Ferdinand Bedarf.

„Zwecks baldiger Heirak
Humor auf dem Heiraksmarkk. Der Komek und die Liebe.

„Am liebſten Beamken“.
Witwe“) etwas viel verlangt, nämlich, daß ſie
mit ihm

„unter dem gleichen Kometen geboren“
ſei. Er gibt genau die gewünſchten Monate
an. Vielleicht meint dieſer tüchtige Aſtrologe
„Planeten“, was auch noch falſch iſt, denn rich
tig muß es heißen „unter dem gleichen Zeichen
des Tierkreiſes“. Wir wollen hoffen, daß dieſe
Ehe nicht im Zeichen des „Krebſes“ ſtarten
möge. „Jungfrau“ hat auf die Dauer auch kei
nen Zweck. Wenn ſchon, denn ſchon! Alſo dann
ſchon lieber gleich „Zwillinge“.

Doch auch die heiratsluſtigen Damen haben
mancherlei Wünſche. Aber bei den meiſten
gipfeln ſie in dem Jdeal „am liebſten Be-
amten oder Lehrer“. Jn dem Falle wird von
faſt allen ſogar „Witwer mit Anhang“ in Kauf
genommen!

Recht unvorſichtig iſt eine junge Dame, die
„zwecks Neigungsehe“ einen Herrn „mit guten
Verhältniſſen“ ſucht! Meine Gnädigſte, das
dürfte wohl nicht das Richtige ſein. Doch viel-
leicht meinten Sie „in guten Verhältniſſen“

gelle? In dem Falle wird es ihnen hoffent-
lich an den erbetenen „vertrauensvollen Zu
ſchriften“ nicht fehlen.

Das iſt nur ein kleiner Ausſchnitt aus dem
Heiratsmarkt. Mögen recht viele unter die
Haube kommen! Wenn man den Statiſtikern
Glauben ſchenken darf, ſoll ja die Zahl derer,
die heutzutage „auf dieſem nicht mehr unge
wöhnlichen Wege“ ein ungewöhnliches Glück
machen, erfreulich groß ſein.

Sie kam, ſang und kraf drei
auf einen Schlag.

Eine junge Opernſängerin aus Liver-
pool, Fräulein Gwenyth Edwards, die zum
erſten Mal in London, und zwar als „Cleo-
patra“ in Händels gleichnamiger Oper ſpielt,
ſang vor ihrem öffentlichen Auftreten einige
Arien im Rundfunk. Zu ihrer Ueberraſchung
bekam ſie ſofort drei eilbriefliche Heiratsan-
träge. Es waren ſämtlich Männer von Klaſſe
und bei Kaſſe, die Fräulein Gwen in die Ehe
entführen wollten, ohne ſie überhaupt geſehen
zu haben.

Der Liebreiz ihrer Stimme hätte ſie, ſo
gaben ſie unterſchiedslos an, überzeugt in ihr
die richtige und lange vergeblich geſuchte
Lebensgefährtin gefunden zu haben. Fräulein
Gwen erwies ſich aber nicht als geſchmeichöelt,
ſondern ſchützte Entrüſtung vor und erklärte,
auf keinen Fall Männer heiraten zu können, die
ſo leichtfertig zu einem ſo bedeutungsvollen
Schritt wie die Ehe bereit ſeien.
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billigster Berechnung Merſeburg folgende Tage Evelyn Holt in Europa v. Edgar Wallace mitBücherrevisor O. Leinhos e wea Nachtlok al Mara in der Hauptrolle FleilvenbanMergehurg, Meuschauer Straße 101 e e Nach ein. Jdee von Rita Barré Der rote Kreis
e Außerdem In weit. Hauptroll. Alb. Stein Stödtiſcher SchlachthofJ Siam das t des re Fred Louisweiß. Elefanten Lerch, Jlka Grüning u. a. m. uWegen ſchlechter Haltb arkeit der Sonntag, den 26. Jan, 1930 hierfegt Anfang 5' u. 8, Sonntag 4Uhr Anfang 6u S „Sonntag 4Uhr Auswärtige

Kartoffeln Ill. p. Epiphanias 6 n Sonntag 2 Uhr qu end Vorſtellung Theatertrocknen FeſtGottedienſt in dekorierten Räumen onne et Vllhenb-z wir Kurze Zeit Pecknn 8 re im T Stimmungs kapelle u fürAn er F redigt: Geheimer Kon- 3 u ag:Trockumngew. dörig Tel Lmmend.27 ſiſtorialrat BockSpören. D. ff Speckkuchen! Jedem en ſorgenfreies Eigenheim! Stadttheater Lalle

Nachfeier Das gute Riebeckbier! -mm„„g., 7 UhrAbends 8 Uhr im Schloß- Mützen ratis! t W 9 Die EntſührungMaschemoneel e e Ziusfreies Vaugeld ne eangeln Vortrag Jm Kampf zweie. es ladet ein Der Wirt à Neues Theater. ewigWeltanſchauungen. Geh. auch zur 38 UhrKonſiſtorialr. BockSpören m v „Das LebenJ ſikaliſche ren S e Hyp Meymn des 5ezitationen von Gedichte S 9 0 en 6 es Theater. LeipzigS Alle evang. Gemeindeglieder in Merſeburg 577 e 98 8 die Deutſche Bau Gemeinſchaft t
e u. Umg. ladet herzlich ein Der Vorſtand e durch die Deutſche Bau Im Namen desehe Kramm, Superint. Boit, Pfarrer eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht VolkesJ Vorſitzender Schriftführer Leipzig C1, Ritterſtraße 13 Operettenthegi. veipß.Handbetrieb u. elektrisch(automatisch). Unfan l e n am Freitag, den 24. Fanuar 1930, 8 Uhr abds. y W Pbr t

aus geschlossen. G Teilzahlun Die erbesten Einnahmen bei ber lasierte Bßeuna Orksgruppen Gründungs Verſamml. Schauſpielhaus, Lelpz. c
er i eanit- 82 u J e den 24. Januar 20 Uhr Intereſſenten ſind willkommen Eintritt freil n
Ceipeig-rcküongeim a o An auf Der große Eddie Polo-Film: Fordern Sie t r n r er 20 UhrTelefon Markranstädt 190 Teilzahleng S Porto u. Speſen koſte geg Was ſpät kommt,i ehuu r rn 120. 6 Arte Hierzu der Vna. I Winin, Min. Htnntnnnnnnnnnnn so müde Leallerbeſte Hriegniger end, den 25. Januar Anzahlung M. 20. West-Film: „Ein Sohn der m Dem Heilkundigen Herrn e E 20 Uhr ne Wochenrate M. 3. Grenze. Sowje das Lust- MagdeburgN., Am Weinhof 17/18, ſage hren Etappe
K S r spiel: „Buster in der Boa ich hiermit mein. öffentl. herzl Dank, da der erklärung tl e kichmann Co. ſelbe mich von meiner Pruſtfellentzündung vHalle a. S. Zuftrbprennergie mm und Blaſenleiden Die unwahren Aus- o

und Färſen Gr Viricneir. 51. frankleben in drei Wochen geheilt hat. gen d ich über IGr. Virichstr. Gemeindegasthof. Sonntag, Hochachtungsvoll e Schiller
n Herz gliches Milchvieh p reiswert 36. den 26. Januar 20 Uhr gez. Friedrich Kohll verbreitet habe n rin 9

e e lW r auf. Dasselbe Programm wie Beuna C. Holle, Merſeburg, Georgſtr. 2. nehme ich hiermit der wird nurilly Zieg enhorn, Schafſtädt Sprechzeit Sonnabends 9-12 u. 2-5 Uhr zurück. Klara Otto einer Firma schadesn.
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Billigere Zementpreiſe.
Wie wir hören, haben die drei Zementver-

bände von Deutſchland, der Norddeutſche, der
Weſtdeutſche und der Süddeutſche Zementver-
band, um den Abſatz zu heben, beſchloſſen, die
Preiſe für Pionierzement weſentlich zu ſenken,
und zwar um etwa 40 Pf. je Zentner.
Pionierzement iſt der Portlandzement, der
nach der Wahl des Zementverbandes geliefert
wird. Wünſcht der Verbraucher eine beſondere
Zementmarke, ſo bekommt er Markenzement,
d. h. die von ihm gewünſchte Marke, und muß
einen höheren Preis bezahlen; aber auch die
Preiſe für Markenzemente ſind etwas er
mäßigt worden. Die Preisherabſetzung richtet
ſich auch gegen die ſcharfe Konkurrenz der
Außenſeiter, die Portland- und Naturzemente
liefern. Jn Mitteldeutſchland ſind das

für Portlandzement die Deutſchen Solvay-
Werke, Abteilung Portlandzementfabrik, in
Bernburg, das Portlandzementwerk Sachſen-
Anhalt A.G. in Nienburg (Saale), und die
Concordia Portlandzementwerke A.G. in
Nienburg (Saale), ferner das Werk in Groß
hartmannsdorf in Schleſien. Die Konkurrenz
des Naturzements iſt beſonders ſtark im Ab
ſatzgebiet des Weſtfäliſchen Zementverbandes,
ſie iſt ſogar bis weit in das hannöverſche und
mitteldeutſche Abſatzgebiet fühlbar. Deshalb
nimmt der Norddeutſche Zementverband ſeit
längerer Zeit beträchtliche Mengen Portland-
zement vom Rheiniſch weſtfäliſchen Zementver-
band Bochum ab. Für das mitteldeutſche
Gebiet kommen etwa 2000 Wagen jährlich in
Frage. Ob und wie die Verbraucherſchaft die
Einführung von zwei Sorten Zement mit
weſentlich unterſchiedlichen Preiſen aufnehmen
wird, bleibt abzuwarten.

Die wirtſchaftliche Lage
Des Handwerks.

Vom Reichsverband des deutſchen Handwerks wird
ws geſchrieben:

Drei Faktoren beſtimmten im Monat Dezember
die wirtſchaftliche Lage des Handwerks: die allgemeine

wirtſchaftliche Depreſſion die Witterung und das
Weihnachtsfeſt. Der unverkennbare allgemeine Kon
junkturrückgang der letzten Monate hat zahlreiche
Handwerksberufe nachteilig beeinflußt. Namentlich auf

die metallverarbeitenden Handwerke wirkten
ſich die Betriebseinſchränkungen und Arbeiter
entlaſſungen in der Induſtrie ungünſtig aus. Jndirekt

wurden auch die Bekleidungs und Nah
rangsmittelhandwerke durch die Arbeiter
entlaſſungen betroffen, da die hierdurch hervorgerufene
große Zahl der Arbeitsloſen nur als Käufer unbedingt
lebensnotwendiger Artikel in Frage kommt und das
beſchränkte Einkommen dieſer Gruppen die Nachfrage
nach möglichſt billigen Maſſenartikeln ſtatt nach guter
Handwerksarbeit ſteigen läßt. Da auch bei den noch
beſchäftigten Bevölkerungskreiſen fühlbare Geldknapp-
heit beſtand, entſprach das Weihnachtsfeſt
nicht überall den in dieſe Zeit geſetzten
Erwartungen.

Fahrpreisermäßigung für die Beſucher der
Leipziger Frühjahrsmeſſe 1930.

Zur Leipziger Frühjahrsmeſſe 1930
(Muſtermeſſe 2. bis 8. März, Große Techniſche
Meſſe und Baumeſſe 2. his 12. März) erhalten
die Meßbeſucher auf zahlreichen deutſchen
und außerdeutſchen Eiſenbahnen und Schiff-
fahrtslinien Fahrpreis- und Frachtermäßi-
gungen.

179 000 Renten,.

Dem Reichstag liegt bekanntlich der Entwurf eines
Geſetzes zum Ausbau der Arngeſtelltenverſicherung
vor. Es wird deshalb intereſſieren, die neueſten An
gaben über die Laſten und Leiſtungen der Angeſtellten-
verſicherung, die ſich auf das Jahr 1929 beziehen,
kennenzulernen.

Weſentliche Leiſtungsverbeſſerungen traten vom
1. März 1929 dadurch ein, daß Jie Wartezeit, die bis
her für das Ruhegeld männlicher Verſicherter 120 Bei-
tragsmonate erforderte, allgemein nur noch 60 Bei-
tragsmonate dauert. Ferner wird Ruhegeld auch
ſolchen Verſicherten gewährt, die das 60. Lebensjahr
vollendet haben und ſeit mindeſtens einem Jahre
arbeitslos ſind. Durch die

Erhöhunder Steigerungsſätze in der Dnvalidenverſicherung

traten für alle bezüglichen Rentenempfänger der An
geſtelltenverſicherung vom 1. Okt. 1929 an
verbeſſerungen ein. Vom ſelben Zeitpunkte ab iſt die
Angeſtelltenverſicherungspflicht auf Muſiker und Hebam-
men erſtreckt worden, die in ihrem Betriebe keine An
geſtellten beſchäftigen.

Die Beitragseinnahmen für 1929 werden

Aus dem Braunkohlenbergbau
Mitteldentſchland.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
ſtellt ſich die Rohkohlenförderung im De-
zember 1929 bei 24 Arbeitstagen auf 9 572 111
To. (Vormonat: 25 Arbeitstage 10 574 695 To.
Dezember 1928 24 Arbeitstage 9 756 276 To.
Arbeitstäglich wurden im Dezember 1929
398 838 To. (Vormonat 422 988 To.) gefördert.
Die Brikettherſtellung belief ſich im Monat De
zember 1929 auf 2376 527 To. im Vormonat
auf 2 540 005 To.; im Dezember 1928 auf
2238 416 To.); arbeitstäglich 99 022 To. (Vor-
monat 101 600 To.). Die Kokserzeugung be-
trug ink Dezember 1929 52 386 To. (Vormonat
51 349 To.; Dezember 1928 48 329 To.); arbeits
täglich 1690 To. Vormonat 1 712 To.).

„Jm Gebiet des Mitteldeutſchen Braun
kohlenſyndikats hatte in der zweiten Hälfte des
November infolge der Streikgefahr eine ver-
ſtärkte Bevorratung in Hausbrand. und Jn-
duſtriegeſchäft ſtattgefunden. Zuſammen mit
der milden Witterung im Berichtsmonat
wirkte dieſe Bevorratung geradezu lähmend
auf das Dezembergeſchäft ein. Der Abſatz
ging ſchnell zurück und erreichte insbeſondere
kurz vor dem Weihnachtsfeſt und in der Feſt
woche ſelbſt einen

Tiefſtand, wie er ſeit Jahren nicht zu ver
zeichnen war.

Hieran konnte auch die kurze Froſtperiode vor
dem Feſte nichts ändern. Jm Rohkohlenge-
ſchäft zeigte ſich zwar die Abſatzverringerung
nicht in ſo auffallender Weiſe, doch litt auch die-
ſes unter den Folgeerſcheinungen der ſtärkeren
Novemberbevorratung und des milden De-
zemberwetters. Der Abſatz an Naßpreßſteinen
war gleichfalls unbefriedigend; die zur Ver-
fügung ſtehenden Mengen konnten nicht abge-
ſetzt werden.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braunkohlen-
ſyndikats war der Auftragseingang im De-
zember noch befriedigend, die friſche Produk-
tion konnte laufend abgeſetzt werden. Jn-
folge der ſtarken Eindeckung durch Handel und
Verbraucherſchaft in den letzten Monaten war
aber ein langſamer Rückgang des Auftragsbe-
ſtandes zu beobachten. Auch der Handel ſtellte
eine Entſpannung in der Marktlage als
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Leiſtungen der Angeſtellkenverſicherung

186,5 Mill. Leiſtungen.

o
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24 Mill. für. Heilverfahren.

auf 367 Mill. RM. geſchätzt gegen 317 Mill. RM.
1928, die ſonſtigen Einnahmen einſchließlich der Zinſen
auf 113 Mill. RM., ſo daß für 1929 mit einer Ge
ſamteinnahme von 480 Mill. RM. gerechnet werden
kann. Der Neuzugang an Renten war außerordent-
lich ſtark. Jn den erſten 10 Monaten 1929 ſind rund
21 000 Rentenanträge mehr eingegangen als in der
e Zeit 1928. Am 31. Oktober 1929 liefen 67 889

uhegelder für Männer und 24 490 für Frauen, zu
ſammen 92 379 Ruhegelder mit 14039 Kinderzu-
ſchüſſen. Ferner liefen 53 323 Witwen- und Witwer-
renten und 33 121 Waiſenrenten. Der Monatsbetrag
für die am 1. November 1929 laufenden Renten be
lief ſich für die Ruhegelder auf rund 7,5 Mill. RM.
und für die Hinterbliebenenrenten auf rund 3,5 Mill.
Reichsmark. Die Geſamtausgaben für Heilverfahrens-
zwecke ſtiegen von 15,4 Mill. RM. im Jan. Okt. 1928
auf 18,94 Mill. RM. in der gleichen Zeit 1929. Die
Aufwendungen für Heilverfahrenszwecke werden fur
1929 auf 24 Mill. RM. berechnet.

Die geſchätzten Ausgaben für 1929 betragen zu-
ſammen 186,5 Mill. RM. Es können demnach vor
ausſichtlich rund 293,5 Mill. RM. der Rücklage zuge
führt werden.

Folge der milden Witterung in der erſten De-
zemberhälfte feſt. Das Jndufſtriegeſchäft
zeigte im Dezember faſt das gleiche Bild wie
im November.

Rheinland.
Jm rheiniſchen Braunkohlenbergbau betrug

die Förderung im Dezember 1929 4 395 679 To.
(Vormonat: 4583 835 To.; Dezember 1928:
4 060 314 To.); arbeitstäglich 183 153 To. (Vor
monat: 190 993 To.; Dezember 1928 169 180
Tonnen).

Die Brikettherſtellung belief ſich im De
zember 1929 auf 984 673 To. (Vormonat:
1003 463 To.; Dezember 1928: 912 068 To.);
arxbeitstäglich auf 41028 To. (Vormonat:
41 811 To.; Dezember 1928 38 003 To.

Bayern.
Jn Bayern wurden im Monat Dezember

1929 gefördert an Pechkohle 116 798 To., an
Braunkohle 63 099 To.

c J
Amtliche Deviſenkurſe vom 22. Januar

Geld Brie' Gelb1 Dollar 4,183 4,191 1 Pfund Sterl. 20,366
100 holl. Guld. 168,13 168,47 100 italien. Lire 21,89
100 franz. Frks. 16,48 16,47 100 ſpan. Peſet. 54,46
100 ſchweiz. Fr. 80,81 30.97 t argentin. Pelo 3,677 1.681
100 Belga 68,285 568,355 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,873 12,393 Markka 10,6507 10,527
100 ſchwed. Kr 142,22 142,44 100 bulgar Leva8,029 3,085
100 norweg. Kr.111,73 111,95 1apan. Hen 2,056 2.059
100dän. Kron 141,89 142,14 1 braſil. Milrs. 0,4615 0,4635
100 öſtr. Schill. 58,83 58,95 100 jugſſ. Dinar 7,378 7,32
100 ung. Pengö 73,12 73,26 100 portug. Ese. 18,77 18,81

Berliner Produktenbörſe vom 22 Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr, alles in Mark.
u märkiſcher, Viktorigerbſen 24.00 32,00

Brie
20,95
21,93
54,55

76 77 kg 247--250 Kl. Speiſeerbſen 21 75 24.75
Roggen, märtk. 156--158 Futtererbſen 20,00 21,00
Braugerſte 177- 190 Peluſchken 18,00 20,00
Futter und Ackerbohnen 18,00 19,00Jnduſtriegerſte 157- 165 Wicken 21,00 24,00
Hafer, märkiſcher 195--144 Lupinen, blaue 14,00 16,00
Mats, gollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 17,00 18,00

koko Bexlin Seradella, neue 25,00 30,00
do. rumän. u Rapskuchen 17.00-- 17,50
Weizenmehl 30.00--35,50 Leinkuchen 22,20--22.60
Roggenmehl 22.00--25.00 Trockenſchnitzel 7,20 7,40
Weizenkleie 10,00--10.50 Soya-Schrot 14,30-14.50
Roggenkleie 8,50-9,00 Kartoffelflocken 13,60 14,00

Magdeburger Zuckermarkt vom 22. Jan. Preiſe
für Weißzudcker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz Still.

Miru

Mitgetellt vom Bankhaus

Hallische Börse vom 23. Januar.
heuſe Vorteg

Augem. Deutsche Credit- A. m 1226
Haliescher Bankverein 11 115 v
Gewerde- und Handelsbank G 220Landeredit- Bank 85 850Zörbiger Bankverein SMansfeld Bergbau A. G. 109 G 1096
Prehlitzer Braunkohlen 160 G 1606Riebeck'sche Montanwerke 303 G 1046
Werschen-Weißent. Braunk 180 6 1806
Bruckdorf-Nietieb Bergbau
Ammendorter Papiertabrik 186 G 1366
Crönwitzer Papierfabrik 150 B
Cönnerner Maizfabrik. 120 G 1206Enenburg. Kattun-Manufakt. 54 G 846
Engelhardt- Brauerei 228 G 2266i r 7 26,6 B 26,75 bauxiger Zucherfa 7 TMalzfabrik Reinicke Co. 125 G 1256
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 80 G 316
Hallesche Röhrenwerke 55 G 846Hildebrand Mühlenwerke 25, G 25,56
NMorite Jahr 88 8 B 8BGebrüder Jentzsch 306 306Kaſserbad Schmiedeberg 98 G 976
Kvffhäuserhütte 45 G 426Gottfried Lindner 67,75 G 58,62 0
Schraplauer Kalkwerke 43 G 436Stadtmüuhle Alsleben 45 b Br 45hG. Vester Spedition 65 G 65 eb
Wegelin Hudner 81 6 82BZeitner Moschinen u. Else 120 G 1206
Zuckerraffinerte Halle

Tendenz: Behauptet.

Leipziger Börse vom 22. Januar.
H. F Lehmann, Hahſe,

Allg. Dt. Cred.- A. 122.25
Chemn. Spinner.
Chromo Naſork
Falkenstein Gard.
Halle Zimmerm.
Halle Zucherraft.
Kirchner Co.
Köbche Co.
Landkraft Leiprio
Langbein-Pfanh.
Leipz. Baumwolle
do. Wollkämmer
do. Kammgarn
do. Hypoth.- Bank 122,50

Berlin. 22
8 Pr. Ldptb. Anst. Gm. R. 13 94,0018

do. do. R. 5 87,00]
7 do. do. R. 10 88,50)8
7 do. Kom. R.6 86,7518
6 do. do. R. 8 34,0068 Pr. Ztrst. GId. R. 3,6, 10 92,7515

8 do. do. R. 9 92,375
do. 92,7568 do. do. 92,37158 do. do. R. 19 94,507

8 do. do. R. 20u. 21 94,005
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39u. 40101 205

9 do. do. Em. 38
8 do. do. Em. 41
7 do. do. Em. 42
6 do. do. Em. 45
6 do. Kom. Em. 19
10 Prov. Sächs. Ids. Got.

8 do. do. do.
7 do. do. Aussg. 1-2
6 do. do. Ausg. 1-2
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12

K. 14 u. 15

R. 18
8 do.

81 2515

Metallpreiſe in Berlin
in Reichsmark)

oder Drahtbarren 190, do. in
99 Proz. 194,

170.25.

6G0oldpfandbriete, wertbestäns. An'emnen

77,255 Preuß. Kaliwertanieihe
5 Preuß. Roggenwertanl.

89,605 Pr. Sachs. Lasch. Rogg.
81,265 Roggen-Rtbk. Berl. 1- I 7,85

5 Schles. ldsch. Rogg. Pl. 7,04
82,00]6 Thür. ev. Kirch. Roggw. 9,61

5 Westt. Prov. Kohle 1923 12,60

Elektrolytkupfer wire bars 1
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcden, Walz-

Reinnickel 98 99
Regulus 57—60, Feinſilber für 1 kg fein 62,00 64,00.

BVorſiner Eleltrolytkupferpreis vom 23. Januar

Lpz. Bier Riebech 148,50
Lindner Gofſtfr
Mansfeld, Bergb.
Norddtsch. Wolle
Pittler Maschinen
Polvphon
PrehlitzerBraunk.
Rauchwar. Walter
Riquei Co
Fahlberg, List &Co 6400
Schlema Holzstoff
Schubert Salzer 222,00
Stöhr Kammgarn 104,60
Thüringer Gasges 131 50

do. Wolle 127,50

Januar

Pr. Centr.-Bod. G. .27

do. do. 928Pr. Cntr. Bod. G. Kom 27

do do. 1928Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
Bad. Land.-Elekt. Kohle
Berl. Roggenwert 1923
BreslauKohlenwertam
Elektro Mitteld. Kohle 4,26
Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
Großkr. Hannov. Kohle
Kur- u. Neumärk. Rogg.

99,505 Landsch. Centr. Roggen 7,81
92,755 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,75
84,005 Oldb. st Kred. A. Regw.

Pr. Centrbd. Roggen-Pi. 8,66

vom 22. Jan. (für 100 kg
170,26,

Walz- oder Drahtbarren
roz. 350, Antimon
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Berliner Börse
vom 22. Januar

Relcasdank-
diskont 6

Daimler-Benz

Dtsch.-Atlant. Tel
Deutsche Asphalt

6 Disch. Wertbest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch „K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

l. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B

Disch Reichsp.
I. 2. rz. 1. 10. 30 98,40

S Pr. Lds.Rent. k. 95,25
Deuitsche Anleihe

51,30

22. 1.

89,00
96,40
87,50
87,25

91,40

98,50
97,00
74,50

ohne Ausi.-Sch. s
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein 52,50
Thüring. Anleihe

Auslosungssch. 48,25

Beutsche Anleihen
1.

48,25
D. Wertbest. Anl.
&Dt. Schutzg. Anl. 3,20 3,10

Verkehrs Aktien
A. G. f. Verkehrsw. 115, 25
Ang. Lokalb. u. Kr. 156,75
Brnschw. Land E. 45,00
Canada- Abl.-Sch. 38,50
Dt. Eisenb.-Betr. 79,00
do. Reichsb. V. A. 89,25
Gr. Casseler Strb. 68,60
do. do. V. A. 92,75

Halb.- Blankenbg. 57,00
Haiie-Hettstedt 35,25
Hbo.-Amer. Pack. 105,00
Hamburg. Hochb. 74,00o. Südam. Dpfsch 174,00
Hansa Dampfsch. 153,62
Neptun Bremen 111,00
R Lausitz. Eisenb. 14,00
Norddtsch. Llovd 104,60

-Werniger. 41,50
Oestr. Ung. Stſsb.

126.50
156,75

154,75
111,00
14,00
105,12
43,00

60,7550
50 20,00

t. Eisenb. 49,25t Elbschift. 19

Industrlie- Aktien
Acecumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alq. Kunstzijde U.
Allg. Eiektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr
Bachm Ladewio
P J. Bemberg
J. Berger Tiefban
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutkf.
Berlin Holz-Kont.

70,00do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinenb.
Berthold. Mess. I.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg.
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasseruwk,
Chem. Fbr. Buckau

do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Coneord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad

190, 60 Cröllwilz Papier

238,50

i r
89.25
99,50
39 00

12175
171,00

137,26

8550
212,00

16,50
s176

132,00
160,00
319,50
210,00

45,00

do. Cont. GasDess.
114,00 do. Erdöl-A.-G.
89,75 do. Jute-Spinner.
99,50 do. Kabelwerke
38,50 do. Linoleumwk.

128,25 do. Post u Eb. V.
174,00 do. Schachtbau

do. Spiegelglas.
176,75 do. Steinzeug
137,50 do. Teleph. u. Kab.
86,00 do Ton- u. Steinz.

do. Wollw.-Man.
210,00 Disch. Eisenhdl.
16,60 do. Metallhandel
83,25 Dommitzsch Ton

132.00 Doornkaat A. G.
168 00 Oscar Dörffler
315 00 Dortmund. A. Br.
210 50 Dürener Metallw.

70,25
Eſtenburg. Kattun
Eintracht Braunk.

Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.

,00 Eschweil. Bergw
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad

Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.

Feibisch A. G.

Friedrichshütte
R. Frister Co,

do. Babcock W. 129

Eisenb.-Verk.-M. 1

Fahlb. Saccharin

Fein-Jute-Spinne 2

Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume 128
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker

Froebeln Zuckerf.
Gas-, WV.-, El.-Anl.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPoril. C.

59,00 Ges. f. elekt. Unt.
Gildemeisterä Co.
Gladbacher Wolle

40,75

Demmer. Gebr.
111,00
125,00

168,00
105,62

81,00
59,00

251,00

100,00

91,75

56,50
138,50

70,25
70 00

22100

128,00
240,00

134,00
82,006450
146,50

00

42,37

110,50

126,00
00 129,00

o0 Körſing, Gebr. 60,00
Körtinos Elektrw. 102,00 102,25

Glockenstahlw. 29,75
Gebr. Goedhart 188,00
Th. Goldschmidt 67,50
Hallesche Masch. 80,50
Hamburg. Elektr. 133,00
Hammersen A. G. 125,00
Hannover Masch. 37,00
Harburger Eisen 77,00
Harburg. Gummi 77,50
Harpen. Bergbau 141,00
Hedwigshütte 95,00
Heidenau Papier 62,00
Hildebrd. Mühlen 28,87
Hilgers A. G. 66,75
Hilpert Maschin. 114,00
Hirsch Kupferw. 118, 00
Hirschberg, Leder 86,50
Hoesch, Eis. u. St. 118,00
Hoftmann, Stärke 68,50
Hohenlohewerk 81,00
Holstenbrauerei 178,00
Horchwerke 66,00
Hotelbetriebsges, 155,00
Hubertus Braunk, 127,00
Humboldätmühle
Huta Breslau 93,50
Nse Bergban 246,00industriebau A. G. 78,00
Max Jüdel Co. 134,00
Jülich Zuckerfabr. 78,00

29,75
188,50
67,50

82,00
133,75
125,00

37,650

78,00
141,25
95,00
59,00
29,00
67,00

11400
i1s,25
86,50

11925

Kahla Porzellan 58,00Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb. 214,75 213,75
öckner- Werke 106,25 107,62

C. H. Knorr A. G. 166,00 166,50
117,25Köln-Neuess Bqw 115,50

Köln. Gas- u. Elktr. 78,50
Körbisd.Zuckerkb.

Kvffhäuserhütte 46,00
Lahmeyer Co. 171,75
Laurahüitte 53,25
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

79,00.

61,00

48,00

170,50

00 do. do. Sp

Löuwenbrauerei 270,00 272,00
Luckau u. Steffen 5,12 5,50
Lüdensch. Metall 70,00 70,25
Lüneb. Wachsbl. 49,50 49,25
Magdeb. Allg Gas 58,00 58,00

do Bergwerk 68,650 63,75
do. Mühlen 52,00 52,00

Mannesmannröh. 109,37 110,00
Mansfeld Bergb. 109,50 109,50
Maschtb. Buckau 120,00 120,00

do. Kappel 48,25 45,25
Mech Web. Lind. 99,00 99,25
Motorenfb Deutz 69,50 69,25

Neckarwerke. 130,00 130,00
Niederl! Kohlenw. 145,50 146,00
Nordd. Kabelwerk 134,00 183,00
Nordd. Wollkäm. 89,00 90,50
Oberb. Ueberl. Z. 965,00 97,00
Oberschl. Eis.-Bd. 74,00 76,25

do. Kokswerke 102,75 1102,37
do. do Genub 89,78 90,00

Odenw Hartst ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel 76,25
Ostwerke 210,00
Phönmx Bergbau 108,75
do. Braunkohlen 74,00

Jul. Pintsch A.-G. 153,00
Pittler Lpz. Werkz 164,00
Plauen Gardinen 98,25

do. Tuil u. Gard. 36,25
Pöge, Elektrizität 24,00

do Vorz.- Akt. 42,00
Polvphonwerke 270,00
Radeberg Export 195,50
Rafhgeb. Waggon 68,00 68,75
Rauchw. Walter 33,50
Ravensbg Spinn. 37,75
Reichelt Met Schr..
Reiß Martin
Rhein. Braunkohl. 260,25
do. Chamotte
do Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw. 100,00

rengst.
David Richter A. G. 165,
A Riebeck Mont.
Rockstroh-Werhe
Roddergrube
Ph. Rosenih. Porz, 94,00
Rositz. Zuckerraff.
Ruschewevh

76,62
210,00

105,50

L. ewe à Co. 167,75
G A. G. Ruitgers w. A.-G. 75,75

8achsenwerk
Sächs Gubst. Döhl

Sarotti-Schokol. 135,00 136,25
Sauerbrey Masch. 20,87 20,87
Saxonia, Zement 134,00 134,00
Schieß-Defries 90,00 90,00
Schneider, Hugo 108,00 109,00
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 219,00 223,50
Schuckert Co. 188,50 190,00
Schulth Patzenh. 278,00 279,00
Schwabenbräu 266,00 262,00
Siegen-Sol. Gutz 8,25 8,87
Siegersdrf. Werke 71,650 74,00
Siemens Giasind. 130,00 130,00
Siemens Halske 291,00 294,00
Sinner A. G 113,50 115,00
Stader Ledertabr. 66,75 67,62
Stadtberger Hätte 65,00 65,00
Statsfurt. Chem. F. 28,87 22,50
Steatit-Magnesia 141,50 141,50
Steinfurt Waggon 66,50 66,50
Sticherei Plauen 112,00 111,00
R Stock Co,Stöhr Kammgarn 105,00 106,00
Stolberger Zinkh. 107,75 107,25
Gebr Stollwerch 104,50 106, 00
Stralauer Glas 126,00 126,00
Stralsund. Spielk, 257,25 254,00
Svenska Tändst 346,00 348,50

Conr. Tack Cie. 104,12 104,12
Tat.-, Sal u. Spgl 126.50 126,00
Telefon-F., Berlin. 54,87 53,50Tempelhofer Feld 4625 47,00
Teutonia Misburg 238,00 283,00
Thür. Bleiweitfbi. 12,00 12 50
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 130,12 131,25
Leonhard Tietz 161,50 162,00
Irachenbg. Zuckt. 38,50 38,00
Triptis Akt. -Ges. 58,00 58,00
Tüllfabrik Flöha 650,00
Ver. Glanzstoft. 167,00 170,00
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do Laus. Glasw,
do. Märk. Tuch' b.
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Teppo
do. Stahlw. v. d Z. 163, 25
do. Thur. Meiaü

95,25 94,75 Vogel, Tel-Drähte
80,50 80,50 Vogtl. Maschinen

Saline Salzungen 114,50 114,50 do. Spitzen
Salzdetfurth Kali 358,00 355,00
Sangerhs. Masch. 121,00 121,00

72,00
88,75

(116, 25

do. Tüllfabrik 61,00
Volkstedt. Porz. 24,00
Vorwohler Portl. 136,00
Wanderer Werke 57,00
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußtabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch Weißen
Westeregeln Alk
H. Wissner Metal
WittenerGußstah
Wittkop, Tiefbar
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co 119,00
Zeitzer Maschfbk 118,00
Zellstofi- Verein 105,00
do. Waldhot 200,00

127,50

86,00

81,00
69,00

132,00
219,50

82, 25
41.,00

111,00

25 Zuckib. Rastenbg 40,60

134,50

104,50

120,00

s 22ios oo

202 00
u

Bank Aktien
An D. Cred.-A, [128,75
Bank f. Brau-ind. 151,50
Berl. Handelsges., 185,25
do. Hypoth. Bank 199,00
do. Kassenverein 105,00
Brnschw. H. Hyp. 173,00
Commerz- u. Pr. 157,50
Darmst. u. Nat.-Bk. 240,00
Dess. Landesbank 100,00
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges. 150,87
Disch Effekt.-Bk. 114,00

00 Meining. Hvp. Be

D. Hvp. B. Berlin 187,76
Dt. Veberseebank 100,00
Dresdner Bank 151,26
Getreide-Kreditb. 96,00
Goih. Grund-Cr. B 120,00
HallescherBankv. 1165,00

08,00 Hamburg Hyp. -B. 137,00
Hannov. Bodenkr. 216,00
Mechklb. Strel. Hvp 156,5S n

Miiteld. Bod Cr. A. 215,00
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank
Sächsische Bank
do. Boden credit

122,50
158,00
186 50

197,00
105,00
1738,00

157,50
241,50
100,00

151,75

11400
137,50
10o. o0

151,50
95 50

120,00

114,50

136,00
216,00

0 156,50

130,0
215,0
102,70

124,2
293,50
156,50
15000
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ger Stand der Ankerſuchungen
in der Düſſeldorfer Mordſache

Der Leiter der Unterſuchung in den Düſſel
zorfer Mordfällen, Kriminalrat Momberg,

achte über den Stand der Ermittlungen
folgende Angaben:

Unſere Arbeit ſetzen wir planmäßig fort.
Von unſeren Berliner Kollegen haben uns
Kriminalrat Gennat und Kommiſſar Buß-
dorf verlaſſen. Kommiſſar Braſchwitz und
Kriminalrat Schneickert vom Berliner
Präſidium ſind noch in Düſſeldorf. Kriminal
rat Gennat wird in den nächſten Tagen zurück
erwartet. Es liegt kein Grund zu der An
nahme vor, daß wir in unſerer Arbeit bald auf
den ſogenannten „toten Punkt“ ſtoßen werden.
Vir ſind augenblicklich in der Verfolgung
e von Spuren begriffen,auf die wir ſehr viel Hoffnung ſetzen. Es
ſtehen für die nächſten Tage wichtige Ver
nehmungen bevor, von deren Ergebnis viel
abhängen kann. Das Kapitel Hellſeherei iſt im
uſammenhang mit den Düſſeldorfer Morden

iner Anzahl

Wſchiedentlich behandelt worden. Daß das
Innenminiſterium beſtimmt hat, ein amtliches
Zuſammenarbeiten zwiſchen preußiſchen Poli-
zeibehörden und Hellſehern zu vermeiden, hat
wohl ſeine Berechtigung.

ehe

Die bekannte Flugzeugfabrik Rohrbach
wird in kürzeſter Zeit ſtillgelegt und geſchloſ-
ſen werden, da das Reichsverkehrsminiſterium
nicht mehr in der Lage iſt, den Rohrbach-

Eine beachkenswerke
Erfindung.

Der Dürener Monteur Franz Felder
hat einem Kreis von geladenen Gäſten und
der Preſſe eine zum Patent angemeldete eigene
Erfindung vorgeführt, die weitgehende Be-
achtung verdient. Es handelt ſich um einen
Bauſtofſ, der die Tragfähigkeit der Schiffe
bedeutend erhöhen und ſie

faſt unverſenkbar
machen ſoll Bei der Vorführung wurde ein

90227 Zentimeter großes Schiffsmodell ge
zeigt, das eine Laſt von 120 Pfund trug und
unter Waſſer geſenkt, ſich ſtets wieder an die
Oberfläche hob. Während ein Holzwürfel mit
einem Jnhalt von 1 Kubikmeter unter
der Laſt von Metallplatten im Gewicht von
1 Kilogramm ſofort verſank, hielt der aus dem
Erfindungsſtoff hergeſtellte Würfel die gleiche
Laſt ſicher über Waſſer. Wenn der Erfinder
Geldgeber für den Bau eines mit dem neuen
Bauſtoff umkleideten Motorſchiffes findet, ſoll
J geglindung im Großen praktiſch erprobt

erden.

Durch einen Aufodieb ums
Leben gekommen.

Vor dem Hauſe Neue Kantſtraße 15 wurde
geſtern eine Frau Lina Wenzeck vom Königs-
weg 26/27 in Charlottenburg von einem Auto,
das auf den Bürgerſteig gefahren war, um-
geriſſen und ſchwer verletzt. Frau Wenzeck iſt
im Laufe der vergangenen Nacht ihren Ver-
letzungen erlegen. Als ein Polizeibeamter die
Perſonalien des ſchuldigen Chauffeurs feſt
ſtellen wollte. ſtellte ſich heraus, daß der Führer
des Autos den Wagen geſtohlen hatte.
Der Dieb iſt der 28jährige wohnungsloſe
Arbeiter Rudolf Tetzer. Er wurde der
Kriminalpolizei übergeben

Auch der Schwager der ums Leben ge-
kommenen Frau hat den Tod unter dem
Auto gefunden. Im Juni vergangenen Jahres
wollte er einen kleinen Hund, den er in einen
Kraftwagen hineinlaufen ſah, retten, wurde
aber ſelbſt von einem nachkommenden Auto
erfaßt und tödlich verletzt.

Neue Köä“ewelle in den
Vereinigten Staaken.

Der mittlere Weſten der Vereinigten
Staaten wurde erneut von heftigen Schnee-
ſtürmen heimgeſucht. Das Thermometer iſt
ſtark gefallen. Die Wetterwarten kündigen
für Neuyork innerhalb der nächſten 24 Stun-
den ſtarken Schneefall an. Am Dienstag abend
zog ein heftiger Schneeſturm von den Roöcky
Mountains über Oklaßoma und Texas.
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Die Rohrbach- Werke müſſen ſchließen

D land zahlt Entſchade Fiſcher
Die deutſche Regierung hat vor kurzer kr

eine von däniſcher Seite beantragte t
ſchädigung an däniſche Fiſcher ausgezahlt,
deren Netze und Fanggeräte bei den Herbſt-
übungen der deutſchen Kriegsflotte teils beſchädigt, teils verloren ge

nungen waren. Es wurden an 68 geſchädigteger ein Betrag von 16 483 Kronen ge

Eigenarkiger Selbſtmord einer
Sechsundſiebzigjährigen.

Auf eine höchſt ſeltſame Weiſe hat ſich die
76jährige Thereſe Kaiblinger in Steiner-
kirchen a. d. Traun ums Leben gebracht. Die
Frau zündete alle Lichter in ihrem Zimmer an,
verrammelte Fenſter und Türen und ſetzte ſich
auf eine Bank. Dann riß ſie von ihrer Schürze
einen Streifen herunter, wickelte ihn ſich um
den Hals, ſteckte ihren Krückſtock zwiſchen Hals
und Streifen und drehte an dieſer Schlinge ſo
lange, bis ſie ſich zu Tode ſtranguliert hatte.
Der Selbſtmord der alten Frau wirkt um ſo
unheimlicher, als er mit einer beiſpielloſen Energie und Kalt-
blütigkeit durchgeführt worden iſt.

W

werken weitere Subventionen zur Verfügung
zu ſtellen.

Unſer Bild zeigt eins der „Romar“-Flug-
boote, die Rohrbach in der ganzen Welt be-
kannt machten.

Haftbefehlen kommen. Die Entſcheidung dar
über ſteht noch aus.

Das Arkeil gegen die
Braunſchweiger Bankräuber.

Vor dem Großen Schöffengericht in Braun-
ſchweig hatten ſich die Braunſchweiger pBank-
räuber zu verantworten, die im vergangenen
Jahre einen
Ueberfall auf zwei Zweigſtellen der braun

ſchweigiſchen Landesſparkaſſe
ausführten und vorübergehend ihre Raub-
arbeiten in oberſchleſiſches Gebiet verlegten.
Beim zweiten Ueberfall in Braunſchweig
konnte einer der Räuber auf der Flucht über-
wältigt werden, die übrigen wurden im Laufe
der Nacht in einem Braunſchweiger Gaſthof
verhaftet. Sie waren ſämtlich mit Schuß-
waffen ausgerüſtet, mit denen ſie die Bankvor-
ſteher bedrohten. Es handelt ſich um den Ar-
beiter Emanuel Polezyk, den Arbeiter
Karl Banyſch., den Golöſchmied Bernhard
Polezyk und den Monteur Alphons Woll
ny. Aus der Verhandlung ergab ſich, daß
die Angeklagten ein

regelrechtes Räuberleben
führten.

Das Urteil lautete gegen den Arbeiter
Emanuel Polezyk auf ſechs Jahre Zuch t-
haus, gegen den Arbeiter Banyſch auf ſechs
Jahre Zuchthaus, gegen den Goldſchmied
Bernhard Polczyk auf zehn Jahre Zucht-
haus und gegen den Monteur Alphons
Wollny auf ſechs Jahre Zuchthaus. Die
ledige Martha Kellner erhielt wegen Obdach-
an pung an die Verbrecher drei Monate Ge

ngnis.

Die Guillokine der Londoner
Juweliere.

Nachdem in den letzten Wochen in London
faſt täglich von Banditen die Fenſterſcheiben
großer Juwelierläden eingeworfen und die
Auslagen ihrèr wertvollſten Stücke beraubt
wurden, ſind die Geſchädigten nach langen Be-
ratungen zu einem Entſchluß gekommen, der
verblüffend in ſeiner Einfachheit iſt, aber bei
den engliſchen Juriſten ſtarke Bedenken erregt
hat. Die Juweliere wollen nämlich in Zu-
kunft vor ihren Fenſtern ſchwere eiſerne Vor-
hänge anbringen laſſen, die ſich innerhalb einer
Zehntelſekunde ſchließen, ſobald die Fenſter-
ſcheibe zertrüimmert wird. Alſo eine Art von
Guillotine!

Die engliſchen Juriſten ſind nun der
Meinung, daß die Juweliere kein Recht haben,
derartige lebensgefährliche Einrichtungen an
zubringen, und zwar weil auf Diebſtahl und

e =—2
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Arkeil gegen zwei
Giftimiſcherinnen von Nagyrei.

Das Urteil gegen die beiden Giftmiſcherin
nen von Nagyrei iſt ergangen. aria
Szendy legte ein volles Geſtändnis ab, daß
ſie ihren Sohn, der ihr durch ſtändige Dieb-
ſtähle, Raufhändel und Grobheiten das Leben
verbitterte, aus dem Wege geräumt habe. Die
Giftmiſcherin des Ortes habe mit ihrer Zu
ſtimmung als Mutter Arſen in die Suppe ge-
miſcht, und als das nicht genügte, zweimal
hintereinander Arſen in den Kaffee geſchüttet,
woran der Sohn dann ſtarb. Für dieſen
Liebesdienſt erhielt die Giftmiſcherin fünfzig
Kronen. as zweitemal, als ſie das Gifi für

den dritten Gatten der Szendy, den Dorfrich
ter Kartos, lieferte, erhielt ſie neuntauſend
Kronen.
Sie wurde zum Tode durch den Strang ver

urteilt,
was ſie mit verbiſſener Ruhe über ſich ergehen
ließ und meldete Berufung an. Juliane
Dari, die ihre Mutter, ihren Gatten und
ihren Adoptivſohn, der gleichzeitig der Le
bensgefährte war, wahrſcheinlich vergiftete,
wurde freigeſprochen, weil in zwei
Fällen Vergiftungen an den Leichen nicht mehr
feſtgeſtellt werden konnten und bei der Ver
giftung ihres Lebensgefährten ein Tatbeweis
gegen die Angeklagte nicht zu erbringen war.

Der Likwinow- Prozeß in Paris.
Die Verhandlungen im Wechſelfälſcher-

prozeß gegen Litwinow und Genoſſen
wurden am Mittwochvormittag mit der Ver-
nehmung des zweiten Angeklagten Joffe fort
geſetzt. Joffe erklärte, daß er mit ſeinem
Kompagnon ſchließlich einig geworden ſei, die
Wechſel gegen 15 v. H. zu übernehmen, und
daß er perſönlich Turoff die 600 000 RM.
überreicht habe, die ſich aus 300 000 RM. von
ſeiten Leborius, 200 000 RM., von dem Eng-
länder Simon und 100 000 RM. von dem
flüchtigen Alſchitz zuſammenſetzen. Er habe
Turoff um die Ausſtellung einer Quittung ge
beten, die ihm jedoch verweigert worden ſei.
Joffe beſteht im übrigen darauf, daß er Lit-
winow nie geſehen und nie gekannt habe und
ch erſt mit den Nachforſchungen nach ihm be
aßte, als ſich herausſtellte, daß die Wechſel

keinen Cent wert ſeien.
Als letzter Angeklagter wird dann Lebo-

rius vernommen, deſſen Perſonalakten be-
reits eine Verurteilung zu zwei Jahren wegen
Unterſchlagung aufweiſen. Der Präſident
verſucht zuerſt Aufklärung über die Herkunft
der von ihm geleiſteten Zahlung von 300 000
Reichsmark zu erlangen, die nach Ausſage des
Angeklagten

in den Kellerräumen ſeiner Wohnung verſteckt
waren,

Eine derartig hohe Summe unproduktiv auf
zubewahren, erſchien dem Vorſitzenden nicht die

Gewohnheit eines Geldmannes. Leborius er
klärte jedoch, daß man ſich davor hütete, das
Geld einer Bank zu übergeben, da die Ban-
ken der geſetzlichen Schweigepflicht enthoben
waren. Es ſeien ihm erſt Zweifel aufgeſtiegen,
als er in den Zeitungen von der Angelegen-
heit geleſen habe. Joffe habe ihm jedoch ver
ſichert, daß alles geregelt werde, obgleich er
ihm auf der anderen Seite erklärte, daß es
ihm nicht gelungen ſei, den erſten Wechſel ein
zukaſſieren.

Einer der Vertreter des Nebenklägers er-
klärte, das die jetzige Ausſage Leborius' zu
denen, die er in den Vorunterſuchung gemacht
habe, im kraſſen Widerſpruch ſtehe. Man habe
den Eindruck, als ob weder Leborius, noch
Simon oder Alſchitz Geld gegeben hätten und
alle drei zuſammen mit Litwinow und Joffe
gewöhnliche Fhwindret ſeien.

Wie aus Moskau gemeldet wird, verfolgt
die ruſſiſche Regierung mit größtem Jntereſſe
den Betrugsprozeß gegen Saweli Litwinow
in Paris. Die ruſſiſche Regierung wird durch
einen Vertreter über den Verlauf des Pro-
zeſſes ſtändig unterrichtet. Abgeſehen von dem
Verfahren in Frankreich wird auch in Sowjet-
rußland ein Verfahren gegen Litwinow ein
geleitet werden. Da dieſer es abgelehnt hat,
ſich in Moskau einem Kriegsgericht zu ſtellen,

iſt er in Abweſenheit zum Tode verurteilt
worden.

S ”ß]ß”cccccCkkk
ſogar auf Raub nicht die Tobdesſtrafe ſteht, die
in dieſem Falle aber praktiſch ſogar beim Ver-
ſuch vollzogen würde. Dann aber auch, weil ein
Juwelier kein Richter iſt und niemand zu be-
ſtrafen hat. Der Oberſte Staatsanwalt Eng-
lands hat ſich auch zu dieſer Frage geäußert
und ſich gegen die Hinrichtungsmaſchine an den
Juwelierläden ausgeſprochen

Die Banditen ſind zwar über die Auffaſſung
des Oberſten Staatsanwalts unterrichtet; aber
ſie trauen den Ladenbeſitzern nicht recht.
Wenigſtens meldet man aus London, daß ſeit
einigen Tagen keine Juwelen mehr aus den
Auslagen geſtohlen worden ſind.
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Feuersbrunſt in der Haupkſtadt
von Kreka.

Durch eine Feuersbrunſt wurde der
größte Teil der Stadt Canea,

der Hauptſtadt von Kreta, in Schutt und Aſche
gelegt. Der Schaden beläuft ſich auf weit
über 10 Millionen Franken.

Leikende Beamke vorläufig
feſtgenommen.

Die von der Jnſpektion F des Polizei-
präſidiums unter Leitung ber Kriminal-
kommiſſare Wegener und Poſſehl geführten
Ermittlungen in der Angelegenheit der vor
mehreren Monaten zuſammengebrochenen
Bank für deutſche Beamte, bei dem
einige tauſend kleine Einleger um ihr ganzes
Hab und Gut gekommen ſind, haben nunmehr
dazu geführt, daß gegen einige leitende
Beamte der Bank ein Verfahren in die
Wege geleitet wurde. Jm Laufe der Ermitt-

Aungen ergab ſich ſo viel belaſtendes
Material, daß einige der Vernommenen
vorläufig feſtgenommen und geſtern
mittag dem Vernehmungsrichter im Polizei
präſidium, Landgerichtsrat Dr. Pieper, vor
geführt wurden. Wahrſcheinlich wird es zu

Krafkwagenunglück
in Oeſterreich.

Der Kraftwagen, in dem ſich Dir. Brü ck
mann (Simmeringer Maſchinen und Wag-
gonfabrik), Dr.JIng. Fritz Ehrenfeſt-Eg-
ger, Generaldirektor Rudolf Ludwig (Ma
ſchinenwerke G. Topham Co., Wien) ſowie
zwei Prager Jngenieure befanden, geriet am
Dienstag auf einer vereiſten Stelle ins
Gleiten und ſtürzte

30 Meter tief in einen Abgrund.
Der Wagen wurde zertrümmert und begrub
die Jnſaſſen unter ſich. Von den ſechs Per-
ſonen wurden vier ſchwer und zwei leicht ver-
letzt. Die Bergung der Verunglückten war
mit großen Schwierigkeiten verbunden. Mit-
glieder der Feuerwehr mußten die Verletzten
mit Seilen aus der Tiefe holen.

Schwerer Sturm
auf dem Atlankiſchen Ozean.

Auf dem Aktlantiſchen Ozean wütet zurzeit
ein ſchwerer Sturm, durch den die Schiffahrt
ſchwer geſchädigt wird. Das engliſche Flug-
zeugmutterſchiff „Glorious“ konnte aus
dem Hafen von Plymouth nicht ausfahren.
Der Dampfer „Van Reuß“ der Weſtindien-
Linie wurde durch ſchwere Sturzwellen be-
ſchädigt, ſo daß der größte Teil der Rettungs
boote unbrauchbar wurde.

Jn Spanien iſt eine genaue Nachbil-
dung der „Santa Maria“ hergeſtellt wor-
den, auf der Kolumbus ſeinerzeit Amerika ent
deckte. Dieſes Schiff, das unſer Bild im Hafen

entstellen das schönste Antlitz. Vebler Mundgeruch wirkt abstoßend. Beide

Die Enkdeckung Amerikas wird wiederholt.

von Sevilla zeigt, ſoll jetzt eine Fahrt über
den Ozean 'antreten und gleichſam die Ent-
deckung der neuen Welt wiederholen.
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Schönheits-

erfrischend schmeckenden Chlorodont-Zahnpaste, Die Zähne erhalten darnach einen

aaàäh n C fehler werden gründlich beseitigt oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich

wundervollen Elfenbeinglanz, auch an den Seſtenflächen, besonders bei gleichzeitiger
Benutzung der dafür eigens konstruierten Chlorodont-Zahnbürste mitgezahntem Borsten-

schnitt. Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen Mundgeruchs werden gründlich damit beseſſſgt. Chſorodom: Zahnpaste, Mundwasser,
Zahnbürsten Einheitspreis 1 Mark bei höchster Qualität, Man verlange nur echt Chlorodont in blau- weiß grüner Originalpachkung und weise jeden Ersatz dafür zurück.



Speiſeteller weit tief oder flach. 104
Speiſeteller weiß, gebogt, tief od. flach 15

Speiſeteller Zwiebelm., tief od. flach 20.4

Abendbrotteller weiß, glatt

Abendbrotteller weiß, gebogt 10
Abendbrotteller Zwiebelmuſter 152

Trinkbecher bunte Kante 94
Kompottſchüſſel vierec., weiß 55, 35 15.

Emwuillewaren

Schmortöpfe, gute h fehlerfrei

73 218 20 24 cm grau66 v 66 Tiogilchtöpfe 8 10 12 14 16 cm grau

35 40 55 65 95
Kehrſchaufel grau 50
n T weiß 26Aufwaſchſhüſel grau 952

Kaffeeflaſchen grau 1 Lir.
B5 656 75

Milchkrüge mit Buge und Henkel

2 Ltr.r r 160 e
Kinderbecher weiß, mit Bildern 25.5

Kaffeelöffel glatt 5 Perlrand

lülgswuren
Weinglüſer Römerform, grüner Stiel 30
Weingläſer Rot oder Weißwein mit

Schleuderſternmuſter 60
Weingläſer: Rot- od. Weißwein, glatt 25.

Bierbecher Atzkanten, verſch. Muſter 18.

Bierbecher geſchliffen, verſch. Muſter 25.

Sturzkaraffe mit Glas, glatt. 45.5

Meer 13Butterdoſen.. s 32Glastelle t. 10, 9 74
Woafferghaſfertr 13
Schüſſ mit 6 kleinen 95.

Korbſeſſel Peddigrohr mit Wulſtrand

skeingut
Schüſſel bunt 4 Stück 45 28t. 20.5
Schüſſel weiß, s Stück Satz 1!8

el farbig, 6 Stüß Satz 1*

Vaſchierdice ar m. Goldr., Steit, 150 525

Rachtgeſchirre weiß 60
Küchengarnituren 22tg. vübſch. Kant. 775

mit Schriſt

Eßlöffel oder Gabel Aluminium glatt
Eßlöffel oder Gabel Aluminium Perlrand

Eßlöffel oder Gabel Awpaka Perlrand
Kaffeelöffel Alpaka, Perlrand

Milchtöpfe 2 113 t Lir
85 66 15 38 33 253

Biechwauren

öpringformen
gönigskihemern 55 15 5

35 30 25 20 cm

18 emUniverſalſiebe m. 3 Böden r e

Reibeiſen 45 z 28 25 10.
Konfektſprit zen 35 70 50.5
Kartoffelpreſſe 100 8543

24 25 cmBarkformen verzinkt z 165 125

Backformen Weißblech 25 cm 60
Garnierſpritze im Karton m. 6Tüllen 50. 9

Konfektſpritze 50
Drahtunterſetzer 35 30 25

holzwaren
4 t 3 s 2 teiligMeſſerkaſten

Putz oder Vichskaſten

Schlüſſelleiften.. 25
4 Hat. 80,3 Hat. 60

Handtuchhalter 135, 95 65.
Leinentvichl er 50
Kanmkaſten 50Toilettepapierhalter 25

uß linie 95Serblerhretter os 60
Servierbretter mit Linoleum 250 1

Wäſchetrockner o 50
97

Küchenlöſfel St 90
Küchenhretter, Ahorn

Früſtückbrettchen

r

Reibekeulen 35.Andel rollen 35.Quirle, Ahorn 3 Stück 25.

Quirlgarnituren 2.25, 150 115
Gewürzſchrünke 95.
Eierſchrünke 125 88.5

Porzellun weiß
Teller gratt m. kl. Fabrikationsf., flach 15.

Teller gebogt m.kl. Fehlern, tief od. flach 30.

Teller gebogt m. kl. Fehlern, f. Abendbr. 204

Teller qratt ſchw. tief od flach m. kl. Fehl. 3

Teller giatt ſchw. für Deſſert m. kl. Fehl. 254

Kaffeekannen für 12 Perſonen 95.

Teekunne 116, 95 80
Taſſen mit Untertaſſen 25 15.

u Jnventur-An rern
bringe ich die bei der Veſtandsaufnahme zurückgeſetzten Artikel ſowie große Mengen beſondere Gelegenheitspoſten guter Gebrauchswaren

BI
Kaffeetaſſen mit bunten Muſtern 35 254

Kaffeeſervice s P. h. Muſt. 5.50, 450 37
Kaffeeſervice ſ. 12 Per) m. 12 Tellern 1190

Kaffeeſervice f. 2 Perſ. 2.75, 2.25, 1.90 17

Speiſeſervice gebogt mit I van 2250
tür 6 Perſonen, 23 teilig

Speiſeſernlce gebogt mit Jedeend o

Speiſeſervite mit neuen en 50
rür 6 Perſonen, 23 teil 22

für 12 Perſonen, 45 teilig

speiſeſerbice unter. Avelg. 4500

Blechwuren
lakiert Roſen, Delftmuſter

Brotkaſten 4 Pfund 250
Brotkaſten 6 Pfund 285
Kaffee- oder Zuckerdoſen 55.4
Kukab- oder Teedoſen 50
Topflappen-od. zwiebelvehüälter 55

Protkörbe, hen
Kammkaſten 252Koahlenlaſten 2 180
Kohlenſchutter
Petroleumkanne 75 50
Sand, Seife Godabehöälter. 100

hohzwuren
3 6 Stück90

Buche 110 75 50 40

Mikkags von 1 bis 3 Ahr geſchloſſen

ſe vorzelan gonoctſcpe FeſtonGold, große 225 PorzellanZeller Seſto goidran dhrgt Komwon

e e e 6 len. ſie oder fla endbro ompog5 Große Kompottſchünel mit 6 kleinen, Hyſ 350 4 n 50 38 28
21 23 cm muſter, farbige Anten660 Großer u 6 kleinen, Feſton Goldrd. 225 Porzel r aſſen Sotdes z 25.

Bürſtenwuren
Roßhaarbeſen 250 210 175 135 100
Roßhaarhandfeger 12 110 g5 58

Kolosbeſen 65 45Kokoshandfeger 40
Schrubber 40 28 20.
Scheuerbürſten 30 25 204Handwaſchhürſtenderpeit 17 einfach 5.

Kloſetthürſte (ßibre) 304
Teppichuürſte 45Bürſtengarnitur Kleider-, Glanz-

Nufitrag-, Schmutz-, Handwaſchbürſte 95,3

95.

25

Bürſtengarnitur Scrubber, Scheer
Ab eif-,Han waſchbürſt., Topfreinig.

Bürſtengarnitur

Schmutz- und Auftragbürſte

Tortenheber verſchiedener Ausführung 95 50 Eßbeſtecke ſchwarz, Ebenholz oder braun
124 Kakesdoſe weiß Majolika, vern. Deckel u. Bügel 17* Eßmeſſer einzelne Stüche

7. Kakesdoſe Glas, vern. Deckel u. Bügel 95 Eßbeſteck e ſchwarz 45.
40 Tiſchſchaufel I. Beſen vern., gehämmert 95, Eßbeſtecke Galalithheft 10
20 Zzeitungshalter gehämmert, 6 Tage 1. 3 Tage 50 Kinderbeſtecke Holz mit Aluminium-Löffel 95, 9

ſmishallurſſe

Plüätten vernickelt, für Bolzen 5. 450
Gasplütten
Schloß -Kaffeemühle Blech, lackiert 17*

Schloß-Kaffeemühle Holz, lackiert 200

Wandkaffeemühlen
Brotſchneidemaſchine m. gebelmeſſer g50

Kehrſchaufeln ſchwarz lackiert

Kohlenſchaufel

Wuſchbretter mit guter Einlage 95
Sahneſchlüger Siech
Wäſcheleinen geflochten, 60 Mtr.

Korbſeſſel Weide mit Wulſtrand

lle Waren, mik Ausnahme der Markenarkikel, die nicht
ſchon im Preiſe herabgeſetzt ſind, erhalken einen Abzug von

450 400

2090

454

25

95 50
350

775
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